
klärung über Massenmedien, 1 Hınblick auf den Eın- un 1n anderen Ländern staatliche un unabhängige
fluß, den der Rundfunk auf die afrıkanische Gesellschaft Radiostationen bestehen, ordern WIr die Bischöte dazu
heute ausübt, angesichts der Tatsache, da{fß in Addıs Abeba auf, dıe Möglichkeit katholischer usammenarbeit miıt
eine lutherische Radıostation, „'The Voice of the Gospel“, diesen relig1ösen Programmen 1Ns Auge fassen.

Das Zweıte Vatikanische Okumenische Konzıil
Chronik der Drıiıtten Sitzungsperiode (15 Q —

Mıt der Achtzigsten Generalkongregation (15 9 begann Die eigentlıchen Arbeiten begannen miıt der Verlesung
das Konzıl die Arbeitssiıtzungen der Driıtten Sıtzungs- der Relatio ZU siıebten Kapitel des Kırchenschemas
periode. Dıie Sıtzung wurde eröftnet durch eine („Über den endzeitlichen Charakter unserer Berutfun
kurze Ansprache VO Kardınaldekan Ti1ısserant als Vor- un MSCHE Vereinigung mMIt der hımmlischen Kirche“)
sitzendem des Präsidialrates. Kardinal Tisserant verband durch Kardinal Michael Browne 1m Namen der Theologi-
MIt dem Willkommgruß dıe Väter den ank die schen Kommissıon. Zum selben Kapıtel konnten 1n der-
<Oommıssıonen für ıhre 1n der eit zwıschen den Sess10- selben Sıtzung noch Väter sprechen: Kardinal Ernesto
NCN geleistete Arbeit. Nochmals betonte der Kardinal- Ruffini, Frzbischof VO  — Palermo (kritischere Verwendung

VO  w} Schriftzitaten, Gebet für die Toten erwähnen, dasdekan durch die Papstansprache des Vortages pC-
weckten Mißverständnissen begegnen den PastOra- CGanze noch einmal durcharbeiten); Kardınal Urbanı,
len Charakter des Konzıls. Er teilte Mt: die Moderatoren Patriarch VO  3 Venedig (volle Zustimmung ZUE Entwurf);
würden jeweıils den Modus der Debatten un Abstimmun- Kardınal Rufino Santos, Erzbischof VO Manıla (Kapiıtel
SCH bekanntgeben. Er bat die Väter, für einen un gute Überleitung ZU Abschnitt über arıa Kardinal
reibungslosen Verlauf der Arbeiten SOTSCNH, da „sehr Laurean Rugambwa, Bischof VO  . Bukoba, Tanganjıka,
viele Bischöfe AUS allen Teilen der ].t“ lebhaft wünsch- (Entwurf für Afrıka SCn Ahnenverehrung besonders
ten, das Konzıil mMıt dieser Sıtzung beenden. Er betonte wichtig); Alberto Gori1, Lateinischer Patriarch VO Jeru-
aber zugleıch, daß diese Außerung 1Ur als Wunsch, nıcht salem (die Lehre über die Letzten Dınge ISt darzu-
als Befehl verstehen sel. Zur weıteren Debatte erkliärte stellen, Auslassung der Hölle unverzeihlich); Enrico Nı-
CI, sollten nıcht Punkte erührt werden, die ıcht codemo, Erzbischof VO Barı, 1mM Namen der Bischöte
Konzilsthemen gehören. Viele Fragen se]en der Kommıis- Apuliens (fehlt organıscher Aufbau, nach dem Kapitel
S10N für dıe Reform des Kiırchenrechtskodex überwei- des Schemas einzuordnen); Justin Darmajyuwana, Brz-
SCNHN, andere würden ın eıgenen, 1mM Auftrag des Konzıils bischof VO Semarang, Indonesien (eschatologische Sıcht
herausgegebenen Pastoraldirektorien behandelt werden. der Kirche nıcht 1M Vordergrund); Ignace Ziade, Maro-
Die Bischöte hätten Gelegenheit, ıhre Vorschläge AaZzu nıtischer Erzbischof VO Beıirut (es fehlt die O0-
persönlich ‚oder durch ihre Bischofskonferenzen einzurel- logische Dımension); Maxım Hermanıiuk, Ukrainischer
chen Kardıinal Tisserant schloß mıiıt der Mahnung ZUur Erzbischof VO  s Wınnipeg, Kanada (nur VO einzelnen,
Wahrung des Konzilsgeheimnisses alle 1m Konzıil ıcht VO der endzeıitlichen Erwartung der Gemeinde die
Anwesenden. „Erklärende“ Interviews hätten Nnier- Rede); Jose ONt Gol,;, Bıischof VO  3 Segorbe-Castellon,
leiben. Im Namen der Moderatoren begrüfte Kardınal Spanıen (einseitig transzendente Färbung, 1M anzch
Agagıanıan, der die Sıtzung leitete, die Väater, die Perıiten, Schema fehlt klare Darstellung der Sendung der Kırche
die Beobachter-Delegierten un die männlichen un die in der Welt); Arthur Elchinger, Koadjutor VO Straßburg

noch nıcht anwesenden weıiblichen Audıitoren. (die reın persönlichen Aspekte der endzeitlichen Vollen-
Generalsekretär Felici verlas zunächst die VO apst VT - dung dargestellt; CS fehlt gemeinschaftsförmige un: kOos-
tügten Änderungen der Geschäftsordnung (vgl Herder- mische Dımension); Christopher Butler, Abtpräses der
Korrespondenz 18 Jhg., 599) und die 1m Namen des englischen Benediktiner (fehlt 1nweIls auf Heıligen Geıist:
Papstes bereits 1m Dezember 1963 VO  — der Koordinie- unerlaubte Ausdehnung des Biıldes VO mystischen Leibe
rungskommission erlassene Verfügung über die Schweige- auf die Kirche der Herrlichkeit); Segundo Garcıa de
pflicht der Periten (Verbot, für eıne bestimmte Lehr- Sıerra Mendez, Erzbischof VO  3 Burgos (Hınweis auf Ge-
meiınung Stimmung machen:;: Verbot, das Konzıil tahr ewıger Verdammung empfehlen); Louıis Mathias,
kritisieren oder über orgänge 1n den Ommıssıonen Erzbischot VO  e} Madras (volle Zustimmung ZU vorlie-
berichten). Zugleich teilte mıt, da{fß die Konzilsbar ın genden Entwurf).
Zukunft erst 11 Uhr geöffnet werde un die Sıtzungen
pünktlıch um 12.30 Uhr schließen. In der Einundachtzigsten Generalkongregation
Wiährend der Sıtzung wurden die Väter folgende wurde die Debatte über das siebhte Kapıtel des Kırchen-
Unterlagen verteilt: das Heft MIt Abstimmungspunkten schemas abgeschlossen un MIt der Diskussion des Marıen-
und -modiı Z Kirchenschema un das 1mM Auftrag des kapıtels (Kap begonnen. Zu Begınn der Sıtzung
Papstes ausgearbeitete Votum der Bıbelkommuission ber stımmten die Väter über den Vortag VO General-
die biıblische Begründung des Apostel- un Bischofskolle- sekretär vorgelegten Abstimmungsplan den bereits
Y1UmSs. Generalsekretär Felicı erläuterte den VO  ; den urchdiskutierten sechs Kapiteln des Kırchenschemas ab
Moderatoren miıt Zustimmung des Präsidialrates un Der Plan Modus) wurde mMiıt Z 37 gebilligt. Der
der Koordinierungskommission ausgearbeiteten Abstim- Plan cah ıne einzıge Abstimmung tür das Kapitel,
mungsmodus zZzu Kırchenschema. Er kündigte zugleıich tüntf Abstimmungen (davon eine ZU SanNnzCH Kapitel un
eıne Abstimmung über dıesen Modus für den nächsten 1er Eınzelfragen) tür das zweıte Kapiıtel, Abstim-
Tag Anwesend be1 dıeser Sıtzung der INUNSCH (davon 39 Einzelpunkten) ZU dritten Kapı-
Dritten Session 21706 Väter. tel (Kollegialität un Diakonat), Je eiıne Abstimmung



zum vierten un füfiflen und 7wel Abstimmungen ZU Z ersten Kapitel des Kirchenschemas. Auch wurde ber
sechsten Kapitel VOTL,. das Kapiıtel noch abgestimmt, das Ergebnis aber erst

Der Generalsekretär torderte die Väter auf, sıch b1s Z 1n der nächsten Sıtzung bekanntgegeben: Abstimmende
2189, 2113 zustimmend, 15 ablehnend, 63 1uxta18 September für Wortmeldungen den Erklärungen

über die Religionsfreiheit un über dıe Juden un iıcht-
christen einzuschreiben. Die Sıtzung wurde VO  3 Kardinal
Lercaro geleitet. Anwesend 277204 Väter. In der Zweiundachtzigsten Generalkongregation (17
Dreı Väter sprachen och Z siebten Kapitel: Kardinal wurde die Debatte über das Marienkapitel fortgesetzt
Leo Suenens, Erzbischof VO Mecheln-Brüssel (Selig- un zugleich über die jer Fragen (Verbesserungen un
sprechung den Bischofskonterenzen überlassen: nıcht 11LUr FErgänzungen) Z zweıten Kapitel des Kirchenschemas
Ordensleute un Priester un der Hauptsache ach Ange- abgestimmt.
hörige estimmter Länder heiligsprechen); Alfred Ancel, Verbesserung (Neues Gottesvolk, allgemeınes Priester-
Weihbischof VO  - Lyon (nıcht 1LUr Kampf Satan, u und dessen Abhebung gegenüber dem Amtspriester-

Lum, Glaubenssinn un Chariısmen der Gläubigen): An-sondern Ertragen un Gestaltung dieses Lebens für die
Endzeit wıcht1g); Bıag10 D’Agostino, Bischof VO Vallo dı wesend ZZ1© zustimmend 2179 ablehnen 30, ungültig
Lucanıa, Italien (Zu betonen sSe1 die persönlıche Heiligung Verbesserung (neuer Abschnitt über die Universalıtät
als notwendige Vorbedingung für endzeitliche Vollendung). un Katholizität des Volkes Gottes) Anwesend
Damıt WAar die Debatte über das sıebte Kapitel abge- 2202 zustiımmend 2186, ablehnen Z ungültig
schlossen. aurıice Roy, Erzbischof VO Quebec, erstattiete Verbesserung (Beziehungen den nichtkatholischen
A1ineNls der Theologischen Kommıissıon Bericht über das Christen un den Nichtchristen): Anwesend 2099 ZU-

Kapitel über die Gottesmutter (Marıa se1 MI1t der Kirche stimmend 2048, ablehnend 48, ungültig
CNS verbunden, anderseıts gyehe die Mariologıe über dıe Verbesserung (neuer Abschnitt über den missionarischen
Lehre VO  3 der Kirche hinaus: deswegen Gesamtdarstellung Charakter der Kirche): Anwesend 2174, zustiımmend
der Lehre über Marıa Schluß des Kirchenschemas). 2106, ablehnen. 6/, ungültig
Sodann kamen noch Väter ZU Marienkapitel Zu Begınn der Sıtzung wurden DG Anwesende gezählt.
Wort: Kardınal Ernesto Ruffinı, Erzbischof VO  a Palermo Der Generalsekretär teilte mıt, daß die Wortmeldungen
(Mitwirkung arıens be] der Erlösung abgeschwächt); A0 Schema über die Offenbarung bıs z und ZzUu
Kardınal Stefan Wyszynski, Erzbischof VO CGnesen Lajenschema bıs ZU 0 September einlaufen mussen. Zu
und Warschau (Marıa 1St als Multter der Kırche ehren: den anderen Schemata könnten biıs Z Oktober Wort-
„unfehlbare“ Erklärung der Multterschaft Marıas, Weihe meldungen eingereicht werden. Zugleich kündigte die
VO Kırche un Welt Marıa durch den Papst); Kardı- Verlesung Zzweıer Relationen, eıne tür un iıne das
nal Paul-Emile Leger, Erzbischof VOIl Montreal (nüch- dritte Kapitel des Kirchenschemas, Den Vatern WUuTr-

Sprache notwendig, Bezeichnung „Mediatriıx“ den folgende Dokumente zugestellt: die Relatio über das
streichen); Kardınal Julius Döpfner, Erzbischof VO Muün- Zzweıte Kapitel des Kirchenschemas: ine Erklärung der

Gemischten Kommiuissıon für das Schema 13 er ıhrenchen-Freising, 1mM Namen VO  3 deutschsprachigen und
skandinavischen Vätern (verschıiedene Ergänzungsvor- modus procedend: bei den weıteren Korrekturen des Ent-
schläge; Gottesmutter stärker als Glaubende un Pilgernde wurfs;: en Inhaltsverzeichnis der Abschnitte des Schemas
betrachten: Stellung Marıas 1n der Kırche deutlicher über die pastoralen Aufgaben der Bischöte ın der Kırche,
zeıgen); Kardınal aul Sılva Henriquez, Erzbischof VOon die AUS dem früheren Schema ftür die Seelsorge 1L1CUH einge-
Santıago de Chıile, Chile (in noch strıttigen Fragen Tre1l- fügt wurden un deswegen noch diskutiert werden mu{fß-
heit der Theologen achten, Gebrauch der Schriftzitate ten
VO  3 Exegeten überprüfen); Kardinal ea, Präsident des Zum : Marienkapitel sprachen noch Väter Kardıinal
Sekretariates AA Förderung der Einheit der Christen Leo Suenens, Erzbischof VO  3 Mecheln-Brüssel (ın der
(genauere Kxegese, Begrift der Miıttlerin och nıcht DC- Lehre mınımalıstisch, Verbindung 7wiıischen geistlicher
klärt, Kapıtel soll nur über die Beziehung Marıas Z Multterschaft un Apostolat herausarbeıten); Francısco
Kirche handeln); Adrıan DJajasepoetra, FErzbischof VO  3 Rendeıiro, Bischof VO Faro, Portugal, 1im Namen VO  3 87
Djakarta (Schilderung der Miıtwirkung Marıas 1mM öffent- Bischöfen (Tiıtel „Mediatrıx“ beizubehalten); Andreas
lichen Wıiırken Jesu übertrieben); Octavıano Marquez Sapelak, Apostolischer Admıinıistrator der Ukrainer 1in
Toriz, Erzbischof VO  3 Puebla de los Angeles, Mexiko Argentinıen (es sollte mehr VO Schutz Marıens die ede
(Erklärung der geistliıchen Multterschaft Marıas wünschens- se1n); Pieter XC  —$ Lierde, Generalvikar für die Vatikan-
wert); Corrado Mıngo, Erzbischof VO  } Monreale (Titel stadt (als Tiıtel besser: Marıa, Multter der Kirche oder
„Mutter der Kirche“ unerläfßlıch); Giuseppe Ruotolo, Bı- Multter der Gläubigen); Joseph Gawlina A Titularerz-
schof VO  3 Ugento, Italien (Katechese MuUu wahre Marıen- bischof, Polen (Marienkult eın ökumenisches Hındernıis,
verehrung OÖrdern: Weihe das Her-z Marız empfeh- siıehe Magnifıkat VO Luther); Lorenz Jaeger, Erzbischof
len); Placido Cambiaghı, Bischof von Novara, Italıen VO  - Paderborn (Beziehung Marıa Heıiliger Geist her-
(schließt sıch den Kardiniälen Ruffini un Wyszynskı an); ausstellen; Erlösung arıens ZWar einzıgartıg, aber doch
Juan Herväas Benet, Titularbischof, Spanıen (Titel innerhalb desselben Erlösungsplanes); Alfred Ancel,
„Marıa, Mutter der Kırche“ wiederaufzunehmen); Juan Weihbischof VO Lyon (Mahnung ZU Ausgleich; Titel
Abasolo Lecue, Bischof VO Vıjayapuram, Indıen „Mediatrıx“ weglassen); Wilhelm Kempf, Bischof VO

(feierliche Erklärung über den heiligen Joseph gewünscht); Limburg (ekklesiologischer Aspekt kräftiger heraus-
Eduard Necsey, Apostolischer Admıinistrator VO  3 Neutra, arbeıten: 1n welchem Sınne Marıa TIypus der Kırche?
Tschechoslowakei (Marienverehrung Heilmuittel Oftb I als Abschlufß einzuarbeıten); Leön de Urıiarte
Verwilderung der FEhesıtten un Abtreibungen). Bengoa, Apostolischer Vıkar VO Ramon, eru („Marıa,
Noch 1n der gleichen Sıtzung verlas Bischof Andr.  e die Multter Jesu” alleinıges Fundament); Anıceto Fernan-
Charue, der Zzweıte Vizepräsident der Theologischen dez, Generalmagıster der Dominikaner (den Text assen,
Kommiuissıon, die Berichterstattung seiner Kommuissıon wıe ISt); Prımo Gasbarrı, Weihbischof VO'  $ Velletri,;
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Italien (Marıa: ekklesiologisch betrachtet, Tochter 13 Väter sprachen zum Bischofsschema (aiuss&nliéßlid1 Zu
der Kirche, christologisch betrachtet, Multter der Kirche, 1CUu eingefügten Texten AaUusSs dem Seelsorgeschema): Kar-
weiıl Mutter Christi, Warnung VOTLr Miınımalısmus); Al dinal Paul Richaud, Erzbischof VOIl Bordeaux (einige Fra-
tonso Monta, Generaloberer der Servıten (schließt sıch SCH nıcht der Kommıissıon für die Kodexretorm über-
Ruffini, Wyszynskı, Suenens un: Mıngo an); Rafael weısen, sondern diskutieren, Ba Abberufung oder
Garcia Garcia de Castro, Erzbischof VO  - Granada Versetzung VO Pfarrern); Kardinal Michael Browne
(Titel „Mutter der Kirche“ beizubehalten, Verweıs auf (Predigt, Beicht- un Krankenseelsorge ıcht hinreichend
Gebrauch Pauls VI:S Aurelio Sıgnora, Prälat nullıus VO erwähnt); Luing1 Carlı, Bischot VO  e} Segn1; Italien (Beteıili-
Pompeı (Kapıtel gehört auf den Platz nach dem ersten gung des Episkopats der Gesamtregierung über das

Konzil hinaus unbewiesene Behauptung); Jean RupPp,Kapitel, Rosenkranz als Brevier des Volkes e1igens OT =

wähnen); Julien Le Couedic, Bischof VOIN Iroyes (dext soll Bischof VO!]  3 Monako (pastorale Betrachtungweise noch
schriftgemäfßs un! 1n der Wei1se der Väter sprechen); Serg10 statisch, Schaffung interdiözesaner Pastoralzonen); An-
Mendez Arceo, Bischof VO  S Cuernavaca, Mezxıko, 1MmM Na- tOnN10 Pildain Zapıaıin, Bischof der Kanarischen Inseln

(Unabhängigkeit des Bischofs gegenüber dem Staat NOL-inen von Kardinal Sılva Henriquez un mehr als
lateinamerikanischen Bischöfen ext 1m SANZCH beizu- wendig); Armando Fares, Erzbischof VO  3 Catanzaro
behalten, Titel „Mutter der Kırche“ vermeıden, Ööku- (zum Lehramt gehört das Wächteramt); Federico Melen-
menische Gesinnung keine Verschleierung der Wahrheıit, ro, Erzbischot VO  e} Anking, China (alle Jahre eın

Konzıil, starke Einschränkung der Exemtion); JamesFragen, über die sıch Theologen noch uneıns sind, sınd
wegzulassen, Text soll eın Bekenntnis unserer persön- Corboy, Bischoft VO Monze, R hodesien (neben dem
lıchen Marienfrömmigkeıit se1n). Dıiıenst ISt die Autorität betonen); Maxımıilian Drzecnik,
Die Berichterstattung ZUuU 7zweıten Kapıtel des Kiırchen- Bischof VO Marıbor (Ergebnisse moderner Pastoralsozio-
schemas wurde VO  e Erzbischof Gabriel Garrone VO 'Tou- logıe nutzen); Brıan Foeley, Bischof VO Lancaster
louse verlesen. Er Nannte als wichtigste Punkte des (mehr persönlicher Kontakt 1in der Seelsorge, Bischofskon-
neuen) Kapitels: heilsgeschichtliche Sıcht der Kırche, Dar- ferenzen sollen Seelsorgsmethoden vergleichen, auch für
stellung der Kirche 1n ıhrer Totalıität und katholischen Angehörige der Kurie seelsorgliche Arbeit notwendiıg);

Feder1ico Kaıiser, Prälat nullius VO  e Caraveli, Peruü (keinVerschiedenheıt, die Grundlegung der Missionstheologie.
Staat der Welt verteiılt aktıve Kräfte schlecht W 1e die

In der Dreiundachtzigsten Generalkongregation (18 D} Kırche); Robert ‚ucey, Erzbischof VOon San Antonio,
wurde die Debatte über das Marienkapitel abgeschlossen. Texas (Pflicht relig1öser Unterweıisung nıcht sorgfältig DE-
Im Verlauf der Sıtzung wurde über das Z7zweıte Kapitel Nnug betrieben); John McEleney, Bischof VO  3 Kıngston,
des Kirchenschemas als BanNzZCS abgestimmt. An die Väter Jamaiıka (Gründung eines Urgans ZUuUr Koordination 7W1-
wurde die Relatio über das Hırtenamt (pastorale schen Weltklerus un Ordensklerus, nıcht Schwächung

der Exemtion).Sendung der Bischöfe) ausgeteılt. FEbenso erhielten die
Väter 7 wel Relationen über das drıtte Kapitel. Die Ab-
stiımmungen 2Zu wurden für die eıit VO 21 bıs 79 In dey Vierundachtzigsten Generalkongregation Z
September anberaumt. Dıie Sıtzung eıtete Kardinal begannen die Abstimmungen ZUuU verbesserten dritten
Döpfner. Anwesend 2190 Väter Die Abstimmung Kapitel des Kirchenschemas. In 1esem Kapiıtel wurden
ber das 7weıte Kapitel als SaNZCS ergab: Anwesend Z190, 1er Berichterstattungen verlesen: Bischof Fran)o Franıic
zustiımmend 1615, ablehnen 19 1uxta modum DD un- VO' Splıit, L1LAINENS der Minderheit (7) 1ın der Theologischen
gültig Kommissıon (gegen Sakramentalität der Bischofsweıihe,
Zum Marıenkapiıtel sprachen nach offiziellem Abschluß das kollegiale Prinzıp, kollegiale Gewalt der
der Debatte jeweıils 1mM Namen VON mehr als Vätern Bischöte mit Primat ıcht 1N Einklang, Bischofsweihe NUuUr

noch reı Bischöfe: Kardıinal Joseph Frings, Erzbischof „passıve Potenz“ für Jurisdiktion); Kardinal König
VO  e öln (Kompromißbereitschaft aller notwendig); Nnamens der Mehrheit 175 den Abschnitten 1 1
Kardinal Bernard Alfrink, Erzbischof VO):  3 Utrecht, 1M (Apostelkollegiıum, Bischofskollegium Nachfolger des
Namen VO  3 124 Vätern Au aller Welt, „eıne Zahl,;, die Apostelkollegiums, für Sakramentalität der Bischofs-
noch beliebig häatte vermehrt werden können“ (gegen Tiıtel weihe); Erzbischof Parente, Assessor des Heıilıgen Offi-

Z1Ums, N”aimnenNns der Mehrheit den Abschnitten DE Z„Mediatrıx“); Laureano Castan Lacoma, Bischot VO  3

Sigüenza-Guadalajara, Spanıen (Titel „Marıa, Multter der (Wesen des Kollegiums, Kollegium übt MITt dem apst
Kiırche“ W1€E 1m ursprünglichen 'Text wiedereinführen). die höchste Gewalt 1n der Kırche aus); Weihbischof u17
Anschließend verlas Kardinal Paolo Marella als Präsident Eduardo Henriquez Jimenez VO  e} Caracas im Namen der
der zuständigen Kommiuissıon die Einleitung ZUr Bericht- Mehrheit den Abschnitten 78 un 79 (Rechtfertigung
erstattung über die Verbesserung un Erganzung des der Vorgehensweıise der Kommıissıon, Begründung des
Schemas „über die Seelsorgsautgaben der Bischöfe“. Diakonats, von 759 Interventionen 27ZUu NUr 87
Die Berichterstattung selbst gab 1mM Namen der Kommıis- den Diakonat).

An die Väter wurden verteilt: der Text des früherenS10N Erzbischof-Koadjutor Pierre Veuillot Von Parıs (In-
ention des Schemas: kürzere Zusammenfassung der W C- Schemas über die Seelsorge, die weıteren Berichterstattun-
sentlichen Dınge A&US dem alten Bischotfsschema un dem gCn über das dritte Kapitel des Kirchenschemas.
Schema über die Seelsorge). Überdies yab GT bekannt, dafß Der Generalsekretär teılte mıt, daß der polnische 1n Rom
die Kommiuissıon autf ıhrer etzten Sıtzung dem ersten Teil residierende Titularerzbischof Gawlina gestorben sel.
des zweıten Kapitels Z7wel weıtere Absätze eingefügt habe Kardinal Tısserant teilte mıt, Bischöfe hätten siıch beklagt,

ber die Unabhängigkeit der Bischöte gegenüber der dafß Periten 1n Vortragen „Sonderansıchten“ Konzils-
Sffentlichen Gewalt, über die freıe Ernennung der Bı- problemen verbreıten. Mitglieder der Theologischen Kom-
schöfe (Abschaffung aller Privilegien von Laıien un 7.1- MmM1ss1O0N hätten zudem Manıteste dıe Berichterstat-
vilen Institutionen). Die entsprechenden 'Texte wurden tungen ZU dritten Kapiıtel verteıilt. Er erinnerte das
die Väter verteilt. 1n der Achtzigsten Generalkongregation ausgesprochene
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Verbot. Die Sitzung eitete Kardinal Döpfner. Anwesend 10. Verbesserung (Abschnitt So w1€e Petrus un die
ZVäter. Abgestimmt wurde ber die 1er ersten übrigen Apostel eın Kollegium bilden, sınd auch die

Verbesserungen ZU drıtten Kapitel: Bischöfe untereinander verbunden). Ergebnis: Anwesend
2243, zustimmend 1918, ablehnen Z ungültigVerbesserung (Proömium: Abschnıitt 18 Fortsetzung

des Vatikanums, Bischöte Nachfolger der Apostel, Pe- 11 Verbesserung (Abschnitt A altkirchliche Tradition
TUSAamt Prinzıp un Fundament der „cCommun10“). Er- beweist die kollegiale Natur des ordo ep1iscopalıs). Er-
gebnis: Anwesend 2220 zustimmend 2166, ablehnend 53, gebnis: Anwesend ZZU zustimmend 1898, ablehnend
ungültig 313, ungültig

Verbesserung (Abschnitt Gründung des Apostel- Verbesserung (Abschnitt p Das COTDUS episcopale
kollegiums durch Christus | „nach Art eiınes Kollegiums“] hat 1Ur annn Autorität, Wenn CS mIiıt dem
mi1ıt Petrus.an der Spıtze) Ergebnis: Anwesend 2206, römischen apst als seinem Haupte verstanden wiırd)
stimmend Z012: ablehnend 191, ungültıg Ergebnis: Anwesend 2205 zustiımmend 2114, ablehnend

Verbesserung (Abschnitt un Apostolische Suk- 0, ungültıg
Zzess10N, DPetrus der Erste [ princeps] der Apostel, Christus Dıie Abstimmungen dauerten über eineinhalb Stun-
der Eckstein, Bıiıschöte für den Amtsdienst 1n der Kirche den Die meısten Väter, die Texte ablehnten, hatten Be-
eingesetzt). Ergebnis: Anwesend 2211; zustiımmend 2103, gründungen abgegeben.
ablehnen. 106, ungültig Der Generalsekretär teilte mıt, da{fß Bischof Jesüs Encıso

Verbesserung (Abschnitt 20 das Amt der Apostel be- Vıana VON Mallorca (während der Zweıten Sıtzungs-
steht 1n den Bischöfen weıter WwW1e das Petrusamt 1M Papst) periode einer der Berichterstatter der Liturgischen Kom-
Ergebnis: Anwesend 207 zustımmend Z0D ablehnend mi1ss10n) gestorben 1SEt.
115, ungültig (Das Ergebnis der beiden etzten Ab- Miıtgeteilt wurde auch, daß das Offenbarungsschema 1in
stimmungen wurde erst nächsten Tag bekanntge- Treli Teilen diskutiert werden wırd (Vorwort, Kapitel
geben.) un Z Kapıtel Z Kapitel 4, D, Die Sıtzung eitete Kar-
Zum Bischofsschema sprachen fünf Väter: Kardıinal Paul- dinal Döpfner. Die Debatte über das Bischofsschema
Emile Leger, Erzbischof VO  3 Montreal (zeitgemäße 3E“ wurde weıtergeführt. Es meldeten sich 19 Väter Wort:
stalt der Seelsorge schaffen, VO  $ ırchlicher Autorität heute Louis uyot, Bıschof VO  3 Coutances, 1im Namen des fran-
Sachkenntnis gefordert; Sprache, Haltung und Kleidung zösischen Episkopats (verschiedene Aussagen über das
reformieren); Kardinal Carlo Confalonieri,; Sekretär Priestertum 1n den verschiedenen Schemata vergleichen
der Konsistor1alkongregation (Seelsorge Emigranten und theologisch SENAUCT bestimmen); Alexander Re-

aktıvieren, soz1ıale Umschichtung beachten); Enrico nard, Bischof VO  3 Versailles engere Verbindung 7zwıschen
ompagnone, Bischof VO  3 Anagnı, Italien (Benefizien- Bischof un Priester); Rıchard Guilly, Bischof VO  $
un Patronatsrecht revıdıeren, klarere Darstellung Georgetown, 1im Namen VOon Vätern (Ordensleute
un Abgrenzung der Rechte des Bıschots gegenüber den sollen wenıger ZUur Verfügung der Einzeldiözese als des
Ordensleuten); Agnelo Rossı, Erzbischof VO Riıbeirao Papstes und des Bischofskollegiums stehen); Joseph
Pr  Eto,  A Brasılien, 1mM Namen VOon 108 brasılianischen Bı- Urtasun, Erzbischof Von Avıgnon (Vertrauensverhältnis
schöfen (Begriff der Diözese nıcht Juristisch, sondern theo- Priestern, aber auch der Vater [Bıschof ] muß auf den
logisch umschreiben, Vorschläge für Amtsverzicht der TIrost der Söhne [ Priester ] rechnen können); Pablo Barra-
Bischöfe oll auch für Pftarrer gelten); Rudolf Staverman, china Estevan, Bischot VO Orihuela-Alicante, Spanıen
Apostolischer Vıkar VO Kota Baru, Indonesien, 1mM (Dıiözesen wahres Abbild der Gesamtkirche); Emile
Namen zahlreicher indonesischer Bischöfe (zu archaische Guerry, Erzbischof VO Cambrai (Bedeutung des soz1ialen
Formen und tradıitionalistische Sprechweise, angstliche Lehramtes als Präasenz der Kırche 1n der Welt); Jean
Sorge VOT gyroßen Zugeständnissen schlechte Antwort Sauvage, Bischof VON AÄnnecy (Bıschof muß MmMIiıt Priestern
auftf Vertrauen Von Priestern un Laıen, unterschiedliche CN zusammenarbeiten, Priester mussen Sorgen der
Lösungsversuche Je nach Land notwendig). Gesamtkirche kennen); Eugene D”’Souza, Erzbischof VO

Bhopal, Indien (Zusammenarbeit 7zwıschen Bischöfen un
In der Fünfundachtzigsten Generalkongregation 22 9.) Ordensleuten durch Miıfßtrauen behindert); Marıus Ma-
wurde über Punkt (Verbesserungsvorschläge) B des zıers, Weihbischof VO  —$ Lyon (Bischof einseit1g instıtutionell
dritten Kapiıtels abgestimmt. gesehen); Herbert Bednorz, Koadjutor VO  i Kattowiıtz

Verbesserung (Abschnitt Bischöfe krafl gyöttlıcher (dynamische Seelsorge durch gemeınsames Leben der
AÄAnordnung Nachfolger der Apostel). Ergebnis: Anwesend Seelsorger); Miguel Mıranda Gömez, Erzbischof VO
2248, zustımmend 2198, ablehnend Mexıko-City (Frage der Priesterberufe in Lateinamerika

Verbesserung (Abschnitt TE Episkopat als Sakrament, systematısch lösen); uan Jose Irıarte, Bischof Von Recon-Bischof als Hoherpriester). Ergebnis: Anwesend 2246, quısta, Argentinıien (zwischen Wesentlichem un eit-stımmend 2A1 ablehnend 44, ungültig bedingtem Bischofsamt unterscheiden) Wılhelm Pluta,Verbesserung (Abschnitt 21 Bıschofsweihe: Fülle des Weihbischof in Landsberg der VWarthe, 1mM NamenWeihesakramentes). Ergebnis: Anwesend 2240, zustıim- der polnischen Bischöfe (Fehlen des Siınnes f}  Hr (sottmend 20 Z ablehnend 123 un: moralischen Verfall in der Ehe beim Namen nennen);Verbesserung (Abschnitt A Bischofsweihe überträgt Leonidas Proano Vıllalba, Bischof VO Riobamba,auch Jurisdiktionsgewalt, die jedoch Nur in der „COM- Ekuador (Bıschof mu{fß alle Teile seiner Herde kennen);munı10“ des Kollegiums un dessen Haupt ausgeübt WEeTt- amuele Ru17z Garcıa, Bischof VO Chiapas, Mexikoden kann) Ergebnis: Anwesend 2247, zustiımmend LL (Seelsorge mu{ß Gesellschaftsformung se1n); lgnace Ziade,ablehnend 268, ungültıg Maronıitischer Erzbischof VO Beirut (Schema berück-Verbesserung (Abschnitt 21 Biıschöfe vertretifen als Leh- sıchtigt 1Ur die lateinische Kirche); AÄgostinho Lopez de
ICT, Hırten und Hohepriester Christus un handeln. in Moura, Bischof VO Portalegre - Castelo Branco, Por-seiıner Person). Ergebnis: Anwesend 2243, zustimmend
2085, ablehnend 156, ungültig

tugal (ın der Liturgie nıchts ohne den Biıschof); Anton1ı
Baranıak, Erzbischof von Posen (verlas die Intervention



des or verstorbenen Erzbischofs Gawlina über die Richard Cushing, - Erzbischof VO Boston (Kırche mu
Vorkämpferin der Religionsfreiheit se1n); Kardinal JoseEmigrantenseelsorge, 1m Namen des polnischen un 11-

tauischen Episkopats); Charles Hımmer, Bischof VO  >; Bueno Monreal, Erzbischof VO  — Sevılla (genauere Text-
Tournaı (der Hırt mu{fß seiıne Herde kennen). gestaltung Z Vermeidung VO Mißständen notwendig);

Kardıinal Albert Gregory eyer, Erzbischot VON Chicago
(Text verdient volles Lob, Religionsfreiheıit verhilft ZUurIn der Sechsundachtzigsten Generalkongregation (Z3 9

wurde über die Verbesserungsvorschläge 118 ZAN relig1ösen Vertiefung); Kardinal Joseph Elmer Rıtter,
dritten Kapitel des Kirchenschemas abgestimmt: Erzbischot VO Saınt Louıis (Erklärung mu{ konkret se1in,
13 Verbesserung (Abschnitt DL das COFrDUS episcopale Begründungen 1n eiınem eıgenen Abschnitt); Kardinal

aul Sılva Henriquez, Erzbischof VOIN Santıago de Chile,1St miıt seinem aup un nıemals ohne ıhn Träger der
obersten Gewalt 1n der Gesamtkirche). Ergebnis: An- 1im Namen VO 55 Bischöten AUuS Lateinamerika (volle
wesend 2224, zustimmend 1927 ablehnend 292 - Zustimmung ZU Text, arnung VOTLr Proselytismus auf
gyültig katholischer und nıchtkatholischer Seite); Kardıinal Al=

tredo Ottavıanı, Sekretär des Heilıgen Offiziıums (dıeVerbesserung (Abschnitt DL Es steht test, da{ß hrı-
STUS das Amt des Bindens un LOösens des DPetrus | Matth. wahre Religionsfreiheit 1St Zu verteidigen, die 1ın vielen
16, O auch dem A postelkollegiıum verbunden MIt seiınem Ländern unterdrückt wird. Dıie bürgerliche Gesellschaft
Haupte | Matth. 18, 18; 28, 6—2 übertragen hat) Er- 1St ın der Lage, dıe wahre Religion erkennen); Smiljan
gebnis: Anwesend 2254, zustiımmend 1943, ablehnen: Cekada, Bischof VO  w Skoplje (Religionsfreiheit soz1ales
307 ungültig Problem erster Ordnung; Konzıl soll Grundgesetz
15 Verbesserung (Abschnitt Das Kollegium als solches der Religionsfreiheit vorschlagen).
repräsentiert die Katholizität der Kirche:; insotern Im Rahmen dieser Generalkongregation wurde die RKe-
einem aup geeint ist, dıe Einheit der Herde Christi. Sıe liquie des heiligen Andreas, die auf Anordnung des Pap-
üben dem aps eine ıhnen eigene Gewalt zum STES der orthodoxen Kirche VO  z} Patras zurückgegeben
Wohle der Gesamtkirche aus). Ergebnis: Anwesend ZZEE wurde, durch en Papst fejerlich verabschiedet. Paul VI
zustiımmend 2096, ablehnend 152 ungültig hatte Uhr 1n Begleitung mehrerer Kardinäile die

ula betreten un VOT dem Konzilsaltar kniend der VO  3Verbesserung (Abschnitt Z Die oberste Gewalt des
Kollegiums wiıird in fejerlicher Horm 1mM Konzil ausgeübt. Kardinal Marella als Erzpriester VO St Peter zelebrier-
ber nıemals gibt 65 eın ökumenisches Konzıl, ten Messe beigewohnt. ach der Messe hielt Kardıinal

König eine kurze Ansprache, 1n der ST die historische DBe-nıcht der aps bestätigt oder Wen1° tens akzeptiert hat)
Ergebnis: Anwesend 2245, zustimmend 2114, ablehnend deutung des Aktes würdigte. Am Abend des 25 Septem-
KZ7 ungültig ber flog die päpstliche Delegation (Kardinal ea, Titular-
Z Verbesserung (Abschnitt Dieselbe Gewalt können bischof VWiıllebrands, Duprey und einıge Prälaten der
die Bischöfe miıt dem aps auch über die Kurıe) ach Patras, OTrt den feijerlichen Akt der
Welt zerstreut ausüben, wWenn das aup S1e eiınem Übergabe vorzunehmen. Von dort begab sıch die ele-
kollegialen Akt aufruft oder das gemeinsame Handeln yatıon eınem Besuch von Erzbischof Chrysostomos
billigt oder freı akzeptiert). Ergebnis: Anwesend 2214, nach Athen
zustimmend 2006, ablehnend 204, ungültig
18 Verbesserung (Abschnitt 23 Die Kollegialıtät bekun- In der Sıebenundachtzigsten Generalkongregation (24
det siıch auch 1n den gegenseıitigen Beziehungen 7zwiıschen wurde über die verbesserten Texte 19—)24 des dritten
den Partikularkirchen un ZUr Gesamtkirche. Der aps Kapitels des Kiırchenschemas abgestimmt. Dıie Aussprache
1St das Prinzıp un sıchtbare Fundament der Einheit. Der über die Religionsfreiheit wurde fortgesetzt.
FEinzelbischotf 1St seinerselts Prinzıp der Einheit 1n der Verbesserung (Abschnitt 73 Als Vorsteher VO  3 Partı-
Partikularkirche). Ergebnis: AnwesendZ zustimmend kularkırchen siınd die Bischöfe NUur mIit der Leıitung iıhrer
2165,; ablehnen 56, ungültig Diözesen betraut. Als Mitglieder des Bischofskollegiums
Dıie Sıtzung eitete Kardıinal Suenens. Zunächst meldeten mussen S1e aber für das Gesamtwohl der Kırche orge tra-
sıch noch 7wel Väter ZzU. Bischofsschema Wort: har- SCH Der Zuie Zustand der Partikularkirche hebt zudem
les Greco, Bischof VO  3 Alexandrıa, USA („Bruderschaft das Wohl der Gesamtkirche). Ergebnis: Anwesend 2226,
der christlichen Lehre“ 1n allen Diözesen einzuführen); zustimmend 2162, ablehnen. 64
Ratael Gonzälez Moralejo, Weihbischoft VO  - Valencıa Verbesserung (Abschnitt DA Dem COTrDUS episcopale
(Normen tür Bischofsernennungen auszuarbeıten). obliegt der Auftrag der Verkündigung des Evangeliums
Nach diesen Wortmeldungen begann die Aussprache über auf der SaNZCIl Erde Deshalb mussen s1e sıch un
die Erklärung über die Religionsfreiheıit. Die Relatıo VOI - MI dem Papst, dem der Auftrag Sanz besonders gilt, die
las (wıe schon während der Zweıten Sess10n, Z JEn 63) Missionstätigkeit fördern). Ergebnis: Anwesend DD —

Bischot Emile- Joseph de Smedt VO  3 Brügge (zum Inhalt stimmend 2205 ablehnend 23
der Relatio vgl 86 Anschließend sprachen noch zehn Z Verbesserung (Abschnitt D Die durch das Verhältnis
Väter, davon Neun Kardınäle: Kardinal Ernesto Ruffini, der Stammkirchen ıhren Tochterkirchen entstandene
Erzbischof VO  3 Palermo (eindeutigerer Titel wünschen, geeinte Vieltalt der Lokalkirchen macht die Katholizität
klare Unterscheidung zwiıschen Freiheit un Toleranz, der ungeteilten Kirchen deutlicher sichtbar). Ergebnis:

Anwesend 2226, zustimmend 2147, ablehnen. I -Staat darf ıcht gehindert werden, eine estimmte Staats-
relıgion vorzuschreiben); Kardınal Fernando Quiroga gyültıg
Palacıios, Erzbischof VON Santıag2o0 de Compostela (Text Z Verbesserung (Abschnitt Das in apostolischer
verdient einıges Lob, geht aber 1n Formulierungen Sukzession den Bischöten übertragene Amt ISt eın echter
weıt); Kardıinal Paul-Emile Leger, Erzbischof VO  = Dienst, 1n der Heılıgen Schrift als „diakonıia“ oder „M1N1-
Montreal, 1m Namen der Bischöfe Kanadas (Schema 1mM sterıum“ bezeıichnet). Ergebnis: Anwesend Z zustiım-
allgemeinen sehr ZULT; die Aussagen ber Fundament un: mend 2189, ablehnend 35, ungültig
Subjekt der Religionsfreiheit och vertiefen); Kardinal 23 Verbesserung (Abschnitt J4 Dıie Miıssıo Canon1ıca annn

58



den Bıschöten erteıilt werden durch VO  3 der obersten Besancon (Text ZuLt, aber philosophisch un: I  juristisch
Autorität ıcht wıderrufenes Gewohnheitsrecht, auf tormuliert); Anastasıo Granados Garcıla, Weihbischof VO!

rund VO  ; derselben Autorität erlassener Gesetze oder Toledo (ein gleichzeitiges Recht ZUr Verbreitung des
direkt durch den Nachfolger Petri1. Wenn der apst die Irrtums und der Wahrheit z1ibt nıcht)
„cCommun10“ nıcht gewährt, können die Bischöfe ıhr Amt
nıcht ausüben). „Ergebnis: Anwesend Z zustiımmend In der Achtundachtzigsten Generalkongregation (25
Z ablehnend 43, ungültig wurde die Aussprache über die Religionsfreiheit 12 Uhr
24 Verbesserung (Abschnitt 25 das Lehramt der Bischöfe: durch Aufstehen un Sıtzenbleiben offiziell beendet. Ab-
Die Bischöfe in Gemeinschaft MI dem apst sınd als Ver- gestimmt wurde über die verbesserten Texte 25 bıs 3() des
künder des Evangelıums und als authentische und miıt der drıtten Kapitels des Kiırchenschemas.
Autorität Christi ausgeSstattiete Lehrer ehren. Das gilt 25 Verbesserung (Abschnitt 75 Lehramt der Bischöfe:
besonders für das Lehramt des Papstes, auch wenn SI Wenn dıe Bischöfe 1n Gemeinschaft mıiıt dem apst als
ıcht cathedra spricht). Ergebnis: Anwesend 2203 authentische Lehrer des Glaubens übereinstiımmen, da{fß
stiımmend ZEZ, ablehnend 51 ein Lehrpunkt endgültig halten sel, sprechen S1Ee unfehl-
Der Generalsekretär teilte mit, dafß der 25 September als bar die Lehre Christ] aus). Ergebnis: Anwesend 2198,
Termiın für die Eınreichung VO  3 Voten ZU Oftenbarungs- stiımmend 2134, ablehnend 63, ungültıg
schema NUur tfür die Voten dessen erstem eıl (Eın- Verbesserung (Abschnitt 25 Die Untfehlbarkeıt, miıt
leitung, Kapiıtel un gelte Fuür den zweıten gelte als der Christus die Kırche ausgezeichnet hat, erstreckt siıch
Termın der 28 September, tür den dritten Teil der weıt w I1Ie der auszulegende Schatz der göttlichen fen-

September. Für den September wurde auch die barung). Ergebnis: Anwesend Z Z zustiımmend 2159,;
Abstimmung über das dritte Kapıtel des Kirchenschemas ablehnend 5Z ungültig
als aNzeS SOW1e über die Kapitel 4, un desselben DE Verbesserung (Abschnitt 25 Der aps 1St kraft se1nes
Schemas angekündigt. Der Sıtzung präsidierte Kardıinal Amtes Träger dieser Unfehlbarkeit, wenn eine Lehre
Suenens. Anwesend DA Zur Erklärung über die als oberster Hırte „definit1vo actu  «“ proklamiert. Seine
Religionsfreiheit sprachen 18 Väter Kardınal Franz Definitionen werden CX SEsSeC 110  —

Könıig, Erzbischof VO  3 Wıen (Schema unbedingt zuzustim- ecclesine“ iırreformabel. Er legt dann den Spruch Ja als
INCN, aber nıcht über die tragısche Tatsache schweigen, dafß oberster Lehrer der Gesamtkirche VOTr, iın der das

für viele Völker keine wahre Religionsfreiheit o1bt); Charisma der Unfehlbarkeit der Kirche selbst anwesend
Kardinal Miıchael Browne, Kurienkardinal (Entwurf ab- 1St). Ergebnis: Anwesend Z zustimmend 2140, aAb-
zulehnen: Man Dnnn die Rechte des aufrıichtigen, aber lehnend 46, ungültig
ırrıgen Gewı1issens nıcht mıt denen des richtigen Gewiıssens 28 Verbesserung (Abschnitt 25 Diıese Unftehlbarkeit 1St
gleichsetzen); Erzbischof Piıetro Parente, AÄssessor des auch 1mM COFrDUS episcopale anwesend, WENN mMIt dem
Heılıgen Offiziums (Erklärung Jjetzt wesentlıch besser, apst das oberste Lehramt ausübt. Die Beipflichtung der
aber Text och vieldeutig und überladen. Was klar ISt, Kiırche annn SCn des Wirkens des Heıiliıgen Geistes
soll ZESART, umstrittene Begründungen sollen weggelassen dabe1 nıemals fehlen). Ergebnis: Anwesend 2187,
werden); Pedro Cantero Cuadrado, Erzbischof VO  3 2ara- stımmend 290 ablehnend 46, ungültıg
gOZzAa (Materıe logischer gliedern, Aktualıtät hervorheben, 29 Verbesserung (Abschnitt 25 Wenn apst oder Konzıl
zwiıschen Religions- un Gewissensfreiheit unterscheiden); definieren, £5ällen S1e das Urteil auf Grund der alle VOCT-
John Abasolo Lecue, Bischof VO V1ıjayapuram, Indien pflichtenden, in Schrift un Tradıtion übermittelten ften-
(falsch, dem irrıgen Gewissen die gleichen Rechte ZUZU- barung). Ergebnis: Anwesend 2180, zustiımmend 2155;erkennen); Enrico Niıcodemo, Erzbischof VO arı (nur ablehnen 25
die Wahrheit hat eın echt auf Verbreitung); Jos  C Loöpez Verbesserung (Abschnitt das Heiligungsamt der
Örtiz, Bıschof VO  3 Tuy-Vigo0, Spanıen (Abschnitt über die Bischöfe: längerer Abschnitt über das Aaus der Fülle des
Inkompetenz des Staates in relig1ösen Dıngen stre1- rdo kommende Heiligungsamt mi1t estarker Hervor-
chen); Antönio de Castro ayer, Bischof VO Campos, hebung der euchariıstischen Gemeinschaft der Lokalkirchen
Brasıilien (der ganze Iext Neu bearbeıiten, 1Ur die wahre den Bischof. ]Dieser der „ursprüngliche“ Spender der
Religion hat eın Recht, öffentlich bekannt werden); Fiırmung). Ergebnis: Anwesend 2162, zustımmend 2099Giovannı CanestrI1, Weihbischof VO Rom (nıcht jeder 1ablehnen Zl ungültigProselytismus verurteilen); Johannes Pohlschneider, Bı- Wiährend der Sıtzung wurde die Relatio über die Erklä-
chof VO  > Aachen (Konfessionsschule gehört ZUL Religions- rung über die Juden un die Nıchtchristen verteilt. Der
freiheit); Marcel Lefebvre, Titularbischof, Generaloberer Generalsekretär teilte die Termine für die Eınreichung der
der Kongregatıion VO Heıilıgen Geist (das Schema ISt Wortmeldungen den restlichen Schemata mMI1t für das
völlig verwerfen); Joseph Buckley, Generaloberer Lai:enapostolat Oktober, An das Schema SO Ok-
der Marısten (vocatıo als Prinzıp der Gewissensfreiheit tober. Für dıe sieben Serien VO „Propositiones“ hätten

überdenken); Ernest Primeau, Bischof VO  - Manchester, 1U die Moderatoren doch ıne Sanz kurze Debatte CI -
USA (innere Gewissensfreiheit un zußere Religions- klärenden Charakters zugelassen. Für S1e wurden tol-
freiheit nıcht trennen); Pıeter Nıerman, Bischof VOINl gende Termine für Wortmeldungen angegeben: ÖOst-
Groningen, 1m Namen der holländischen un: einıger kırchen 1 1SS10N F Priester I Ordensleute 19
indonesıscher Bischöfe (das Schema sehr begrüßen; Votum über das Ehesakrament 1 Seminare L3, katho-
daraus Folgerungen für die kirchliche Praxıs abzuleiten); lische Schulen Oktober. Weıter wurde miıtgeteılt, der
Angel Tem15no Sa1z, Bischof VO  3 ÖOrense, Spanıen (die apst habe auch den Vätern,; die nıcht Bischöfe sınd, die
Aussage, da{fß alle Religionen gleiche öftentliche Rechte gleichen Beichtvollmachten für die Dauer des Konzıils
haben, NUr schwer mMIiıt dem Vatikanum vereinbaren);
Miıchal Klepacz, Bischof VO  3 Lödz (jeder hat eın echt

gestanden WwI1ıe den Bischöfen 1MmM Motu propri0 Pastorale
AUKNYUS,

auf seıne Religion, aber auch die Pflicht, c1e ach ıhrer EIt Väter sprachen ZUuUr Religionsfreiheıit: Kardıinal Tran-
Wahrheit prüfen); Marcel Dubois, Erzbischof VOINl Roberti,; Kurienkardinal (zu unterscheiden Freiheit
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des Gew1issens und der Gewiıssen) Denıiıs Eugene Hurley, änderungen Herder-Korrespondenz 18 Jhg., 599)
Erzbischof VO  — Durban (unterbaut das Prinzıp der In- John Heenan, Erzbischof VO'  $ Westminster, Namen
kompetenz des Staates 1 relig1ösen Dıngen) UÜbaldo des Episkopats VO England und Wales un „ahlreicher
Cibrian Fernäandez, Prälat nullius VO  3 Corocoro, Bo- anderer Bischöfe (illustriert dıe Religionsfreiheit Be1i-
lıvıen (Erklärung schlecht rationalistisch) Federico spiel der Religionsgeschichte Englands) Hadrıanus
Melendro, Erzbischot VO  5 Anking, China (der Text Ver- Ddungu, Biıschof VO  3 Masaka; Uganda Namen der
dient Lob 1ST aber nach anderen Grundsätzen NEU englisch sprechenden Bischöfe Ostafrikas (Erklärung wiıch-
fassen) Karol Wojtyla, Erzbischof VO  3 Krakau (Erklä- L1g tür die unabhängıg gewordenen Staaten) John
rung erleichtert Dialog MIt der Welt, Begriff der Religi0ons- VWright, Bischof VO  e} Pittsburgh Namen zahlreicher
reiheit aber noch klären) Gabriel Garrone, Erzbischof amerikanıscher Bischöfe (Erklärung gut aber noch
VO  3 Toulouse (Glaubwürdigkeit der Erklärung verlangt pragmatisch dynamischeres Verständnis des Gemeinwohls
als Einleitung Hınvweıis auf geschichtliche Entwicklung) notwendig) Jean Z0a, Erzbischof VO Yaounde Kame-
Sımon Hoa guyen Van-Hıen, Bischof VO Dalat Vıet- run, Namen der tranzösisch sprechenden Bischöfe

Westafrikas (Konzıl soll Erklärung ber diıe Würde der1 (Erklärung für die 1SsS10N wichtig; Kırche coll sich
VOr jeder Einmischung die Politik hüten) arl Alter, Person abgeben, die sıch aut die Menschheit als anz Er-

Erzbischof VO Cincinnatı (der Anklage der Unaufrichtig- streckt; vermeiden, daß die Kirche M1 totalı-
eıit der Kırche MUu durch die Erklärung der Boden ent- System verwechselt wırd)

werden) Anıceto ernandez Generalmagister der Zur Erklärung über die Judenun über die Nıchtchristen
Dominikaner (die Erklärung übertreıibt die Rechte des sprachen 1 der gleichen Sıtzung noch Väter, davon
Einzelgewissens) Cornelius Lucey, Bischof VO  = Cork 10 Kardıinäle Kardinal Achille Lienart, Bischof VO Lille
Irland (Religionsfreiheit prıvat und Ööftfentlich ein (ersten Teil unverändert lassen, zweıten SAapch, daß
Menschenrecht) Carlo Colombo, Titularbischof Rom die Wahrheit IST, VOoNn „verworfenen un
(zeıgt nochmals das Fundament der Religionsfreiheit autf „gottesmörderischen olk sprechen) Kardınal Ignace
zugleich Verweis autf den Wert der Wahrheit tür das Tappounı, Syrischer Patrıarch VO  3 Antiochien, Namen
Gemeinwohl) der INIL Rom unlerten Patriıarchate des Ostens (nochmals
Da Kardınal Bea Abend des gleichen Tages Z ber- wird gebeten, den Entwurf fallenzulassen und ZWAar

gabe der Reliquie des heiligen Andreas nach Patras fliegen AUS pastoraler Verantwortung) Kardinal Joseph Frings,
mußte, wurde die Relatio ZUr!r Erklärung über die Juden Erzbischof VO  3 Öln (Erklärung höchst allen
und die Nıchtchristen bereits dieser Sıtzung nach Uhr Teılen, locus classıcus Au dem Epheserbrief für das Ver-
verlesen Als erster Konzilsvater erntetfe schon beiım hältnis VO  —$ Altem un Neuem Bund zıtieren) Kar-
Gang Zzu Mikrofon anhaltenden Beifall (Über den In- dinal Ernesto Ruffini, Erzbischof VO  e} Palermo (es 1ST recht
halt der Relatıo berichten WILE nächsten Heft die Juden nıcht Gottesmörder NECNNCI, denn Gott

kann Nan nıcht morden) Kardinal G1acomo Lercaro,
1inNe reifeIn der Neunundachtzigsten Generalkongregation (28 rzbischof VO Bologna dıe „Erklärung

wurde zunächst über sechs weılitere verbesserte Lexte des Frucht der dogmatischen Konstitution über die Kiırche)
dritten Kapitels des Kıiırchenschemas abgestimmt Kardinal Paul-Emile Leger, Erzbischof VO Montreal
31 Verbesserung (Abschnitt Das Leitungsamt der (die jüdischen rsprünge der Kirche gehören ZU Heıils-
Bischötfe Die Bischöfe leıiıten Diözesen als Christı V1ICAarll plan, das Wort Bekehrung vermeıden, Wertschätzung
und nıcht Vikare des römischen apstes Ergebnis An- der sıttlichen Werte be1 nıchtchristlichen Religionen
wesend 2176 zustimmend 7088 ablehnen. 86 ungültig wichtig) Kardınal Rıchard Cushing, Erzbischof VO  3

2° Verbesserung (Abschnitt Zl Der Bischof halte sıch Boston (Verhältnis den Juden pOS1ULver un klarer
SC1NCTE Amtsführung das Beispiel des Guten Hırten VOr formulieren, angetanes Unrecht soll zugegeben WeI_r-

Augen) Ergebnis Anwesend 7169 zustiımmend 2155 1b- den); Kardinal Franz Ön1g, Erzbischof VO  3 Wıen
ehnend (Erklärung Zzut auch die anderen dem Monotheismus
33 Verbesserung (Abschnitt 78 Der Priester SCINECELT nahen Religionen erwähnen, über göttliche Erlöserliebe
Beziehung Christus, den Bischöfen und Mıt- mehr predigen als über Schuld des Kaıphas und
priıestern) Ergebnis Anwesend 7164 zustiımmend 2125 des Pilatus) Kardıinal Albert Gregory eyer, Erzbischof

VO Chıicago (zum Text der Zweıten Session Zzurück-ablehnend 38 ungültig
34 Verbesserung (Abschnitt 28 Vollständig lext kehren un die Erklärung auf die Juden einschränken,
Zeichnet die Beziehung des Priesters zuolk und betont Antısemıuitismus 1ST speziell verurteilen) Kardınal
die CNSC Einheit un Gemeinschaft der Priesterschaft) Joseph Elmer Kıtter, Erzbischof VO  3 Saınt Louı1s (es geht
Ergebnis Anwesend 2168 zustimmend 2157 ablehnen die Wiıedergutmachung jahrhundertealten Un-
14 gerechtigkeit) Lorenz Jaeger, Erzbischof VO  e Paderborn
25 Verbesserung (Abschnitt 29 Dıie Amtsvollmachten der Namen der deutschen Bischöte (das SCMECINSAMC fen-
Diakone tür die Verkündigung, die Eucharistie, die barungserbe soll herausgestellt werden, daß jede Dis-
Carıtas und Verwaltung). Ergebnis: Anwesend 2152 kriminierung völliıg ausgeschlossen ist); Phıilıip Pocock
stımmend 2055, ablehnen. 94, ungültig Erzbischof-Koadjutor VOIN Toronto (Zustimmung ZUum

316 Verbesserung (Abschnitt 29 Vorschlag der Wieder- BaNzCh Schema, neben „harten Bibeltexten über die
Juden iINUSSsSeN auch die anderen gyesehen werden) Pıetereinführung des Diakonats als ständiger rad innerhalb

der Hierarchie) Ergebnis Anwesend 2148 zustimmend 1erman, Bischot VO  3 VJFONINSCH, Namen der hollän-
1903 ablehnend 247 ungültig dischen Bischöfte (Erklärung wird sehr begrüßt, VO Be-
Die Sıtzung eitete Kardıinal Agagıanıan Anwesend kehrung soll ıcht gesprochen werden); Jules Daem,

Bischof vVvon Antwerpen (es gilt, besser den ÖOrt2176 Väter Trotz bereits abgeschlossener Debatte
meldeten siıch noch VIiGT Väter Z Erklärung über die Israels Heilsplan (sottes erkennen)
Religionsfreiheit Wort (alle sprachen deshalb Na- Am Schluß der Sıtzung teilte der Generalsekretär noch
inNen VON WEN1IESTENS Vätern vgl Geschäftsordnungs- INIT die Moderatoren hätten dem Vorschlag der Theo-
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logischen Kommission zugestimmt, über das dritte Kapitel Antonı1o0 Ax’ioveros Ataun, Bischof von CÄAdiz un! Ceuta
des Kirchenschemas Z W e1 Abstimmungen durchzuführen, (katholische Massenmedien sollten Kränkungen von
ıne über die Abschnitte 18 bıs 23, eine Zzweıte über Nıchtchristen vermeıiden); John Heenan, Erzbischot VOo
dıe Abschnitte 24 bıs Begründung: Das Ergebnis Westminster (alter 'Text verbessert wiederherzustellen,
beiden Teilen könnte sehr verschieden ausfallen. Auf An- nıcht VO  3 „Bekehrung“ reden); Patrick O’Boyle, Erz-
frage wurde mıiıtgeteıilt, es Nl nach der Geschäftsordnung bischof VO Washington (am Schluß der Erklärung ıne
nıcht statthaft, da{ß ein einzıger Vater 1mM Namen VO  - Aussage der Reue und des Bedauerns angebracht); Pıerre
Gruppen zZu Abstimmen miıt „1UXta modum“ delegiert Stair, maronitischer Titularbischof (Anwesenheit christ-
wird: Jeder annn NUuUr 1mM eigenen Namen Vorbehalte - licher Wahrheiten 1mM Islam hervorzuheben); Joseph Aare-
melden. cattıl, syrisch-malabarischer Erzbischof VO'  3 Ernakulam,

Indien (Aussage über die nichtchristlichen Religionen
In der Neunzıgsten Generalkongregation wurden wesentlich erweıtern); Joseph Attıpetty, Erzbischof
die Einzelabstimmungen Z dritten Kapıtel des Kirchen- VO  3 Verapoly, Indien (die alleinige Erwähnung der Mos-

lems für die andern möglıcherweise beleidigend); Danıielschemas beendet. Zur Abstimmung lagen noch VOT die
Textverbesserungen 37 bis 30 Lamont, Bischof VO  e Umtalı, Rhodesien (Plädoyer für
27 Verbesserung (Abschnitt 29 Den territorialen Bischots- das Sekretariat Bea); Jerönımo Jose Podestä, Bischof VO:  _

vereinıgungen steht bei Zustimmung des Papstes Z Avellaneda, Argentinien (hinzufügen, daß keine p01iti_—
schen Gründe für die Erklärung ausschlaggebend sind);darüber entscheiden, ob un: Diakone eingesetzt

werden sollen). Ergebnis: Anwesend 2228 zustiımmend Joseph Tawıl, melkitischer Patriarchalvikar ın Damaskus
1523, ablehnen 702, ungültıg (die gefährlichen Folgen dieser einseitigen Erklärung
35 Verbesserung (Abschnitt Dıie oberste Autorität mussen bedacht werden); Joseph Descuffi, Erzbischof VO

I1zmır, Türkei (posıtıve Stellung ZUr Erklärung, den Islamentscheidet, ob dieses Diakonat Männern reiteren Alters,
auch WENN s1ie verheiratet sınd, erteilt werden ann mehr berücksichtigen).
Ergebnis: Anwesend Z zustiımmend 1598, ablehnend
629, ungültig In der Einundneunzigsten Generalkongregation (30.
39 Verbesserung (Abschnitt 79 .. .oder auch Junge Män- wurden die beiden Abstimmungen über das dritte Kapitel
Ner ohne Zölibatsverpflichtung). Ergebnis: Anwesend sSOWw1e die Abstimmungen über das vierte, fünfte und
2211, ablehnen 1364, zustimmend 839, ungültig sechste Kapıtel des Kirchenschemas abgestimmt. 1leTexte
Der Generalsekretär teilte mıt, dafß Verbesserungsvor- erreichten mehr als Zweidrittelmehrheit.
schläge auch nach der Billigung eines Textes durch die Drittes Kapitel:
Generalkongregation VO  S den Kommuissıonen noch SO  —- Abstimmung zZzu drıitten Kapitel (Abschnitt 18— 923
tältig geprüft werden. Nach Annahme eiınes TLextes 1n der Eınsetzung des Apostelkollegiums, Sakramentalıität der
Generalkongregation könnte noch ıcht VO  $ eıner Billi- Bischofsweihe, das Bischofskollegium und sein aupt, die
Sung durch das Konzıil gesprochen werden, dazu bedürte Beziehungen innerhalb des Kollegiums). Ergebnis: An-

auch der Zustimmung des Papstes wesend 2242, zustımmend 1624, ablehnend 42, Zust1m-
Den Vätern wurden die Relationen den Kapiteln 4, mend MIt Vorbehalt 572, ungültig
und des Kirchenschemas ausgehändigt. Kardinal Marella Abstimmung (Abschnitt 24929 Dıie Amtsaufgabe der
1eß 1n dieser Sıtzung eine vertrauliche Mitteilung über Bischöfe 1n der Partikular- und Universalkirche; das
das Sekretariat für die Niıchtchristen verteilen. Die Presbyterat, das Diakonat). Ergebnis: Anwesend 2240,
Sıtzung eitete Kardıinal Agagıanılan. Anwesend zustiımmend 1704, ablehnend 53, zustiımmend mMiıt Vor-
2229 Väter. behalt 481, ungültig
Es gab Wortmeldungen Z Erklärung über die Juden Vıertes Kapitel (über die Laıen: Abschnitt 30—38 VWe-
un über die Nıchtchristen: Kardınal Jose Bueno Mon- sentliche Verbesserungen: stärkere Hervorhebung des Be-
real, Erzbischof VO Sevılla (Stimmen der Ostkirchen oriffs des Laientums, das königliche Priestertum der Laıen,

nehmen, aber den Text 1n verbesserter un auf die Teilnahme Prophetenamt Christi, apostolischer Sınn
anderen Religionen erweıterter Orm beibehalten); Franjo VO Ehe un Famaiulıie, Freiheit un Gehorsam). Ergebnis:
eper, Erzbischof VO! Zagreb (Erklärung notwendig, Anwesend 2236, zustiımmend Z Z ablehnend Ö,
Verfolgungen christlichen Vorwänden auszuschlie- stımmend MIt Vorbehalt 76
Ben); Yves Plumey, Bıischof VO Garoua, Kamerun (Kon- Fünftes Kapitel (Abschnitt 39— 47 über die allgemeine
zAU soll auch mehr über die 400 Millionen Moslems Berufung ZUuUr Heıiligkeıit: mehrere Änderungen, die die
sagen); Serg10 Mendez Ärceo, Bischof VO] Cuernavaca, Berufung aller Christen zur Heiligkeit stärker hervor-
Mexiko (Text bedeutet Wiedergutmachung 1m Einklang un gegenüber den Orden abheben). Ergebnis: Anwesend
mMiıt dem Evangelıum); Laurentinus Satosh1 agae, Bischof 21777 ; zustiımmend 1856, ablehnen / zustımmend miıt
von Urawa, apan (soll konkret ZESARL werden, w1e siıch Vorbehalt 302, ungültigChristen gegenüber Niıchtchristen verhalten haben); Sechstes Kapitel (Abschnitt AB zD über die Religiosen):Edmund owicki, Bischof VO  — Danzıg (das Wort „PCTSC- Abstimmung (Soll der Abschnitt über die Religiosen als
cutio“ AUuUSs der ersten Fassung beibehalten); Sımon Hoa eigenes Kapitel geführt werden?). Ergebnis: Anwesend
guyen- Van-Hıen, Bischotf VO  3 Dalat, Vıetnam (aus der Z zustiımmend 1505, ablehnen. 698, ungültig
Mıssionspresse mu{(ß verschwinden, W 4as die Nıchtchristen Abstimmung (Bılligung des Inhalts des Kapı-
kränkt); Arthur Elchinger, Koadjutor VO Straßburg tels) Ergebnis: Anwesend 2189, zustiımmend 1736, ab-
(Juden auch heute die lebendigen Zeugen der Bıbel, sS1e ehnend z zustiımmend MI1 Vorbehalrt 438, ungültig

eiınen Ausgleich für das ıhnen VO Christen Den Abstimmungen vorausgegangen WAar die Verlesung
gefügte Öse); Stephen Leven, Weihbischof VO San der Relationen Zu vierten O, VWright, Bischof VO:  en)}
Antonıio, Texas (Ausdruck „Gottesmord“ schon theo- Pittsburgh) un: ZU. üuntften un sechsten Kapıtel (Abt-logisch unhaltbar) 9 Bernhard Steıin, Weihbischof VO Irıer primas Benno Gut OSB)
(Begrift der göttlichen Vatersé1afl 1m Alten Testament); Noch VOrTr den Abstimmungen wurde eın Zyischenfall be-
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reinıgt. Mehrere Vaäter hatten über den Generalsekretär Die Sıtzung eıitete Kardinal Lercaro. Anwesend
den Einwand erhoben, 7wel Wahlgänge für das drıtte 2169 Väter. Zwanzıg Väter sprachen Z ersten Teil des
Kapıtel als (sanzes verstießen dıe Geschäftsordnung. Offenbarungsschemas: Kardinal Paul-Emile Leger, Erz-
Daraufhin ließen die Moderatoren durch Aufstehen un bischot VO  - Montreal (Entwurf verdient großes Lob, weıl
Sitzenbleiben abstimmen. Dıie überwiegende Mehrheıt der modernen Bibelbewegung gerecht wırd und strittige
sprach sıch dabe!] für die zweıteilige Abstimmung AUus. Fragen offenläßt, deutlicher herauszuarbeıten die ab-
Nochmals wıes der Generalsekretär daraut ın, daß solute Transzendenz der Oftenbarung selbst); Kardıinal
„modiı“ 11UT einreichen kann, WCI persönlich miıt Vor- Juan Landäzuri Rıcketts, Erzbischof VO 1ma (Schema
behalt zustimmt. Zut, stärker hervorzuheben, da{ß die Tradıtion iıhrer Natur
An die Väter wurden die Relatio über die Offenbarung nach dynamısch ISt); Kardıinal Miıchael Browne, Kurıe
un die Appendices ZU Schema D verteiılt. Der (Schema 1St Anlaß Z Angst); Ignace Pıerre Batanıan,
Sıtzung präsıdierte Kardinal Lercaro. Anwesend Patriıarch der Armenier (Betonung des Zusammenhangs
2747 Väter. VO  3 Schrift, Tradıtion un Lehramt); Kazımıierz Kowal-
Eın einzıger Redner sprach och ZUur Erklärung ber die ski, Bischof VO  $ ulm (Schema sollte etwas über
Juden un die Nıchtchristen 1M Namen VO mehr als den Kampf des modernen Atheıismus jede ften-

Vätern ach bereits erfolgtem Abschluß der Aussprache: barung); Vıttori10 Costantın1, Bischof VO  - Sessa AÄurunca,
Jean Gahamanyı, Bischof VO Butare, Ruanda (den Juden Italien (Schema ZuT, die Geschichtlichkeit der Offenbarung
und Mohammedanern wurde viel Lob gespendet, aber noch mehr betonen); Lorenz Jaeger, Erzbischof VO  3

inan sollte auch die Religionen Schwarzafrıiıkas den- Paderborn (Beziehung VO  z} Offenbarung un Heils-
ken Dıie Erklärung soll durch eın Schema über alle iıcht- gyeschichte 1St klarer herauszuarbeiten); Felix Romero
risten ersSetzt werden). Menyjıbar, Bischof VO  3 Jaen, Spanıen (Schema gut, aber
Nach dieser Wortmeldung begann die Debatte ber den Altes Testament un VOTL allem Moses sollten mehr beruück-
ersten Teil des Schemas über die Offenbarung mMI1t der sichtigt werden); Lawrence Shehan, Erzbischof VO Balti-

INOTEC (es fehlt noch eın voller Begriff der Offenbarung,Verlesung 7zweıler Relationen: einer 1mM Namen der Mın-
derheit (Bıschof Franjo Franic VO  3 Split) un einer Z7wWe1- der über Lehrbuchdarstellungen hinausgeht); Anton1ı1o
ten 1 Namen der Mehrheit (Erzbischof Ermenegildo Vuccıno, Titularerzbischof, Frankreıch (ontologische Ver-
Florit VO  3 Florenz). bindung zwiıschen Schrift un Tradıtion deutlicher dar-
egen der komplizierten Abstimmungsvorgänge un der zustellen); Josef Reuß, Weihbischof VO  _ Maınz (Glau-
Verlesung der Relationen kamen NUur noch rel Vaäter bensakt als personale Antwort aut den Anrut Gottes
Zzu Offenbarungsschema Wort Kardinal Ernesto herausstellen); Enrico Oompagnone, Bischof VO  . Anagnı
Ruffinıi, Erzbischof VO Palermo (pflichtet der Mınderheit (Text hat Lücken, I A, nıcht unterschieden 7zwischen
beı, den Terminus „VIT1 apostolicı“); Kardinal „konstitutiver“ un weıtervermittelnder Tradıtion); Gi0-
Julius Döpfner, Erzbischof vonNn München-Freising, 1M vannı Ferro, Erzbischof VO Reggio-Calabrıa (Schema

lobenswert, aber unklare Ausdrücke vermeiden); EmilioNamen VO 78 deutschsprachıgen un skandinavischen Bı-
schöfen (Schema ZuL, weil die rage der materialen Suf- Guano, Bischof VO Liıvorno (zum volleren Begrift der
f17ienz der Schrift oftfenläfßt, mehrere Verbesserungsvor- Offenbarung mu{ß auch eın vollerer Glaubensbegrift kom-
schläge ZU Oftenbarungs- un Glaubensbegriff); Kar- INCI, Überlieferung nıcht 11UL Weitergabe der Lehre);
dinal Albert Gregory eyer, Erzbischof VO Chicago (ın L1omasz Wilczynskı, Weihbischof 1in Allensteın, Polen (die
den wesentlichen Aussagen verdient Text Zustimmung, widersprüchlichen Meınungen zeıgen, w 1e schwierig die
besonders das zweıte Kapiıtel über die Weıtergabe der rage Ist: Schema DOSIt1V werten); Paul Zoungrana,
Oftenbarung, Wachstum der Offenbarung in zew1ssem Erzbischof VO Quagadougou, Obervolta (beim Begriff
Sınne zulässıg, theologısche Einseitigkeiten durch das der Offenbarung MU INa  — von Christus ausgehen);
Lehramt vermeıden). Michael Arattukulam, Bischof VO Alleppey, Indien

(Lehre VO  - der Tradıtion mu{l MIt TIrıdentinum un
In der Zweiundneunzigsten General/eofigregation (1 10.) Erstem Vatikanum übereinstiımmen); Armando Fares,
wurde die Aussprache über den ersten Teil des ften- Erzbischof VO  3 Catanzaro, Italien (Schema ZuUuL, fehlt

1aber Hınvweıiıs auf formales Glaubensmotiv); Joseph Attı-barungsschemas (Begriff der Offenbarung, Weitergabe des
Oftenbarungsinhaltes) fortgesetzt. Abstimmungen tanden PELLY, Erzbischof VO Verapoly, Indıen (Darstellung des
nıcht Wiederum yab 05 eınen Z wischenfall. Der Verhältnisses VO  3 Schrift un Tradıition mißbilligen);

DPierre Rouge, Bischof VO Nimes (Verhältnis VO SchriftGeneralsekretär hatte Begınn der Sıtzung mitgeteilt:
bei dem Vortag verteilten ergänzenden Dokument un Tradıtion richtig gesehen).
ZU Schema ”13« handle sıch eın reın privates
(„meramente privatum“) Dokument, das VO  —$ der Kom- In der Dreiundneunzigsten Generalkongregation 2 10.)

wurden den Vaätern dıie Relationen den drei verbesser-M1SS10N tür das Laienapostolat ausgearbeitet worden sel
un dem eın konziliärer Charakter zukomme. Diese ten Kapiteln des Okumenismusschemas ausgehändigt.
Interpretation stiefß auf offenkundigen Wiıderstand be1 urch Erheben VO den Plätzen stiımmten die Väter dem
den Moderatoren und be1 den Mitgliedern der betroffenen VO den Moderatoren vorgeschlagenen Abstimmungs-
Kommuissıon. Im Verlauf der Sıtzung mußte der General- modus ZU Schema Vorgesehen sind folgende Ab-
sekretär se1ne Version durch die Erklärung revıdieren: be1 stımmungen: 11 Einzelabstimmungen Z SanNnzech Schema
dem ZENANNTEN Dokument Annexe den einzelnen un Je eıne Abstimmung Je Kapıtel als anzECesS. Die
Kapıteln des Schemas) handle siıch ıcht eın pr1- Sıtzung eitete bıs ZU Ende der Debatte über den ersten
ates Dokument. Dıie Annexe sel]en 1m Auftrag der KOo- Teil (Einleitung, Kapitel un Kardıinal Lercaro.
ordinıerungskommission VO  3 der Gemuischten Kommissıon Dann übernahm Kardıinal Döpfner den Vorsıtz. Bischof
(aus Mitgliedern der Theologischen- und der Laıen- Jan V  $ Dodewaard verlas die Relatıio den Kapiteln
kommıssı1on) ausgearbeıtet worden. Die „Ännexe“ collen Zn Anschließend sprachen noch Zzwel Redner ZUuU

jedoch nıcht 1mM Konzıil diskutiert werden. dritten Kapitel.



Zum el sprachen noch Väter: Jan Va  — ode- Verbesserung (Abschnitt Einheit un: Einzigkeit der
waard, Bischof VO Haarlem, 1mM Namen der holländi- Kırche: der Heılige Geıst die Seele der Einheit. Die aut
schen Bischöfe (Schema zut, betonen ware die FEın- Petrus begründete Einheit hat seine Grundlage 1ın Christus
malıgkeit der Kirche der Apostel); Casımıro Morcillo un: bekundet sıch in der Vielfalt der Gaben des Heilıgen
Gonzäalez, Erzbischof von Madrıid-Alcali (Joh 16, 13 Geıistes). Ergebnis: Anwesend Zi Z zustiımmend 2081,
sıchere Grundlage für das Lehramt der Kırche); Octavıo ablehnend 30, ungültig
Beras, Erzbischof VO  > Santo Domingo (zum Verhältnis Verbesserung (Abschnitt Die Spaltungen in der
VO  e} Schrift un TIradıtion die Lehre VO Trient und des Kırche: vielfache Verschuldungen 1n der Vergangenheit,
Ersten Vatikanums wıiederholen); AÄAntonıo de Castro, Weıterbestehen der Gegensätze, die der vollen Einheit 1M
Weıihbischof VO  e ıla Real,; Spanıen (Hınweıs auf Un- Wege stehen. Die Fülle der Heilmittel 1Ur 1n der katho-
tehlbarkeit des kirchlichen Lehramtes notwendig); Angel ıschen Kırche). Ergebnis: Anwesend ZuO: zustimmend
Temino Sa1ız, Bischof VO  — Örense, Spanıen (die Rolle der Z ablehnend SE ungültig
Vernunft be1 der Entfaltung der Lehre nıcht vergessen); Verbesserung (Abschnitt Ermutigung alles dessen,
Jacınto Argaya Goicoechea, Bischof VO  3 MondoRnedo- W a4s für die Einheit werden kann, Einladung die
Ferrol,; Spanıen (bezüglich Schrift un TIradıtion sollen Katholiken ZUr ökumenischen Aktivıtät). Ergebnis:
Protestanten un: Katholiken ıne ernNnstie Gewissens- Anwesend Z zustiımmend 2056, ablehnend 50, -
erforschung anstellen); Enrico Nıcodemo, Erzbischof VC  n gültıg
Tı (gut, daß keine umstrıttenen Lehren fixiert werden, Die Sıtzung eıtete Kardınal Döpfner. Anwesend
1aber Tradıtionsbegriff klären); Jose 1ba Palacios, A Väter 15 Väter sprachen Zu zweıten un dritten
Bischof VO  —$ Tehuantepec, Mexiıko (über die Predigt als Teil des Oftenbarungsschemas: Kardınal Albert GregoryMiıttel der Überlieferung sagen); Jean Rupp; eyer, Erzbischof VO  3 Chicago (Schema enthält Schlüssel
Biıschotf VO  $ Monako (im Tradıtionsbegriff Nier- ZUuU Verständnis der Schrift, Inspiratiıon einselt1gscheiden zwıschen Inhalt un: dessen Weıitergabe); Fıdel dem Aspekt der Inerranz gesehen); Kardınal Bea, Prä-
Garcia Martinez, Titularbischof, Spanıen (Definition der sıdent des Sekretariats Z Förderung der Einheit der
Offenbarung 1m eigentlichen Sınne ware notwendiıg); Sal- Christen (beizubehalten: Fundamentallehre ZUr Ofen-
atfore Baldassarri, Erzbischof VO Ravenna (1st CS Sache barung, posıtıve Sprache, biblische Beweısftührung. Mehr
e1ines Konzıls, erklären, da{fß die rage der ften- ZUr Geltung kommen mMu Altes Testament, Unterschied
barungsquellen noch ıcht reıit 1st? Man Dnnn ruhig C1 - 7zwıschen Altem Testament un Altem Bund); Jean- Julienklären, da{ß alle ogmen 1n der Schrift wurzeln); Lu- Weber, Bischof VO  3 Straißburg (volle Zustimmung ZUE
C1an0 Rubio, Generalsuperior der Augustinereremiten Schema, einzelne Verbesserungen); Francıs S1ımons, Bı-
(Schweigen über Umtang der Tradıtion mißfällt); hrı- schof VO  e} Indore, Indien (Problem bei der Irrtumslosig-stopher Butler, Abtpräses der englischen Benediktiner keit, nıcht W ds der Hagıograph, sondern W 4s Gott SAagch(Begriff der Überlieferung doppelsinnig gebraucht, ein- wollte); Primo Gasbarrı, Weihbischof VO  — Velletri (wennmal die Schrift einschließend, einmal der Schrift 1015 schon keine Stellungnahme strıttıgen Fragen,übergestellt; Fassung des Schemas richtig); Raffaele Ca=- wenıgstens Unparteilichkeit ach allen Seıten); Jaımeabria, Erzbischof VO  © Benevent (Rolle des Lehramtes in Flores Martın, Bischof VO  e} Barbastro, Spanıen (Hagıo-der Weitergabe der Tradition klar darzustellen); Francoı1s graph mu{fß deutlicher als lebendiges Werkzeug des
Marty, Erzbischof VO e1ms (Aussage über Wachstum Heıiligen Geinstes erscheinen, Schema als Ganzes lobens-
der Tradıition esteht Recht, aber die Quelle des Wachs- wert); Charles Maloney, Weıihbischof VO  —_3 Louisviılle,
Ctums nennen); George Flahiff, Erzbischof VO  — Wınni1- USA (geschichtliche Methode annn wertvollen Beıtrag ZUur
PCR, Kanada (unter Berufung auf die Kardıiniäle e EL, Kenntnıis der Schrift leisten); Casımıro Morcıillo CGon-
Leger, Landiazuri Rıcketts zwıschen göttlicher Often- zalez, Erzbischof VO Madrid-Alcali (zum vierten Kapıtel
barung un Überlieferung der Kırche unterscheiden). [ Altes Testament]: sehr pOSIt1V, Gesetz, besonders eka-
Zum dritten Kapıtel (Inspiration und Interpretation der log müßte behandelt werden); Neophytos Edelby, Mel-
Schrift) sprachen noch: Kardınal Ernesto Ruffini, Erz- kitischer Titular-Erzbischof (legte ausführlich die Stellungbischof VO  3 Palermo (um Mißverständnisse vermeıden, der oriıentalischen Kırchen ZUr Schriftinspiration daf, dıe
entsprechende Texte des TIrıdentinums un Ersten das Schema nıcht berücksichtigte); Eduard Schick, Weih-
Vatıkanums wörtlich übernehmen); Kardınal Franz ischof VO  S Fulda (Zustimmung allen Kapiteln); Ra-
König (Entwurf bejaht, mu{l aber noch ENAUCI gyÖöttliche tael Garcia Garcia de Castro, Erzbischof VO  3 Granada
Wahrheit der Schrift un menschlich begrenzte Kenntnıiıs (manches unklar, yrößere Beachtung der „hıstorischen“
des menschlichen Vertassers unterscheiden). orm der Evangelien); Wılliam Philbin, Bischof VOIN

Down un Connor, 1m Namen VO Bischöftfen AUS Ir-
In der Vierundneunzigsten Generalkongregation © K and (Schema gZurt, aber historische Wahrheit der vV4an-
wurde die Diskussion über das Offenbarungsschema 2 gelıen wırd nıcht genügend betont); Joseph Herrschan,
un: Teil Kapitel 3—6) fortgesetzt. Zugleich wurden Weihbischof VO  S} Lüttich (das Schema als Ganzes cechr pOS1-die 1er Einzelabstimmungen ZU ersten Kapıtel des UV, Verbesserungen den einzelnen Kapıteln); JosephOkumenismusschemas durchgeführt. Dıie Berichterstattung Cordeıro, Erzbischof VO  } Karachı (Ablehnung der schöp-für das zuständıge Sekretarjat verlas Erzbischof J- terıschen Rolle der Urgemeıinde, sieht ach einer längstMartın VO Rouen (die wichtigsten Verbesserungen: überholten Verurteilung Bultmanns aus); Manuel del Ro-
Neuer Tıtel Katholische Prinzipien des Okumenismus, Sarı0, Bischof VO  $ Malolos, Philippinen (bei aller Aner-
Vorwort über die Intention des Schemas, stärkere Hervor- kennung für das Schema Geheime Offenbarung als TIrost-
hebung des Wirkens des Heıligen Geistes 1ın der Heils- buch der Kırche erklären).
geschichte, umfassendere Beschreibung des Okumenismus).

Verbesserung (Prooem1iLum, Abschnitt 1 Ergebnis: In der Fünfundneunzigsten Generalkongregation (6 10.)Anwesend 24110 zustımmend 2094, ablehnen: 16, wurde über das Kapıtel des Okumenismusschemas als
gültig Ganzes abgestimmt, ebenso über die 1er Eınzelpunkte des
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zweıten Kapitels. Die Relatio zum 7zweıten Kapitel verlas schlossen. Anschließend sprachen noch reı Väter, jev?eils
Bischof Charles Helmsıng VO Kansas Cıity Wesentliche 1m Namen VO mehr als Bischöfen. Es sprachen: Ar-
Veränderungen: Wunsch nach Einheit gehört dem Fle- mando Fares, Erzbischof VO Catanzaro (Entwicklung
ment kirchlicher Erneuerung, Aufrut ZU Gesinnungs- historischer Hilfswissenschaften annn mehr den Hıstori1s-
wandel. Gebet, auch gemeınsames mıiıt den anderen hrı- INUS tördern als die Kenntnis der Bibel); Luingı Carlı, Bı-
StCN, tördern, besserer Kontakt der getrennten Brüder schof VO  , Segn1 (das Kapitel | Neues Testament ] ıcht im
notwendig. Das Ergebnis der Gesamtabstimmung Z.UuU Sınne der Gläubigen, der Bischöfe und des Papstes; Hısto-
ersten Kapitel (über die katholischen Prinzıpien des Oku- r1zıtät der Kıindheitsgeschichte ıcht betont); Costantıno

Caminada, Bischof VO Ferentino, Italien (Verbreitungmen1smus, Abschnitt 2—4) Anwesend 2166, zustimmend
1926, ablehnend 30, zustiımmend MI1t Vor_behalt 209, _- der Bibel bei den Gläubigen ıcht ohne Gefahren); Pablo
gültig Barrachina Estevan, Bischof VO  } Orihuela-Alicante, Spa-
Dıie Abstimmungen den verbesserten Texten des Z7WEe1- nıen (von der Unveränderlichkeit der Schrift un der
ten Kapıtels: Vitalıität des OoOtteswortes wırd nıcht genügend O=

Verbesserung (Abschnitt 5—6 Förderung der Einheit chen, Bibellesung hat ekklesiale Bedeutung); Smiljan
Sache der Panzch Kirche, auch durch bessere Darstellung Cekada, Bischof VO  am Skoplje (pastorale Bedürfnisse des
der Wahrheit neben den verschıiedenen anderen Mitteln). Volkes iıcht VErgCSSCNH, noch eine große Unkenntnis der
Ergebnis: Anwesend 2166, zustimmend 2420 ablehnend Schrift); ermann Volk, Bischof VO  3 Maınz (dıe Te1

etzten Kapıtel csehr ZuLt, Inspiration intellektualistisch
vesehen, 1im gyanzen Schema wiıird nıcht hinreichend VOVerbesserung (Abschnitt ohne ınnere Umkehr eın

Okumenismus: notwendig: Demut, Verstehen der ande- Glauben gesprochen); Joannes Ferreıira, Apostolischer Präa-
TCI, Eingeständnis der eıgenen Schuld, volikommeneres fekt VO Portugiesisch-Guinea (pastoralere Sprache tür
Leben nach dem Evangelıum). Ergebnis: Anwesend 2168, das Kapitel); Pierre Boillon, Bischof VO  — Verdun (es
zustimmend 2076, ablehnend 1st darauf hinzuweısen, dafß Erklärungen des Lehramtes

Verbesserung (Abschnitt Empfehlung gemeınsamen sıch auf die biblische Überlieferung als NZ| beziehen);
Gebetes, „COMMUnICAt1O 1n sacrıs“ eın Allheilmittel. Carlo Maccarı, Erzbischof VO  = Mondovi, Italien (was
ber Opportunıität mussen zuständige Hırten der Kıirche Irıent Schrift un Tradıtion ZESART at, soll auch dieses
entscheiden). Ergebnis: Anwesend 2166, zustimmgnd Konzıil anregen); Christopher Butler, Abtpräses der CNS-
1872, ablehnend 2Z92. ungültig lıschen Benediktiner (verschıiedene Anmerkungen ZUT (Ge-

Verbesserung (AbschnittZ Aufzählung der einzel- schichtlichkeit un ZUur Inspiration der Evangelien, rei-
nen Miıttel ZUr: Förderung des Okumenismus, Jn Ertor- heit für Exegeten notwendig).
schung ökumenischer Probleme, Schulung VO:! Klerus un: Nach offiziellem Abschlu{(ß der Debatte sprachen noch
Volk, Dialog, Zusammenarbeıt 1n praktischen un: sSOZ712- Eduardo Martinez Gonzäles, Bischof VO  w} Zamora (Ha-
len Belangen). Ergebnis: Anwesend 2161, zustimmend g10graph Instrument des inspırierenden Gottes, geschicht-
2099, ablehnen 62 ıche un: geographische Unrichtigkeiten können A2US fal-
Den Vätern wurde während der Sıtzung die Relatio zZz.uU scher Textübermittlung stammen); Anıbal Munoz uque,

Erzbischof VO Nueva Pamplona, Kolumbien (ım Heils-Schema über das Laienapostolat ausgehändigt. Der Gene-
ralsekretär teilte mıit, daß der apst ine beschränkte Zahl werk doppelte Inspiration, die geographische un bi-
VO Pfarrern Aus verschiedenen Ländern ZUr Teilnahme blische); Juan Gonzäalez, Titularerzbischof, Kolumbien

Konzıl, besonders den Sıtzungen, in denen Fragen (Abschnitte über Verhältnis Schrift— Tradition un die
des Priestertums behandelt werden, eingeladen habe Der Inspıratiıon sınd klarer formulieren).
Sıtzung präsıdierte Kardinal Döpfner. Anwesend Am Schluß der Sıtzung xab, nachdem Kardıinal Suenens

68 Väter. den Vorsıitz übernommen hatte, Kardınal Cento als
Zum Oftenbarungsschema Z un Teıl) sprachen Präsident der Kommissıon für das Lai:enapostolat ıne
Aächst „ehn Väter Dann wurde die Debatte offiziell DC- kurze Einführung 1n das Schema über das Laienapostolat.

Diskussion und Abstimmqngen zum Kirchenséhema
Zum drittenmal (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., das Bischofsamt“) nıcht weniıger als 39 Einzelabstimmun-

200 18 Jhg., 8$6—90 un 137—149) stand wäh- E nötıg 1N, un!' die Nervosıtät, VO  3 der diese Ab-
rend der ersten Wochen der Dritten Sıtzungsperiode der stımmungen innerhalb un: außerhalb der ula begleitet
Entwurtf „De Ecclesia“ 1 Mittelpunkt des konziliaren arcn, zeigten, dafß mMa  w} beim entscheidenden Augenblick
Geschehens. Von der Achtzigsten bis Zur Dreiundachtzig- dieses Konzıils angelangt WAar. Man sprach VO  - nterven-
sSten Generalkongregation wurden die beiden etzten Ka- tiıonen mehrerer Kardinäle beim apst, un gewi1sse Vor-
pitel des Schemas diskutiert: „Über den eschatologischen kommnisse 1in der ula zeigten, da(ßß die Minderheit weıter
Charakter UNSCIELr Berufung un: uNnseTre Verbindung mıiıt auf ihrer eigenen Position beharrte. Zum Beispiel erklärte
der Kırche des immels“ un „Über die selige Jungfrau Kardinal König bei der Verlesung seıiner Relatio den
und Gottesgebärerin Marıa 1mM Mysteriıum Christi un der Abschnitten S22 des Kırchenschemas, die Theologische
Kırche“. Von der Einundachtzigsten bıs ZUiT: FEinund- Kommiuission habe noch auf iıhrer etzten Sıtzung be-
neunzıgsten Generalkongregation wurden die Abstim- schlossen, alle Relationen 1mM Namen der Gesamtkommis-
MUNgSCH den Kapiteln 16 des gleichen Entwurtes sS10N erstatten lassen, un trotzdem hatte Bischof

Franıc VO  e Split ın der gleichen Generalkongregationdurchgeführt.
Begleiterscheinungen seıne Relatio die Kollegialıtät un die Wieder-

einführung eines ständigen Diakonats 1MmM Namen einer
Schon die Tatsache, daß allein ZU dritten Kapitel („Über Kommissionsminderheit VO  —3 sieben Mitgliedern VOTLr-
die hierarchische Ordnung der Kırche, insbesondere über etragen; 1n der gleichen Sıtzung protestierte Kardıinal-
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daran zweifeln, daß bei der gegenwartıgen Einte1i-dekan Tı1ısserant die Verbreitung VO Manıitesten
die vorgetragene Relatio, Bischof Carlı VO egn1 lung bleibt.

sprach innerhalb der Debatte ber das Bischofsschema Die acht Kapitel Iauten ber das Mysteriıum der
VO.:  > dem kollegialen Charakter des Bischofsamtes als VO  — Kırche ber das olk Gottes ber die hierarchische

„unbewıiesenen Behauptung“. Ordnung, iınsbesondere über das Bischofsamt ber die
Das Verhalten des Papstes, der ı der Eröffnungsansprache Laıen ber die Berufung aller 72006 Heıligkeıit der
ZUFr Dritten Sıtzungsperiode (vgl Herder-Korrespondenz Kirche; ber die Religiosen ber den eschatologi-

schen Charakter unserer Berufung un: 1SCTEC Verbindungds Jhg 42) nusschließlich VO Bischotsamt und SC1INECIMN

Verhältnis ZUuU Priımat, un ZWAar Weıse SCSPIO- 198080 der Kırche des Hımmels ber die selige Jungfrau
chen hatte, da{ß in  - darın leicht A starke Betonung un! Gottesgebärerin Marıa Mysteriıum Christiı un:

der Kirche Dıie ersten VIier Kapitel bilden desdes Prımats un: der päpstlichen Zentralgewalt, Wen auch
Oorm gemäfßigten Zentralismus, hätte sehen Hervortretens starker juristischer Flemente dritten

können, bildete Anlaß ZUr Unsicherheit Kapitel ÜE strukturelle Einheit Die wichtigste struktu-
bei eıl der Konzilsmehrheit In diesen Rahmen relle Veränderung 1SE die Aufnahme CISCENCH Ab-

schnittes über das olk (zottes als Kapitel Nur aufgehörte auch die auffallende Betonung der Möglichkeit
Dıstanzierung des Papstes VO den Beschlüssen Grund dieser strukturellen Veränderung WAar 1Ne Reihe

den Generalkongregationen der Enzyklika Ecclesiam VO sehr wertvollen inhaltlichen Veränderungen un Er-
weıterungen möglich Schon die Eınfügung des Kapitels5MAarmn (vgl dazu den Kommentar VO Congar

„Informatıions catholiques internationales“, 15 64) Die als solchen VOTLr dem Kapitel über die hierarchische Ord-
Überforderung vieler Väter un Periten durch die NnNung bedeutet inNe wichtige Akzentverschiebung, W enl

ıcht SAl 111C Korrektur, die angesichts der diesem Ent-WAarftfefife Beschleunigung der Debatten M1 dem Ziel das
Zweıte Vatikanum noch dıieser Sıtzungsperiode be- wurt ZUr Herausstellung des Bischofsamtes notwendigen
enden, War für manche ein Anlafß ZUuU Mif- Betonung der hierarchischen Struktur wünschenswert, Ja
trauen notwendig War

Die Befürchtungen sich Z W ar ıcht als unberech- Bıblisches Verständnis der Kırche
LIgt wurden aber doch durch das Ergebnis der Abstim-

Bereıts das Kapitel ber das Geheimnis der KircheMUNSCH vorläufig Au dem Weg geraumt Mıt Ausnahme
wurde wesentlich er weılitert un: verbessert Dıie heils-der Frage ob die oberste Autorität (der Papst) auch

Männer ohne Zölibatsverpflichtung ZU Diakonat zulas- geschichtliche Schau der Kırche kommt besser ZUuUr Geltung
SCIl soll überstieg das Ergebnis allen Abstimmungs- Die pneumatologische Dımensıon, deren Fehlen den

beiden früheren Fassungen VOTr allem Vonmn ostkirchlicher,punkten, sowohl be1 den Einzelabstimmungen WIC be1 den
Abstimmungen über die einzelnen Kapitel als BaNzZC, die WI1e orthodoxer Seıite bemängelt wurde, wıird
Zweidrittelmehrheit Diıe NeLlinstimmen erreichten auch sıchtbar Der Abschnitt über den Heiligen Geist der die

Kirche L5l jede Wahrheit einführt un Gemeinschaftbei den ditfAfizilsten Abstimmungspunkten (Bischofskolle-
S1UM als Nachfolger des Apostelkollegiums, Ausübung der un Amtsdienst zusammenhält 1ST erweıtert Dıie Kirche
höchsten Gewalt durch das Bischofskollegium MC dem wird bezeichnet als das 99 der Einheit des Vaters, des
apst Wiedereinführung des Diakonats) nıcht dıe Zahl Sohnes uUun: des Heiligen Geistes versammelte Volk“ Auft

Wunsch mehrerer Väter wurde C1MN CISCHNCI Abschnitt überder Neinstimmen den Testfragen VO 3() Oktober
1963 (Herder-Korrespondenz 18 Jhg., 136) Dıe Zu- das eich Gottes eingefügt, das Wort un Wundern,
ımmMuUNgeEN 190000 Vorbehalt lagen ZWaar relatiıv hoch (553 VOTL allem aber der Person Christi uns geoffenbart 1SE

un deren unıversale Ausbreitung Christus der KırcheZU. Zweıten Kapitel SE ZU ersten un 481 ZU Z W
ten Teil des dritten Kapitels) doch gelten dıe Texte als Führung des Heiligen Geistes aufgetragen hat An-
der Generalkongregation ANSCHOININC W el Hürden eine abstrakte Beschreibung des Wesens der Kırche

versuchen, werden ıhre konstitutiven FElementesınd noch nehmen: 1Ne möglıichst breite Verwertung and der biblischen Biılder verdeutlicht Das Biıld VOder Iuxta-modum-Stimmen YVARUE Erreichung moralischer
Einstimmigkeit be1 der ftejerlichen Schlußabstimmung mystischen Leibe wiırd ZWAar besonders hervorgehoben,
über den ZSanNnzCh Entwurf un die Zustimmung des Pap- weıl sıch dabei mehr handle als C1nNn bloßes Bild

ber die notwendiıg statisch-jJuridische Sıcht wird erganztSIieSs Man annn aber annehmen, da{ß das Schema
wesentlichen seiner Gestalt (von den etzten durch den Hınvweıs, daß sıch bei der Kıiırche ıcht
beiden Kapıteln abgesehen) promulgiert wird Z WEl verschiedene Wiırklichkeiten, eine sichtbare un in

unsichtbare, sondern CINe komplexe Realıität handelt,
der Menschliches un: Göttliches C1iNeE Einheit bilden,Das Schema als Ganzes

1e ı Analogie ZU Geheimnis der Inkarnation VCI-
Deswegen erscheint sinnvoll WENIgSLENS Hz aut die stehen 1ST
wichtigsten Veränderungen einzugehen, die das Schema
SeIt der Diskussion während der Zweıten Sıtzungsperiode Kirche als olk (Jottes

durchgemacht hat In diesen Veränderungen liegt C1inNn Diese inkarnatorische Sıcht der Kırche wiıird zweıfen
Stück Entwicklungsgeschichte des Konzıils cselbst Zugleich Kapitel heilsgeschichtlich verdeutlicht Eın CIHCHNCI Ab-
wiırd deutlich welcher Fortschritt durch Ce1NEC ausführliche schnıtt über die Präformation der Kirche olk Gottes
Diskussion un wiederholte Veränderungen Sınne der des Alten Testaments 1ST eingefügt Die Lehre VO allge-ursprünglıchen Zielsetzung des Konzils erreıcht wurde einen Priestertum, VO Glaubenssinn aller Gläubigen
FKın Grund mehr unüberlegten Abschluß der „ VON den Bischöfen bıs Z etzten Laıen (Augustinus)Debatten! Das Schema umtaßt acht Kapitel Nach- und VO den Charismen wurde nach den Intentionen
dem die Mehrheit der Väter der Einundneunzigsten CIN1ISCF besonders beachteter Interventionen während der
Generalkongregation für die Einführung CISENECN Zweiten Sess1ion verbessert ber die Echtheit un: den
Kapitels über die Religiosen hat, 1ST iıcht mehr rechten Gebrauch der Charısmen wachen, wırd die



Hierarchie aufgefordert. Zugleich aber wırd S1e ermahnt, des Fehlens dieses keineswegs nebensäénlichen Aspektes
scheinen doch dıe wesentlichen Wünsche, die in der Dis-„den Geist nıcht auszulöschen, sondern alles prüfen

und behalten, w a4as gut ISt An and des Bıldes VO kussion vorgetragen wurden, 1m Jjetzıgen Text berücksich-
olk Gottes wıird dıe Universalıität un Katholiziıtät der tıgt sSe1in.
Kıiırche beschrieben als die Einheit 1n der Vielfalt der Kollegialıtät un Diakonat
Gaben un 5r  Ämter, in der für die Jegıtımen Eigenheıiten, Kann INa  —$ dasselbe auch VO drıtten Kapıtel „Über die
Sıtten, Lebensgewohnheiten un Denkmodelle Platz ISt hierarchische Ordnung“ sagen? Eın Urteil darüber wird
und dıe eine echte Kommuni:katıon der Gaben zwıschen erst erlaubt se1n, WEENnNn der 'Text veröffentlicht ISt. Soweıiıt
den verschiedenen Teilen des Volkes Gottes ermöglicht. INa  Z seinen Inhalt den einzelnen Abstimmungstexten

rekonstruj:eren kann, berechtigt folgenden Feststel-Das Verhältnis den nıchtkatholischen Christen
Von eiıner vertieften Sıcht der Katholizität der Kirche lungen:

Eın zyesentlicher Fortschritt
AUuUS Wr CS auch möglıch, das Verhältnis den iıcht-
katholischen Christen un den Nıchtchristen posıtıver Gegenüber den beiden früheren Fassungen bedeutet das

umschreiben. Hıer handelt sıch, w1e€e Joseph Ratzın- Kapıtel eınen wesentlichen Fortschritt. Gegenüber der UuUTI-

SCr 1n einer Pressekonferenz 1in Rom ausgeführt hat, sprünglichen Fassung bringt eine 1el umftassendere
offensichrtlich ine Öökumeniıisch gesehen der W 6- Lehre VO der Kollegialıtät. Wıe Ratzınger 1n dem oben
sentlichster Verbesserungen des Entwurfs. Der ursprung- erwähnten Vortrag Sagte, enthielt ZWar bereits der Uur-
lıche Entwurf VO 19672 hatte die Gliedschaft 1n der Kirche, sprüngliche Text wichtige Elemente dieser Lehre (u
sıch eıner primär rechtlichen Umschreibung bedienend, auf die Sakramentalität der Bıschofsweihe, den Begriff des
die katholischen Christen beschränkt. Die Heilsmöglich- Kollegiums un dessen Charakterisierung als Nachfolger
eıt der nichtkatholischen Christen Wr auf den Begrift des Apostelkollegiums). ber dieser Begrift der Kollegia-
des „votums“”, 1M Sınne des verborgenen Verlangens des lıtät War beschränkt auf dessen außerordentliche Verwirk-
Außenstehenden nach der wahren Kırche, reduziert. Da- lıchung auf eiınem Okumenischen Konzıil un Juristisch
mi1t wurden niıchtkatholische Christen MITt Nıchtchristen verengt durch die Erklärung, da{fß die Mitgliedschaft 1m
auf die gleiche Stutfe gestellt. Bereıits die zweıte Fassung Kollegium nıcht durch die VWeihe, sondern durch die VOoMm

hatte den umstrıttenen Gliedschaftsbegriff vermieden, die apst übertragene Jurisdiktionsgewalt über eine be-
stiımmte Diözese konstitulert werde. Demnach warenwenı1gstens se1it Bellarmın gebräuchliche Lehre VO „VO-

tum fallengelassen un datür ıne posıtıve Beschreibung Glieder des Kollegiums 1Ur die Diözesanbischöfe, nıcht
der Gemeinsamkeıiten 7zwischen Katholiken un nıcht- aber die Titularbischöfe.
katholischen Christen gegeben, durch die S1e nıcht ur in Dıie wichtigsten Aussagen der Jjetzıgen Fassung lassen sıch
eiınem subjektiven, sondern durchaus objektiven un Te2- Ww1e folgt usammenfassen e Christus hat das Kollegium
len Sınne als wirkliche Christen qualifiziert wurden. der Zwöltf gegründet un diesem Kollegium Detrus als
Muüfßte die Formulierung VO  e} 1962 die Nichtkatholiken aupt gyegeben, der un dessen Nachfolger als Stellver-

treter Chriästi ordentliche un unmiıttelbare Gewalt überabstoßen, da S1e sıch MIt Recht in ıhrer Würde als Christen
ıcht EerNSst sahen, WAar für S1e auch die For- die Kırche haben Das Bischofskollegium 1St Nach-
mulierung VO 1963 unbefriedigend (vgl Herder-Kor- folger des Apostelkollegiums nach derselben Weıse, W 1E

der apst Nachfolger des DPetrus ISt. Die Gründung desrespondenz 18 Jhg., 95 un 155) Der Entwurt VOIN

1963 sprach VO  3 den niıchtkatholischen Christen 1Ur als Apostelkollegiums als Kollegium un die Exıstenz des
einzelnen. Die ekklesiale Realität iıhrer Kirchen un (Se- Bischofskollegiums mMIi1t dem apst der Spitze als Nach-
meinschaften War theologisch nıcht ertaßt. Der jetzıge tolger des Apostelkollegiums MmMIıt DPetrus der Spitze Jas-

SC sıch Aaus Schrift un Tradıition hinreichend beweısen.Entwurt bringt Nnun och 1ne entscheidende Verbesse-
rung. Ohne sıch mMIit der ekklesialen Realität der nıcht- Mitglied des Kollegiums ISt, wer die Bischofsweihe, die die
katholischen qcQhristlichen Gemeinschaften eingehend AaUS- Fülle des rdo überträgt, empfangen hat In der Bischofs-

weıhe wırd nıcht 1LLUT die Weihe-, sondern auch die Lehr-einanderzusetzen, wırd einfach gEeSABT, da{fß die nıcht-
katholischen Christen die Heılıge Schrift als Glaubens- un Jurisdiktionsgewalt übertragen. Letztere annn trei-
un Lebensnorm ehren, apostolischen Eıter zeigen, durch lich 1Ur ausgeübt werden 1n Gemeinnschaft MIt den übrigen
dıe Taufe Christus verbunden (conıunguntur) werden un Gliedern des Kollegiums un dessen aupt Gewährt der
iın „ıhren Kırchen un kirchlichen Gemeinschaften auch Papstdie „Commun10“ nıcht, Aann die Jurisdiktionsgewalt
andere Sakramente anerkennen und empfangen“. Diese auch nıcht ausgeübt werden. Als Vorsteher VO  — Partiku-
keineswegs erschöpfende, aber doch posıtıve Formulierung larkiırchen haben die Bischöfe 1Ur Jurisdiktion über ıhre
enthält, da 1ın eın Lehr- und nıcht blofß in eın Disziplinar- Partikularkirche. Als Glieder des Kollegiums mussen S1e
dekret aufgenommen, 1ne der wichtigsten Voraussetzun- für die Gesamtkirche Mıtsorge tragen. Als Nachfolger des
SCn für einen ökumenischen Diıalog ohne Kränkung des „COTDUS apostolicum“ 1St das „COFrPUuS episcopale“ MIit
Partners. seinem aupt auch Träger der höchsten un vollen Ge-
Nach derselben posıtıven Methode wird das Verhältnis walt über dıe Gesamtkirche. Diese Gewalt annn ausgeübt
den Nıchtchristen umschrieben. Ausdrücklich wırd DESAZT, werden auf einem Okumenischen Konzil oder auch von

den über die Erde zerstreuter Bischöfen, WE der apstda Gott jenen das el nıcht verweıgert, die ohne Schuld
nıcht ZUr ausdrücklichen Erkenntnis (Gottes gelangt sSind. S1e eınem solchen Akt aufruft oder ıh billigt. Der
1)as Gute un Wahre, W ds sıch beı ıhnen findet, wırd als apst ISt Prinzıp un Fundament der Einheit sowohl der
„praeparatıo evangelıca“ anerkannt. Das Kapitel schließt Bischöfe wıe der Gläubigen. Die einzelnen Bischöfe sind
miıt einem 910 eingefügten Abschnıiıtt über den m1ss10NAarı- ıhrerseıts Prinzıp der Einheit in iıhren Partikularkirchen.
schen Charakter der Kirche Auch eın 1NnwWeIls auf die In Gemeinschaft mMIi1t em apst aber repräsentieren s1e als
Pflege der AÄArmut un die Notwendigkeıit ständiger Er- Vorsteher der Partikularkirchen die Katholizität der Ge-

samtkiırche. Die hiıer 1Ur urz ckizz7zierten Lehrsätze stellender Kırche fehlt nıcht. Was fehlt; 1St eın AUS-

drücklicher 1nweıls auf die Kırche der Sünder. Irotz 1M wesentlichen eıne Verdeutlichung 1MmM Sınne der Kolle-

(



gialıtät der ersten reı Testfraéen VO 30 Oktober 1963 schwierigsten Punkten („collegiumv episcopale“ als Na  CNn-
(vgl Herder-Korrespondenz 18 Jhg., 136) dar un folger des „collegium apostolicum“, Bischofskollegium
bringen gegenüber der Fassung des Kapıtels VO  e} 1963 als Träger der höchsten Gewalt in der Kırche) MI1t Argu-
ine Präzisierung sowohl der Kollegialität als solcher w1e menten Aaus Schrift, Tradıtion un: römiıischem Recht, w 1e
der Beziehungen des Kollegiums dessen aupt. S1ie bereits austührlich auf der Zweıten Session vorgetragen

Ergänzung des Ersten Vatikanums © worden d  I, MIt 1e] Temperament verteidigt, da{(
VO versammelten Konzil lang anhaltenden Beitall

Man wırd un hat schon als Kriıterium dieses Kapitels erhielt. Seine Ausftführungen spiegeln Inhalt un
postulıert, MuUsSsse ıne echte Fortsetzung un Erganzung
des Ersten Vatiıkanums se1n. Das War die ursprünglıche Sprechweise des Kapitels wiıder, gerade auch 1n bezug

auf die Lehre über den Primat. Die Mehrheit hatte 1n
Intention des Konzıils, die der apst in der Eröffnungs- Erzbischof Parente sıcher den OppOrtUNstenN Sprecher D6sansprache ZAUET Zweıten Session dargelegt un in der Er- tunden, der iıhr ZUr Verfügung stand. ıcht als ob da-
öffnungsansprache ZUr Dritten Sess1ion MmMIt stärkerer Be- durch gelungen ware, die noch verbleibende Mınderheit
LONUNg des Priımats präzısıiert hat urch die klare Formu- ftür die Mehrheit gewınnen, aber für die noch neh-
lierung der Lehre VO  3 der Kollegialität als solcher 1st das menden Hürden hatte die Intervention ihr unverkenn-
Kapitel eine wichtige und 1n gew1sser Hınsicht notwendige bares Gewaicht.
Ergänzung der Primats- un Infallibilitätsaussagen des

Das Gutachten der BıiıbelkommissionErsten Vatiıkanums. ıne andere Frage, die hıer legitimer-
weise gestellt werden kann, 1St, ob das Verhältnis des Die Erläuterung un Klärung der rage Hnach der StellungBischofskollegiums seinem aupt oder umgekehrt die des Episkopats un: des Verhältnisses VOIN Episkopat un:
Stellung des auptes ZUum Kollegium geklärt ist Prımat War das besondere Anliegen Pauls VI seit Beginndafß dem Ersten Vatikanum nıcht 1LLUr eın Lehr- seines Pontifikats. Die Ansprachen, die darüber gehal-element hinzufügt, sondern dıe Aussagen des Ersten Vatı- ten hat, auch wenn in ıhnen scheinbar Gegensätzlıches C -kanums selbst verdeutlicht. Ist das veschehen, oder steht Sagt wurde, SOWI1e seine Zurückhaltung gegenüber den
Aussage neben Aussage? Man wiırd auf diese rage sehr Auseinandersetzungen ın der Aula, auch be] der Abstim-
verschiedene Antworten geben, Je nachdem, ob In  —$ mehr InNnung über die Testfragen Oktober 1963, Aassen
auf die häufigen, starken un keineswegs VO Kontext seine eigene Posıtion erkennen. Er hat zudem seine Me ı-
immer geforderten VWıederholungen der Primatsaussagen Nung einzelnen Punkten vegenüber der Kommuissıon
oder mehr auf die Analyse der Kollegialıtätslehre als kundgetan, un dıese konnte freı darüber entscheiden. Er
solcher un: die „synodalen Ansiätze“ für die konkrete ftorderte schließlich ein Gutachten VO  a der Bibelkommis-
Gestaltung der Kırchenleitung blickt. Im eirsten Fall wird S10N Z rage der Kollegialıtät
iINa  3 teststellen, da{ß D die Problematik der Formulie- ber dieses Gutachten yingen Gerüchte u die NUr Zzu
rung des „intallıbilis ex 6SESEC eit NOT  3
ecclesiae“ wen1gstens prasent WAar. Man wird aber auch

Teil der Wahrheit entsprechen. Es hiefß, die Bıbelkommais-
S10N habe Z Erstellung des Gutachtens NUur jene Konsul-teststellen, da{ß die Relation zwıischen den beiden Aus- herangezogen, die 1n Rom erreichbar arch, nd

Agch über den apst als Oberhaupt der Kırche un als hieß weıter, das Gutachten se]l negatıv ausgefallen. IDENOberhaupt des Kollegiums och verschiedene Interpreta- 1St richtig. Zum zweıten erkliärte Bischof Franic ın
tiıonen zuläßt. Ganz bestimmte Eıngaben diesen Fragen seiner Relatıo 1m Namen der Minderheit A.9 auch diezeıgen, dafß ıne weıtere Klärung 1mM gegenwärtigen Bibelkommission habe zugegeben, da sıch dıe ErrichtungAugenblick nıcht NUr SCIL des Wıderstands eıner kleinen
Minderheit ıcht möglıch WAar., Wiıchtig 1St, daß die Stich- des Bischofskollegiums Aaus der Schrift nıcht beweısen lasse.

Diıese Version war Z mındesten mißverständlich. Dieenthalten sınd, die iıne weltere Klärung der Pro- rage, ob Christus Petrus un dıe übrigen Apostel alsbleme 1mM theologischen Gespräch tördern können. ber
der 'Text öffnet auch breite Möglıchkeiten für eın prak- Kollegium konstituiert hat, wurde VO  - der Bibelkommiuis-

S10N bejaht. Auf die Frage, ob INn  — diese Aussage auch auftisches Neuverständnis des Primats un seiner Ausübung, den apst un die Bischöte anwenden könne, antwOrtfeieaber auch der bischöflichen Funktionen 1n Lokal- un die Kommissıon, diese Anwendung habe ein FundamentGesamtkirche. Da dieses Neuverständnis sıch nıcht VO
selbst un VO heute auf INOTSCH durchsetzt, braucht nıcht in der Biıbel, insofern Christus wollte, daß das A postel-

kollegium bis ZU Ende der Welt weıterbestehe. Die
ETrSstı: werden.: Weıse der Durchführung lıieße sıch AuS der Bibel allein

Dıe „Detfensio“ des Erzbischofs Parente freilich nıcht MIt absoluter Sicherheit beweisen. Auf die
Dıie 1er Relationen (vgl ds Heft, 66), die diesem weıtere Frage, ob die Binde- un Lösegewalt, die Christus
Kapiıtel 1ın der Vierundachtzigsten Generalkongregation Petrus allein übertragen hat, auch dem Apostelkollegium

IN mMI1t seınem aup übertragen wurde, ANL-verlesen wurden, brachten iın ıhrem Aussagegehalt weder
wesentlich Neues noch Überraschungen. Sıe erw1ıesen 1LLUr wOortetife die Kommuissıon Mit Ja, fügte aber hinzu, dafß die
die Exıstenz einer Minderheit (in der Theologischen Kom- FKxegeten nıcht übereinstiımmten bezüglıch der Interpreta-

tion dieser Binde- un Lösegewalt, w1e s$1€e be1 Matth.m1ssıon sieben sıebzehn), dıe auch weıterhın autf den
Posıtiıonen des Entwurts VO 1962 beharrt. Selbst die 18, 18 gegeben sel. Erzbischot Parente berijef sich deshalb
Erklärung der Sakramentalitiät der Bischofsweihe, die auch 1n erster Linıe auf Matth 28, 16—20
eigentlich schon VOor Begınn des Konzıils eın Streitobjekt Diakonat und 7 ölibatder Theologen WAar, collte auf Wunsch der Minderheit
tallengelassen werden. ber nıcht das War für viele die Be1l den Abstimmungen über den Diakonat vab aum
eigentliche Überraschung, sondern da{fß eıne der Relationen Überraschungen. Die überwältigende Mehrheit hat der
(die entscheidendste!) tür die Mehrheit, also tür die Befür- Möglichkeit einer Wiedereinführung eines ständıgen
OoOrter der Kollegialität, VO Assessor des Heıiligen Offi- Diakonats zugestimmt un auch die grundsätzliche Bın-
Z1Uums, Erzbischof Pıetro Parente, vorgetragen wurde. dung des Diakons den Z ölibat aufgegeben. Nur Junge
Dieser hatte die Positionen der Mehrheit gerade den Männer dürten ıcht ohne Zölibatsversprechen Diako-



NeMN geweiht werden Wo also absehbarer Zukunft der der Entscheidung der Konzilsväter VO 31 Oktober 1963
Diakonat eingeführt wırd wiıird auf „reıtere, verheira- (vgl Herder-Korrespondenz 18 JhgS 136) sollte das
tefe Männer beschränkt bleiben Selbstverständlich iISTt Schema als CIHCNCS Kapitel dem Kirchenschema angeglie-
der apst frel, W 1111 pastoral für richtig häalt, auch dert werden Die VO  w der Theologischen Kommiıissıon

Männer, die Diakon werden wollen, VO Z ölibat Subkommission (Santos, Ön1g, Doumıith Theas
befreien Daiß INa  ; diesem Punkte, da noch jede ML den beiden Periten Philıps un: Balıc) S1INS annn Al

konkrete Erfahrung fehlt vorsichtig vorangehen wollte, die Erarbeitung TLextes Der Kommissıon
1STt verständlich un wahrscheinlich Interesse des künf- standen dazu verschiedene Entwürfe mehrerer Bischofs-

Dıakonats cselbst begrüßen Da( be1 der Entschei- STuPpPCNH, VO seiten der Chilenischen Bischotfs-
dung den verheirateten Jungen Diakon auch die konterenz un En angelsächsischer Entwurf der VO Abt-
Ängst VOT negatıven Auswirkungen auf den Priesternach- TASCS Butler entworten worden WAafr, ZUr Verfügung
wuchs 1Ne Rolle gespielt hat geht AUS den Diskussions- 1eweıt diese Entwürte be] der Ausarbeıtung des euen

beiträgen der Zweıten Session hervor Textes verwendet wurden, 1IST ıcht bekannt Wenigstens
fünf Redaktionen N!  1, TextDie beiden etzten Kapitel esamt des Schemas kommen, über den sıch die Periten CIN1ISCH konnten un
der die Zustimmung der Kommuissıon tand Die Fas-Weısen die ersten V CT Kapitel des Schemas He logische

Gliederung und strukturelle Einheit auf annn Man das Suns wurde _>  RT 1964 gebilligt Im Junı wurde VO  —
VO  - den etrtzten vIier Kapiıteln ıcht derselben Weıse der Theologischen KOommıiıssıon nochmals darüber beraten

un wurden mehrere Änderungen vOorglhoOMM: Beıasgcnh Hıer er w1es sıch da{fß die bedenkenlose Ausdehnung
Schemas, dem zunächst Z W e1 Leitideen zugrunde dieser Gelegenheit wurde letzter Stunde auch der

Jagen, die Lehre VO  a der Kırche als olk CGottes un: die Tiıtel Mediatrix eingefügt
Lehre VO kollegialen Charakter des Episkopats, auch An Hand der amtlichen Inhaltsangaben ZeEW1INNT INa  3 den
iıhre Nachteile hatte Dıie Einheit dieses Zzweıten Teiles 1SE Eindruck da{ß die beiden Kapitel Adaptierung noch
durch die Einfügung 1Nes CISCNCN Kapitels über die cehr den Gesetzmäßigkeiten iıhrer CISCNCNHN Thematik
Orden nıcht strafter un: klarer geworden folgen un deshalb den iLLDNEeTEN Mangel Zusammen-
Diese Einheit hätte sıch bewerkstelligen lassen, hätte INa hang un Gliederung SanzeN zweıten Teil des Kırchen-
aut ein CISECENES Ordenskapitel verzichtet un: die Aus- schemas noch verschärfen Diesem Mangel könnte reılich
agcnh über dıe Berutfung aller ZUr Heıiligkeit die 1E gründlıche Neuredaktion der beiden Kapitel die auch
Aussagen über die endzeitliche Beruftung des Christen un: tür den Inhalt VO  ; mehreren Vätern gefordert wurde,
die eschatologische Gestalrt der Kırche kürzerer un behoben werden Das setizte aber auch Veränderungen
klarerer Oorm dem Zzweıten Kapitel über das olk Gottes den beiden vorausgehenden Kapiıteln OFraus, die autf

rund des Abstimmungsergebnisses (vgl /1) ichtals CISCNEN Abschnitt oder als CISCNCS Kapitel angeschlos-
1SEtSCI1 Die Aussagen über die Orden als besondere OoOrm der

allgemeinen Berufung ZUTr Heıiligkeit un als eschato-
logisches Zeıchen der Kırche hätten iınnerhalb dieses Einwände das szebte Kapitel
Kapitels SC111€e N Platz finden können Ahnliche Vorschläge Der Inhalt des siebten Kapiıtels beschränkt sıch WweSsent-
wurden während der Diskussion über das siebte Kapiıtel liıchen autf reı Aussagen Der eschatologische Charakter
gemacht uUlNscrer Berufung wırd beschrieben Die Heiligkeit der

der Christ gerufen 1ST endet nıcht auf dieser Welt sondernDie Vorgeschichte der beiden Kapitel 1STt wesentlich JENSECITLIS bestimmt Die Gemeinschaft der
Die Schwierigkeit lag ıcht NUr darın, dafß die Ordens- pilgernden Kıiırche MI der Kirche der Herrlichkeit wırd
angehörigen den Bischöfen angesichts der heutigen herausgestellt Die pilgernden Christen aut Erden un die
Nachwuchsschwierigkeiten ıcht auf C111 CISENCS Kapıtel Heiligen des Hımmels bilden ine Kırche, ei-verzichten wollten, sondern da{fß das siebte un: achte schen Leib Aus dieser INNISCH Verbundenheit ezieht die
Kapitel dem Schema Eerst angeschlossen wurden, als die Heiligenverehrung, die SCIT den frühesten Zeıten der
Gestalt der übrigen Teiıle wesentlichen schon eststand Kırche ıhren Platz hat ıhre Begründung un: ıhre raft
Beide Kapitel nahmen iıhren Ursprung zunächst außerhalb Dıie Verbindung INIL den Heıiligen des Hımmels
der eigentlichen ekklesiologischen Fragestellung dieses wırd realisiert der Feıer der Liturgie Am Schluß
Konzıils Das siebte Kapıtel geht auf persönlichen tolgen CIN1SC pastorale Ermahnungen Es wird SESAZT, da{fß
Wunsch Johannes zurück der Kardınal Larraona, die Verehrung der Heiligen un die Vertrautheit M1 ıhnen
den Prätekten der Rıtenkongregation, MITL der Ausarbei- WEN1SCI der Vielzahl ıußerer Akte, sondern der
Cung e1Nes Entwurtfes ber die Vollendung der Heılıig- Intensıtät ULLSCIET Liebe bestehe Alle, die Verantwortungeıit der Herrlichkeit der Heıilıgen beauftragt hatte tragen, werden aufgerufen, eventuelle Mißbräuche, X-
Paul VI hielt sıch den Wunsch SC11C5 Vorgängers un Zze55Ce un Mängel verhindern oder korrigieren Es
W 165 den exXxt der Theologischen Kommıissıon Dıiese wırd betont, dafß die Heiligenverehrung die Anbetungbeauftragte März dieses Jahres 1E Subkommission Gottes un: den latreutischen ult Christi nıcht behindere,
(die Kardıinäle Santos, Köni1g, Garrone MI mehreren sondern ıhm zugeordnet se1 un: WEeNnNn richtig verstan-
Perıten) MM1It der Ausarbeitung UuC1 Textes, der den ıh tördere
dem allgemeinen Charakter der Konstitution „De Eccle- Die Diskussion nahm nıcht einmal Z WE1 Sıtzungen An-
S12 besser entsprechen sollte. Im Jun1ı hat die Theologische spruch Auf der z weıiten sprachen HLE noch drei Sıiebzehn
Ommıssıon den mehrfach überarbeiteten Text MI1TT Väter nahmen ZUuU Entwurt Stellung Von diesen s1ebh-
Titel gebilligt. zehn bıllıgten 1LLUT vVv1ier den 'Text ohne Vorbehalt (die Kar-
Das Marıenkapitel hat 1Ne längere Vorgeschichte. Der diniäle Urbanı, Santos, Rugambwa un: Erzbischof Ma-
ursprünglıche, auf C1iNE Neue mariologische Definition hin thias VO  3 Madras) Die übrıgen unterzogen ıh mehr
OrJıentıerte Entwurt WAar VO  3 der Theologischen Vor- oder WENISCI scharfen Kritik Der Erzbischof VO Sema-
bereitungskommission ausgearbeitet worden. Auft rund Lang, Justin Darmajuwana, lehnte den Text ganz aAb
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Maria als konziliäres ProblemMan könne sich fragen, ob das Kapitel nützlich und NOLTt-

wendıg sel, da nıcht halte, W as verspreche, un: ob Die Diıskussion ZU. Marienkapitel wurde miıt größerernıcht die Gefahr eınes monophysitischen Mißverständ-
nısses herautbeschwöre. Der Hınweıs, da{ß Gott 1n seınen pannungL:Nıcht UMSONST hatte INa  e die Marıen-

frage als den neuralgischen Punkt dieses Konzıils bezeich-
Heıiligen seine Gegenwart un Gnade kundtue, könnte 1n

nNnet. Die Problematik lag dabei weniger im theologischendem Sınne mißverstanden werden, als ob Christus nıcht Feld als iın der Frömmigkeıitspraxı1s, dıe das Verhalten der
1mM vollen Sınne Mensch sel. Dıie übrige Kritik Mehrheit der Väter iın dieser rage bestimmte. Soweıit
bezog sıch ZzUu Teil aut den Inhalt, ZUuU eıl auf dıe lehrhafte Auseinandersetzungen Z1Ng, s1e mehr
orm Beanstandet wurde die mangelnde exegetische der Reflex dieser Frömmigkeitshaltung als das Resultat
Kompetenz seıner Autoren (Ruffini), seine Stellung inner-

VO  s Lehreinsichten. Ausläuter der tür die innerkirchliche
halb des Ganzen des Kirchenschemas (Nicodemo 1mM Na- Erneuerung sehr wichtigen Marianischen ewegung haben
men der apulischen Bischofskonferenz), die Unterlassung die Debatte nıcht immér DOSILtELV beeinflußt„.einer konkreten Darstellung der Eschata, insbesondere der
Möglichkeit ewıger Verwerfung (mehrere Italiener: Rut- Der Textfini,; Gor1; D’Agostino). Kardıinal Suenens blieb MIt se1-

Der Text selbst besteht AUS Zz7wel iınhaltlich klar scheid-Nne Vorschlag ZUTr Vereinfachung der Kanonisierungen
allein. baren Teilen mIit einem Vorwort, ın dem die Zielsetzung
Die stärkste Kritik ZuUur Form kam VO Erzbischof VO  e des Textes umschrieben wird: die Stellung Marıas 1mM
Burgos, Garcia de Sıerra Mendez: Der Titel se1 Jlang Mysteri1um des menschgewordenen Wortes un: des mYySst1-
un weitschweifig, der Text zuwen1g klar, der Ton schen Leibes un die Pflichten (officıa) der Erlösten 38l
homiletisch. Mehrere Väter kritisıerten die eın indıvı- über der Gottesgebärerin darzustellen. Erzbischof Roy
dualistische Darstellungsweise des Entwurtes (Elchinger, verdeutlichte diese Absıcht in seiner Relatio SO : das Ge-

heimnıs der Gottesmutter sSe1 mi1t der Kırche INNıg Ver-Butler, Zıade, Hermaniuk): In dem Entwurt fehle die
ekklesiale, gemeinschaftsförmıge un: kosmische Dımen- bunden, anderseıts 1ber gehe dıe Marienlehre über den
S10N der eschatologischen Gestalt der Kirche ach der Kirchentraktat hiınaus. egen ıhrer NSCH Beziehung ZUrLr

Offenbarung richte sich die Erwählung nıcht 1n erster Kirche habe INan das Kapitel den Schluß des Kirchen-
Linıie auf den einzelnen, sondern durch das herausgerufene schemas vestellt, dieses aber doch abgefaßt, daß
olk Gottes auf die gesamte Menschheit. Nur un Be- ine Gesamtschau der Marienlehre biete.
rücksichtigung dieses Sachverhaltes könne der Entwurf Der Teil schildert Marıa 1m Heilsplan (Marıa 1mM
innerhalb des Kirchenschemas akzeptiert werden. Scharf Alten Testament, Marız Verkündigung, Marıa un: das
kritisiert wurde auch, dafß 1mM 'Text jeder Hınvweis aut den Jesuskind, Maria im Söffentlichen Wirken Jesu, Marıa
Heiligen Geist fehle (Ziade, Butler). Ziade meınte, se1 nach der Hımmeltahrt esu Dabei handelt sich mehr
merkwürdiıg, dafß in eiınem Kapitel über diıe eschato- 1ne Aufzählung der Ere1gn1sse, wıe s1e in den vVan-
logische Vollendung der Gläubigen un: der Kırche gelien geschildert werden, un weniıger die theologısche
nıcht werde, dafß die Kirche durch den Heıilıgen Begründung der Stellung Marıas 1m Heilsplan. Dıie Tat-
Geıist vollendet wird. iıne stärkere Hervorhebung der sache, dafß der Stellung Marıas ım Söffentlichen Wirken

Jesu eın eigener Abschnitt gewıdmet ISt, ın dem SESARLpneumatologischen Dımension se1l notwendig, wolle Maan,
daß sich der cQhristliche ÖOsten 1 'Lext wiedererkenne. wiırd, Marıa im öffentlichen Leben Jesu „bedeutungs-
Butler stellte fest, der Heilıge Geıist werde NUur einmal CI - voll“ 1n Erscheinung, veranlaßte Erzbischof Djajasepoetra
wähnt, un WAar in einer Weıse, da{iß in  3 den Eindruck (Djakarta) der Feststellung, solle besser heißen,

Marıa verschwıinde, denn die synoptischen Evangelienhabe, als ob DUr Vater und Sohn latreutisch verehrt WUur-
den Die wesentlichste Kritik Text kam aber VO  $ eıner schweıigen darüber, un dieses Schweigen habe auch se1ne
gemischten Gruppe VO Bischöten (Elchinger, Ancel, Ont Bedeutung. Der Teil zeigt mehr eıinen Eer-

Gol; Darmajuwana): Sıe bezog sıch autf den Entwurt als baulich-homiletischen als bibeltheologischen Stil Im Z7WwWe1-
en Teil wird die Stellung Marıas 1in der Kirchesolchen un: deckte zugleich einıge schwache Punkte 1m

pPaNnzech Kirchenschema auf der Text sehe NUr moralısch- schrieben. Nur dieser 7zweıte Teıil gehört 1m5Sınn
aszetische Zusammenhänge, nıcht aber den seinshaften den ekklesiologischen Aussagen. Marıa wiırd dar-
Sınn der iırdischen Wirklichkeiten un ıhren ezug Z gestellt als „Ancılla Domuinı Redemptoris“, als Typus der
endzeitlichen Vollendung des Menschen un: der Kirche. Kirche als Jungfrau und Mutltter. IDE) die Kırche 1n der
Finerseıits bringe der ext keine wirkliche Lehre über die seligsten Jungfrau schon der Vollendung teilhaftig OI-
endzeitliche Vollendung der Kirche und der Menschheit den ISt, liegt darın der rund iıhrer besonderen Ver-

ehrung. Das Kapıtel schließt MITt eıner Mahnung die(Darmajyuwana, Elchinger), anderseıts sehe die iırdischen
Wirklichkeiten entweder ga ıcht oder un 1Ur NCZA- Gläubigen, die Prediger un Katecheten, den Marıen-
t1vem Aspekt. Dıie Verheißung der Vollendung ordere kult un die VO  $ der Kirche se1it Jahrhunderten empfoh-

lenen Kultformen fördern. Theologen un: Predigerein Sicheinlassen auf die Dınge dieser Welt, weil durch
collen sich VOL Übertreibungen, aber auch VOF Engherzig-s1e diese Dınge Ewigkeıitswert erhalten Ancel). Dadurch,

da{fß 1n dem Schema dreı Kapitel der „transzendenten“ eıt hüten un: die Vorzuge un: Privilegien Marıas

Betrachtung der Kirche gewıdmet sej]en S, 6, Z erhalte Hand der Bibel und der Vaäter Führung des kirch-
lıchen Lehramtes darstellen. Sıe sollen sıch hüten, 1ın Wor-das Schema ıne einselt1g „transzendente Färbung“,

während iıne lehrhafte Grundlage für das Wiıirken der ten un: Taten, den getrenNNtenN Brüdern eın falsches Bild
Kirche ın der Welt un: iıhre Bezogenheit aut die kon- der Marienverehrung vermuitteln. Dıie Gläubigen oll-

ten bedenken, daß die wahre Marienfrömmigkeıt nıcht 1nkreten Dınge der Welt, über die die Kırche LT ll
eiınem sterılen und vergehenden Afiekt (sterilı et transı-endung kommt, völlig fehle on Gol) Dıieser Mangel

habe seinen Grund 1im Fehlen einer organıschen Darstel- tOr10 affectu) estehe noch 1n irgendeinem Aberglauben,
lung der Sendung der Kirche un: deren verschiedenen sondern dafß'’sie sıch Aaus dem wahren Glauben der Kirche

nähren musse.Aspekte.



Der umstrıttene Titel „Mediatrıx“ SETZUNg blieb iınsofern eın Rest von Unklarheıt, als
Dıie Aussage über Marıa als Mittlerin 1STt in den Abschnitt mehrere Vater, die den Titel der Miıttlerin HC-

sprochen hatten, sıch bereit erklärten, auch zuzustiımmen,über Marıa als „Ancılla Domuinı Redemptoris“ eingefügt:
„Deshalb [weıl S1e den Brüdern ıhres Sohnes in ıhrem wWenn der Tıtel erklärt un neben anderen ZENANNT werde.
Kampf die Sünde durch ıhre Multterschaft 1in der Dıiese Unklarheit wurde auch durch die sehr pragmatische

Intervention VOonn Kardınal Frings nıcht behoben, derGnadenökonomie weıter beisteht] hat die Kirche die
selıigste Jungfrau Marıa neben anderen auch MIıt dem Titel einem Kompromi{5 aufforderte un erklärte, der jetzıge
der ‚Mediatrıix‘ schmücken gepflegt. Dieser 1St aber Text se1l abgefaßt, da{ß er weder den Katholiken noch

verstehen, da{ß der Würde un der Wirksamkeit den gELTENNTLEN Brüdern Anlaß ZUuUr orge gebe. Beide
Seıiten müßten eın Stück nachgeben. Andere Vater, w1e€eChristıi, des einzıgen Mittlers, nıchts wegnımmt un

nıchts hinzufügt.“ Kardınal Ruffini, Erzbischof Mıngo, Bıischoft Gasbarrı,
Dıie Diskussion entzündete sıch zunächst diesem Passus verrieten 1n ıhren Voten ZWar ıne durchaus robuste

Frömmigkeıt, aber zugleıch übertriebenes Pathos,und dem Tıtel „Marıa, Multter der Kırche“, der irüher,
aber nıcht mehr 1m etzten Entwurt dem Wortlaut nach das sıch das Kapitel in seınem etzten Teil selbst wandte.
enthalten AAA Hıer stand Posıtion Posıition. Aus- Zu dieser Gruppe gehörten auch Diıeter Va  3 Lierde,

Generalvikar für die Vatıkanstadt, und Bischof Abasolodrücklich tür die Beibehaltung des Titels „Mediatrix“ Lecue von Vıyayapuram (Indien), die sıch beide auchein: Ruffini, Marquez Toriz, Mıngo (reale Miıt-
ursächlichkeit Marıas der Erlösung), Rendeiro (Weg- für eiıne konziliiäre Erwähnung des heiligen Joseph AaUuUSs-

sprachen. Manche Intervention schien wenı1g 1mM Einklanglassen des Tıtels eın Ärgerni1s für die Gläubigen), Monta MIt der Forderung Johannes’ nıcht alte, seitegen die Beibehaltung des Tıtels sprachen ausdrücklich
oder der Sache nach: E  eger (Auslegung schwıer1g un u langem feststehende Lehren wıederholen, sondern dıe
strıtten), Döpfner (Titel klarer begründen oder Zanz WCS- SESAMTE Verkündigung des Offenbarungsgutes 1n einer der

heutigen Welt verständlichen Sprache darzustellen, undlassen), Bea (erst se1it Leo J1 1n ırchlichen Dokumen-
11a  — vermiıßte 1ın den etzten Kapiıteln des Kırchenschemasten finden), DJjajasepoetra (erschwert Verkündigung

Niıchtchristen), Ancel, Kempf, Couedic. Bischof Ren- die klare architektonische Form, die Paul VI noch als
Kardınal VO  5 Maiıland für die Gesamtheit der Konzıils-de1iro VO  - argzo (Portugal) verlangte 1n der Z weiund- dekrete gefordert hatte. Demgegenüber verdienen dieachtzigsten Generalkongregation 1m Namen VO Bi-

schöfen die Beibehaltung des Titels. Kardinal Alfrink beiden Interventionen VO  3 Kardınal Döpfner, Erzbischof
Jaeger (Marıa als die VO Heiligen Geist Erfüllte unsprach sıch 1n e1inem eindrucksvollen Votum nach dem Begnadete) un Biıschof Kempf erwähnt werden, dieoffiziellen Abschlufß der Debatte 1n der Dreiundachtzig- nıcht 1LUFr Frömmigkeitsformen verteidigen,. sondern die

Ssten Generalkongregation 1M Namen VO 124 Vätern 2US

verschiedensten Ländern ftür die Weglassung des Tıtels Stellung Marıens im Heılsplan un iın der Kırche bıbel-
theologisch und ökumenischen GesichtspunktenAUs. Zugleich bot Alfrink die beste Darstellung des Pro- erläutern suchten. Zu NnNnenNnnen sınd aber 1er VOTLT allemblems Der Titel könne 1n d em Sınne, Ww1e CT für Christus

selbst gebraucht wiırd, aut Marıa überhaupt nıcht A1ll-
rel Voten, deren posıtive Kritik sıch auf den Text als
Sanzen bezog: die Interventionen der Kardıniäle Leger,gewandt werden. Christus ISt alleiniger Miıttler auf Grund Alirınk und Beader hypostatischen Union. Wolle 114  — denselben Titel 1ın Leger stellte drei Forderungen: eine Stilbereinigung, daeinem völlıg anderen Sınne auf Marıa anwenden, bedürte

vieler schwıeriger Erklärungen, die wıederum ebenso das Kapıtel Überschwenglichkeit leide; ine theo-
logısche Klärung der Stellung Marıas AT Kırche andviele Mifverständnisse schaften könnten. der Schrift und der alten Tradıtion Weglassung der

Mutltter der Kiırche? umstrıittenen Elemente, die Eerst spat in den Dokumenten
des Lehramtes siıch niedergeschlagen haben;: eıne Verstäar-Die Wiedereinführung des Titels „Marıa, Multter der kung der Warnung VOTL Fehlentwicklungen 1n der Mariıen-Kirche“ verlangten teilweiser Berufung aut eıne verehrung. Es se1 leider Theorie, daß der ult MarıasFormulierung in der Schlußansprache Pauls VI ZUr

Zweıten Session (vgl Herder-Korrespondenz 15 Jhg., ımmer einer Vertiefung der Verehrung Christ]ı führe
Kardıinal Alfrink torderte: der 'Text solle iıcht die209) Ruffini, Wyszynskı (der aps oll zudem 1in einer Marienverehrung der Kirche darstellen, sondern den„untehlbaren Erklärung“ die Menschheit der

Multterschaft Marıas anempfehlen), Mıngo (mit Berufung Glauben der Kırche erläutern. Es gehe nıcht darum, W A4s$

1iNall in der Kirche meınt, sondern W as durch die Kircheauf Paul ViSs; Hervas Benet, Suenens (ohne ausdrück- lehren ISt. Das Konzıil habe nıcht über Fragen derlıche ennung), Vall Lierde (weıl Marıa der Kırche als Devotion, sondern über den wahren Glauben disku-
Typus vorausgeht und alle ıhre Gaben bereits enthält), tieren. Be1i lehrhaften Aussagen musse aber eın KonzilGasbarrıi, Garcıa Garcia de Castro (unter Berufung auf vorsichtig vorangehen, enn der Wert eines päpstlichenpäpstliche Dokumente VO  3 Benedikt C N R bıs Dokumentes se1l eın anderer als der eıner Konzilskonsti-Paul VIL.); Castan Lacoma, 1mM Namen VOol über Bı- tuti1on. Es se1 cehr loben, dafß 1mM Text der Titel Mıtt-
schöten. agegen sprachen: L  eger (der Sache nach), lerin NUr ZENANNT werde, ohne dafß daraus Schlußfolge-Kempf (der Sache nach), De Urıiuarte Bengoa, Mendez rTunsen gEeEZOYECN würden. ber schon alleın se1in Erscheinen
Arceo (1m Namen VO  e} lateinamerikanischen Bischöfen ın eiınem Konzilsdokument verleihe ıhm ine ZeEW1SSEun des Kardinals Silva Henriquez). Autorität. Die Väter sollten sıch deshalb tragen, ob die
Kardıinal Wyszynskı hatte seinen fejerlichen Appell an Muttergottes wirklich durch eınen Titel geehrt werde, der
den apst Zur Erklärung der allgemeinen Multterschaft den Katholiken Verwirrung stittet un VO  3 den
Marıas un ZUT Weihe des Menschengeschlechtes die niıchtkatholischen Christen mißverstanden wiırd.
Gottesmutter 1M Namen des polnischen un nach

Fın Votum VvonNn Kardinal Beaseiınen Worten belgischen und brasılianischen Episko-
pats vorgetrragen. Belgische Bischöfe haben das für ıhren Den wichtigsten Beitrag leistete aber Kardınal Bea 1in
el spater jedoch dementiert. In der SganNnzecnh Auseinander- eiıner umfaggreichen Intervention, die jedoch
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Überschreitens der eıt ıcht beenden konnte. Als Kriı- damit ihre wahren theologischen Fundamente VO  3 den
terıum für den SaAaNzZCH Text nNnannte eingangs den Nutzen anderen Christen leichter verstanden würden. Mehrere
und die Notwendigkeit eınes solchen Lextes für das Wohl Punkte seılen näher klären. Die Aussage, da{ß die
der Kiırche. Dann faßte seiıne Kritik 1n 1er Punkten Marienverehrung sıch wesentliıch VO latreutischen ult
SUaINmMECINN: Der Lext halte iın manchen Punkten nıcht das Christi unterscheıide, könnte gerade das Gegenteil VO

Versprechen, das anfangs gebe, nıchts festzulegen, w 4S dem bewirken, W 4s s$1e iıntendiert. Sıe scheine gerade
theologisch ıcht völlig geklärt sel. Der Titel „Mediatrıx“ besagen, die Kırche gewähre Marıa den ult der An-
bleibe nach w1e VOTLr ungeklärt. Zudem werden Bibel- betung, wenn auch in wesentlich anderer Weıse. Er be-
stellen, Gen X 15 un Joh I Z ohne Erklärungen kenne ehrlıch, dafß habe, das Kapiıtel würde
in einem ganz bestimmten Sınne zıtlert, während sıch die „formal un direkt“ VO  e Marıa in ıhrer Beziehung ZUr

heutige Exegese über deren Interpretation durchaus une1ıns Kırche handeln. Das geschehe jedoch erst 1 Zzweıten Teil
sel. In diesem Punkte wurde ıhm besonders nachdrücklich Was 1 ersten Teıl DESARZT werde, se1 keineswegs über-
VO  3 Kardıinal Sılva Henriquez beigepflichtet, der VCI- flüssıg, aber es musse ZESART werden, daß in das
langte, daß der Text VO einer Kommuissıon VO  —$ Schema als Ganzes. Das verlange aber ıne christo-
KExegeten überprüfen se]l. Dıie Warnung, Theologen zentrischere Darstellung Marıas als Mutter Christı, des
un: Prediger sollten nıchts SdpCIl, W 4s den anderen hri- Hauptes des mystischen Leibes. Darum musse die Stel-
Sten ein talsches Biıld der katholischen Marienverehrung lung Marıas 1M Heılsplan ın ekklesiologischer Sıcht dar-
vermitteln könnte, colle 1mM ökumenischen Interesse durch gestellt werden. Das Kapıtel se1 überarbeıten,
den posıtıven 1n weıs erganzt werden, da{fß die Marıen- dafß das ıhm Ziel ohne Zuhilfenahme unsicherer
lehre and VO  } Schrift un Tradıition darzustellen sel, Lehren erreicht werde.

ber die Seelsorgsaufgaben der Bischöte

Das Schema „De pastoralı Episcoporum UuUnNeTe 1ın Ec- un: ıcht 1Ur ıne akzessorische Modifikation der
clesia“ wurde als zweıter Entwurt auf der Drıitten Session Kirchenleitung 1n der (Gesamt- un: in den Partikular-

Ende diskutiert. Be1 dem Entwurf, der den Vätern VOLI- kirchen herbeiführen könnten. An erster Stelle 1St die Er-
lag, handelte sıch ıne weitgehende Überarbeitung richtung eines Zentralen Bischofsrates erwähnen. Es
un: Erweıterung des ursprünglichen Schemas „De Ep1- heißt 1mM Entwurf: Da dıe Ausübung des päpstlichen
SCOPIS de Dıocesium regımıne“, über das bereits auf der Amtes immer größere Kräfte tordert, wünschen die Kon-
Zweıten Sess1on beraten worden Wa  R Da der alte Text zılsväter sehr, daß Bischöfe AaUS verschiedenen Ländern
Hand der Interventionen 1mM Plenum überarbeitet un der Welt dem aps wirksamere Hıiılfe leisten. Sotern
wichtige Elemente des früheren Schemas über die Seel- der apst zustiımme, solle eın Zentraler Rat der Bischöfe

darın aufgenommen worden sınd, hat der NCUC MI1t berufen werden als wirksames Zeichen der Mıtsorge der
dem ursprünglichen Entwurf nıcht einmal mehr den Tiıtel Bischöfe für das Wohl der Gesamtkiırche. Im Verhältnis
gemeınsam. Der Jjetzige Titel wurde ohl gewählt, der Bischöfe ZUuU Apostolischen Stuhl wırd die ordentliche
die Einheit der beiden Materıen der ursprüngliıchen un unmıiıttelbare Gewalt der Bischöte über die Partı-
Schemata auszudrücken. Seine Übersetzung bıetet Schwie- kularkirchen hervorgehoben. uch 1Sst eine wesentliche Er-
rigkeiten. Das deutsche Konzilskommunique spricht VO weıterung der ordentlichen Fakultäten vorgesehen. Neben
„Hırtenamt der Bischöfe“. Für Hırtenamt 1mM spezifischen dem Wunsch nach der Schaffung eines Bischofsrates wırd
Sınne wırd aber 1M Entwurf selbst der Terminus „Munus auch der Wunsch nach eiıner Kurienreform ausgesprochen.
pascendı“ verwendet. Die päpstliche Kurıe soll den Notwendigkeıten unNnserer

elit angepaßt, die Zahl,;, die Namen un: die Zuständig-Der Inhalt des Entwurfs keitsbereiche der verschiedenen Dikasterien sollen NEeCUu
Zur Diskussion standen diesmal 1Ur die Neu eingearbeite- geordnet werden. Zu dieser Reform gehört auch 1ne
ten Abschnitte AUS dem Schema über dıe Seelsorge, nıcht stärkere Internationalisierung des Personals. Unabhängig

VO  —$ der Gestalt des Zentralen Rates sollen auch Residen-der ganze Entwurf. Zum besseren Verständnis der Dıis-
kussion se1 aber 1er urz der Inhalt des Ganzen skizziert. tialbischöfe ZUur Mitarbeit der Kurie herangezogen
Er umfaßt iıne Einleitung un drei Kapıtel: Dıie Bı- werden, damıt der apst besser über dıe Verhältnisse 1n

den einzelnen Kirchen informiert werde. Dıie römischenschöfe 1n ihrer Beziehung ZUr Gesamtkiırche, Die
Bischöfe in ihrer Beziehung den Partikularkirchen oder Dikasterien sollen auch mehr aut den Rat der Laıen
Diözesen, Di1e Bischöfe 1n der usammenarbeit Z hören. 1ne direkte Beteiligung VO  3 Laıien den kurijalen
Wohle mehrerer Kiırchen. Jedes Kapitel ISt in mehrere Ämtern scheint ıcht vorgesehen.Sektionen unterteilt. Im PSanzen esteht der Text AUuUS Fur die Revısıon der Dıözesangrenzen werden die all-
47 Abschnitten auf 25 Druckseiten. Das Proömıum yemeınen Normen präzisiert, wı1ıe in der Dis-
wıederholt urz die wichtigsten Aussagen des Kirchen- kussion während der Z weıten Session yewünscht worden
schemas über das Bischofskollegium un dessen Verhältnis WAar, Es heißt, die Einteilungen mussen VOrgeNOMME:
ZU apst In den tolgenden Kapıteln sınd die vornehm- werden, dafß der Bischof seıne seelsorglichen Pflichten CI -
lich Juridischen Elemente des früheren Bischofsschemas füllen un in der bestmöglichen Weiıse für das Wohl der
un die pastoralen Weısungen AUS dem Seelsorgeschema Gläubigen SOTSECN annn ine „CONSIUA recognı1ti0“ soll

einer Wenn auch losen Eıinheit gefügt. Wır ennen durch Neugliederung, Teilung oder Zusammenlegung,
zunächst die wichtigsten Aussagen des alten Schemas, W 1e es das Wohl der Kırche erfordert, bald durchgeführt WeI-
s1e ın revıdıerter Orm 1n den Entwurf Eıngang den Dıie Bischofssitze sollen möglıchst 1n gyrößere Zentren
gefunden haben Sıe enthalten ine Reihe Von Bestimmun- verlegt werden. Als Kriterien für dıe Neuordnung werden
SCNHN, die, Wenn s1ıie durchgeführt werden, eine strukturelle ZENANNT: die Erhaltung einer gewıssen Vielfalt der Bevöl-
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kerung, die Schaffung vVon Diözesangrößen, die dem dieser Welt und der gesellschaftlichen Insti£u_tionen —-

Bıschot erlauben, die Pastoralvisiıtation, wWenn auch M1t eit 1 Lehramt; Erneuerung der Seelsorgsmethoden
Unterstützung anderer, durchzuführen: ine genügende un Anwendung der modernen technischen Mittel; ate-
Anzahl VO Klerus für die Seelsorge ohne Personal- chetische Erneuerung VOTr allem durch eine gründliche päd-

agogische un: psychologische Ausbildung der Katecheten;vergeudung. Für größere Diözesen 1St als Amt 1n
der lateinıschen Kırche der Vıcarıus Episcopalıs VOI - Heiligung des Klerus CI allem durch eigenes Beispiel
gesehen, der, mıiıt entsprechenden Vollmachten ausgeruüstet, Liebe, Demut un Eintachheit des Lebens un als ge1ISt-

licher Vater der Diözese; orge alle Menschen se1nNeseinen Teil eıner Diözese 1n Unterordnung den
Diözesanbischof leitet. Der Fall 1St auch vorgesehen be1 Gebietes, nıcht 1Ur die praktizierenden Katholiken,
Ritenverschiedenheit autf eın un demselben Terriıtorium, sondern auch die Fernstehenden; „OPCIOSd miser1-
für nationale Miınderheiten oder die Emigrantenseelsorge. cordia“ gegenüber gestrauchelten oder 1n Gefahr befind-
Be1 der Neueinteilung VO Dıiözesen un Kirchenprovın- lichen Priestern); besondere Apostolatstormen (Förderung
ZCe11 1St auf die Meıinung der zuständigen Bischofskonte- der verschiedenen Formen des Laienapostolats, des reli-
enz hören. 71ösen wIıe des sozıalen: Änpassung der A postolatsformen
Die Koadjutoren und Weihbischöfe sollen MIt den oll- un -methoden nıcht 1LLUTLr die geistlichen un sittlıchen,
machten ausgestattet werden, die ıhrer bischöflıchen sondern auch die sozıialen, demographischen un wWIrt-

schaftliıchen Erfordernisse unserer Zeıt:; besondere Be-Würde entsprechen, ohne da{(ß dadurch die einheitliche
Leıitung der Diözese gefährdet wird Der Koadjutor coll LIreEUUNg soz1ıaler Gruppen, diıe VO den Pfarren ıcht CI -

immer zugleich Generalviıkar se1n. Größere Vollmachten reicht werden: Touristen, Seeleute, Flugpersonal USW.);
die Stellung des Diözesanklerus (übernatürliche Gemein-können ıhm VO  a der zuständigen Autorität übertragen

werden. Die Weihbischöfe sollen als Vicarın Episcopales schaft 7zwıschen Bischof un Klerus MIt dem Ziel int_en—
VO  3 Amits SCHL für einen bestimmten Teil der Diözese S1verer seelsorglicher usammenarbeıt; Mıtverantwortung

der Priester tür die esamtdıiözese auch 1in materielleroder einen bestimmten Sachbereich jene Vollmachten CT -

halten, dıe nach allgemeinem echt dem Generalvikar Hinsıcht: besonders CNSC usammenarbeit des Bischofs
zustehen (aber nıcht mehr dem Generalvikar untergeord- mIt dem Klerus MIt überpfarrlichen AÄmtern) Gestalt un

Aufgaben des Pfarrers (Verwalter des Lehr-, Leıitungs-net se1n). Bei Sedisvakanz oll der Weihbischoft Kapitels-
viıkar werden. Die Fakultäten des Weıiıhbischots als Vıca- un Heiligungsamtes in _ der Pfarrei: orge des Pftarrers
F1USs Episcopalıs erlöschen nıcht be1 Sedisvakanz. den einzelnen, die Famıilien, Gruppen und Ver-
Die Diözesankurie soll ıcht SKUr eın Verwaltungsinstru- einıgungen; lıturgische Schulung der Gläubigen durch
MENT, sondern auch Seelsorgshilte tfür den Bischof sSe1n. lebendige Feıer der Liıturgie; stärkere Mobilität der
Die Schaffung eines Pastoralrates Aaus Klerikern, Ordens- Pftarrer: diesem Zwecke werden alle Repräsentations-,

Ernennungs- und Reservationsrechte abgeschaflt). Aus-leuten un: Laıen wird sehr gewünscht. Die zeitliche est-
SETZUNg des Rücktrittsalters der Bischöfe wurde fallen- ührlich wird VO  3 der Stellung der Ordensleute gehandelt:
gelassen. Es wırd Jediglich gemahnt, Bischöfe, deren Dıie Ordenspriester werden Presbytern geweiht ZUr

Kräftte nıcht mehr Z Verwaltung der Diözese reichen, Unterstützung der Biıschöte. Diese Hılfe mussen S1e heute
sollen AaUsS eigenem oder auf Rat der zuständigen Auto- noch verstärken. Soweıit s1e dem Bischof 1n der Apostolats-
rität zurücktreten, letztere musse aber tür einen geziemen- arbeit unterstehen, gehören Ss1e iın irgendeiner Weıse ZU

den Unterhalt des resignıerten Bischofs SOTSCN. Diözesanklerus. Mitglieder VON Ordensinstituten, die
F  ur  e die Bischofskonferenzen wırd festgelegt: Mitglieder ıcht eın kontemplativ leben, können VO  e} den Bischöfen
der Bischofskonferenz sind alle Ordinarıi loci (mıt Aus- Z Seelsorgshilte, auch in der Pfarrseelsorge, heran-
nahme der Generalvikare), Koadjutoren un Weih- SCZOSCHN werden. Die Exemtion ezieht sıch in erster
bischöfe SOWI1e die Titularbischöfe, die ein über- oder Linie aut die interne Ordnung der Institute, annn aber
nichtdiözesanes ÄAmt innehaben. Stimmberechtigt sind die auch auf die Möglichkeit der direkten Verfügungsgewalt
Ordinarıi locı un die Koadjutoren. dıe Weihbischöfe durch den apst Z Wohle der Gesamtkirche. He
1Ur beratendes oder entschließendes Stimmrecht haben Ordenspriester sind betrefts Feier der Liturgıie, Seelsorge
ollen, darüber soll jede Bischofskonterenz für sıch ent- und Verkündigung dem Ordinarius locı unterstellt. Sie
scheiden. Die Konferenzen entscheiden mıiıt Zweidrittel- mussen sıch zudem die Beschlüsse der Bischofskonfe-
mehrheit. Ihre Entscheidungen sollen jedoch 1Ur dann HENZEN halten. 7 «ischen den verschiedenen Ordensinsti-
rechtlich bınden, W C111 das geltende Recht eıine solche Bın- un zwiıschen diesen un dem Diözesanklerus wird
dung vorsieht oder die Konterenz VO Apostolischen 1ne CENSCIC Zusammenarbeit gewünscht. Dıie nötige KO-
Stuhl entweder aut dessen Inıtiatıve oder auf eigenen ordinatıion steht dem apst für die Gesamtkirche un den
Wunsch eiınem solchen Akt aufgefordert wırd. Dıie Biıschöfen 1n ihren Diözesen Bischöfe, Bischofskonfe-
Schaffung regionaler Bischofskonferenzen wiırd gut- FEHNZEN un Ordensobere sollen keine seelsorglichen Ent-
geheißen, ine CNSC usammenarbeit 7zwischen benach- scheidungen treften ohne vorherige gyegenseltige Beratung.
barten Bischotskonterenzen csehr empfohlen. Zu solchen Beratungen sollen Bischöfe und Ordensobere

Dıiıe Einfügungen A dem Schema über dıe Seelsorge immer zusammenkomrnen, WEn 0605 erscheint.
Es wırd nıcht versucht, einen Gesamtaufri(ß der seelsorg-

Diese betreften folgende Fragenkreise: die orge der Bı- lıchen Autfgaben des Biıschofs aut dem Hıntergrund der
schöte das Wohl der Gesamtkirche (personelle un konkreten Bedürfnisse UNSESETEeET. eıt yeben. Damıt waren
Afinanzielle Hıltfen für andere priesterarme oder finanziell die Kommıuissıon und ohl auch das Konzıil überfordert
schwächere Diözesen, die Mıtsorge tür die Mıiıssıonen SCWCESCH. ber CS wurde auch” VO den Kritikern
durch Unterstützung der Ausbildung VOIN Mıssıonaren' erkannt, daß das Schema eine Reihe VO sehr wichtigen
un Laienheltern, „OpCro0Sa carıtas“ gegenüber den VCI- posıtıven un realisıerbaren Elementen enthalte für die
folgten Biıschöften); einıge allgemeıine Ausführungen über Erneuerung der Seelsorge. Soweıt AaUS den amtlichen
das Lehr-, Hırten- un Heiligungsamt der Bischöfe 1n Inhaltsangaben hervorgeht, tehlt eın Hınweıs auf die Re-
iıhren Diözesen (stärkere Berücksichtigung der Dınge torm VO  3 Habıtus, iußerem Verhalten un Lebensweise
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bei DDa und Klerus, obwohl entsprechende Wünsche Privilegien vbezüglich der Wahl,; der Ernennung, der Prä-
bereits auf der Zweıten Session vorgetragen worden sentation und Designation für das Bischofsamt mehr —
ICIMN. erkannt werden un da{ß jene, die solches echt haben,

Dıie Diskussion darauf rreiwillig verzichten.“
Man hat die praktische Bedeutung dieser beiden ara-Die Diskussion füllte reı Generalkongregationen (Dreıi-

undachtzıgste bıs Füntundachtzigste). 37 Väter nahmen graphen vielleicht übertrieben, Wenn Inan s$1e MIt
DAl das Wort. Da nıcht mehr das Schema als (Sanzes ZUr dem Dekret Pıus über dıe Unabhängigkeit der apst-

ahl verglichen hat; denn der Weg VO Dekret bıs ZUurDiskussion stand, oing die Aussprache csehr 1Ns Detaıl, W as
ıcht unbedingt der Verbesserung des Textes ZzZugute kam Verwirklichung dürfte gerade 1er recht weıt se1N, schon
Aus manchen Diskussionsbeiträgen WAar entnehmen, weiıl die letzte Bestimmung, auf die sehr ankäme, NUur

iın Wunschtorm ausgesprochen ISEt. ber dıe beiden Be-daß eın el der Bischöfe auch jene Punkte ehandeln
wünschte, die bereits bei der ersten Aussprache ber das stimmungen fanden gyerade 1mMm Bischof der Kanarischen
Schema AaUus dem Text herausgenommen un ZUur weıteren Inseln, Pıldain Zapıaıin, den mutıigsten Verteidiger. Mıt

echt WwI1es darauf hın, daß keine andere InstiıtutionBearbeitung der Omm1ssıonN für die Reform des Kiırchen-
rechts überwiesen worden WAar. Kardınal Richaud Er- zulasse, da{ß ıhre Chefts vVvon außerhalb gewählt oder ein-
wähnte U, das Problem der Abberufung un der Ver- ZESETZL werden.
SELIZUNG der Pfarrer. Das gegenwärtige anonische echt Dynamischere Sıcht der Seelsorgerichte 1n schwierigen Fällen viele Hindernisse auf, da{fß
wegen der Gebundenheit des Bischofs die Seelsorge dar- Mehrere Väter (u Leger, upp erhoben den Vorwurft,

das Schema se1 noch statısch konzipiert un vermögeleide Das Pfarrerstatut se]l heute och csechr
VO mittelalterlichen Benefiziumsbegriff bestimmt. Für nıcht ıne Sıcht des Bischofsamtes, der Diözese un der
die Erneuerung des Klerus un der Seelsorge müßten die praktischen Seelsorge vermitteln, wIie S1e aut rund

unserer ochmobilen Gesellschaft notwendig gyeworden sel1.Nachwirkungen dieses Denkens Eersit überwunden werden.
Be1 Wi;derstand die Versetzung eines Pfarrers sollte Die meıisten Interventionen 1ın dieser Rıchtung aber-
der Rekurs ıcht mehr eın Konsultorenkollegium AaUS$S rierten praktische Mafßnahmen 1n einem bestimmten Seel-

sorgssektor. SO etfizten sıch Kardıinal Confalonieri unanderen Diözesanpriestern, sondern den Metropolıten
richten se1n. Zudem sollte die Neuumschreibung VO der polnische Titularerzbischof Gawlina dessen Votum,

Ptarreien ohne Zwischenschaltung Roms VOTSCHOMMMNEC: da der Erzbischot Vortag plötzlich verstorben WAäl,
werden können. VO Erzbischof VO  3 Posen ın der Füntfundachtzigsten
Dreı Themen spielten in der Diskussion ine wichtige Generalkongregation verlesen wurde für 1ne inten-
Rolle die Unabhängigkeit der Bischöfe und aller kırch- s1vere Seelsorge den Emigranten e1ın, die ach Auf-

hebung der meılisten Schranken heute überall zahlreicherlıchen Autoritäten VO'  $ staatlichen Behörden; ıne dyna-
mischere Gestaltung der Seelsorge angesichts der moder- geworden sınd. Erzbischof Gawlina erinnerte auch die
1ien gesellschaftlichen un geographischen Mobilıtät: die besondere seelsorgliche Lage der Flüchtlinge A2Uus den OST-

Exemtion- der Ordensleute un: deren Verhältnis ZUu europäischen Ländern un dankte jenen Bischöten un
Bischofskonferenzen, die sıch besonders tür die Flücht-Eınzelbischof un ZUuU Bıschofskollegium. linge eingesetzt haben, beanstandete aber, da{ß 1im

Unabhängigkeit der Bischöfe vVo Staat Schema die Auswandererfrage mıt Zzwel Worten abgetan
Der Berichterstatter der zuständigen Kommuissıon, Erz- werde. Die Verweısung der rage der Auswanderer-
bischof-Koadjutor Louıis Veuillot VO Parıs; hat mıiıt seiner seelsorge eın spater schaffendes Pastoraldirektorium
Relatio ZU Schema als Ganzem Z7wel NeuUuUeE Absätze VOI- könne nıcht befriedigen. Das Schema sollte weniıgstens e1InN-
lesen, deren Einfügung auf der etzten Sıtzung der Kom- schärfen, daß die entsprechenden päpstlichen Weısungen
M1ssıON beschlossen worden WAar. se1it Exul familıa besser eachtet werden. Er schlug die

Ernennung eines eigenen Apostolischen Visit_ators für jedeDer lautet: Sn der Ausübung ihres apostolischen
Dienstes, der SAanz auf das eıl der Seelen gerichtet ISte gyrößere nationale Gruppe 1mM Ausland VOT 1n Analogie
mussen die Bischöfe völlig treı un: unabhängig gegenüber Z Regelung für die Orientalen. Bischof Kupp VO

Monako verlangte, da{ß Bischöfe benachbarter Diözeseneder öftentlichen Gewalt se1n. Es 1St deswegen unerlaubt,
direkt oder indırekt die Ausübung dieses kırchlichen sıch über dıe Betreuung VO Ausländern besser 1NSs Eın-
Dienstes un die direkte Verbindung MIt dem AÄposto- vernehmen etzen un: gegebenenfalls interdıiözesane
lischen Stuhl oder MITt den anderen relig1ösen Autorıitäten Pastoralzonen schaften. Für eine stärkere Verwendung

moderner Erkenntnisse der Pastoralsoziologie ZUr Bewäl-oder auch mit den Gläubigen behindern. Da aber die
Hırten tür die Gläubigen un: für das Ööffentliche Wohl- tıgung heutiger Seelsorgsprobleme, besonders be] den der
ergehen arbeıten, mussen s$1e gemäifß der Natur ıhres Kirche Fernstehenden, SETZiE siıch Bischof Drzecnik VO

Amtes MmMIt den öffentlichen Autoritäten 7zusammenarbeıten Marıiıbor e1In.
un die Gläubigen Z Gehorsam gyegenüber jedem rech- Das Votum MIt der schärfsten Kritik kam VO Kardınal
ten (Gesetz un Z Achtung aller legitim geschaftenen Leger Seine Intervention WAar zudem, SOWeIt INa  am} sıeht,
Gewalten ermahnen.“ die einz1Z2e, die eiıne Gesamtschau moderner Seelsorge-
Der Zzweiıte: „Auf Grund der Tatsache, da{fß das AapOSTO- krıterien vermuittelte. Er 2Ing Aaus VO der Erneuerung
lische Amt der Bischöfe durch 1SCTNMN Herrn geschaffen des Bischofsamtes. iıne solche Erneuerung
wurde einem geistlıchen un übernatürlichen Zweck, nächst eine tiefere Kenntniıs der heutigen Welt un der
erklärt das Konzil,; daß das Recht, Bischöfe CINCHNECI, tatsächlichen Lage des Menschen VOTAaUS. Der VO tech-
VO  3 Rechts WECSCH un: ausschließlich der zuständigen niıschen Denkmodellen gepragte Mensch verhalte sıch auch
kirchlichen Autorität zukommt. Um deshalb die Freiheit in relig1ösen Dıngen un gyegenüber der relig1ösen AÄAuto-
der heiligen Kırche schützen un: besser un: eichter rität nüchtern un: kritisch. Nur w as wahr un echt CT -

das Wohl der Gläubigen Öördern können, wünschen scheint, spricht ıhn Er lehnt jede OoOrm des Pater-
die Väter, da{ß künftig den LaA1eN keinerlei Rechte oder nalısmus aD, besitzt aber ein tietferes Verständnis des (Ge:
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horsams, durch das die eigene Verantwortungsbereitschaft arbeıt, durch die sıch der Ordensmann VO Weltpriester
geweckt wiırd. Zusammenarbeit, Präsenz 1n den Lebens- nıcht unterscheı1det, MIt der Eıgenart eines jeden Ordens
zentiren der Gesellschaft un Ausnützung der modernen vereinbaren? Wıe aßt sıch ıne gesunde Arbeıitsteilung
Forschungsmuittel ZzU besseren Verständnıis des Menschen 7wiıschen Ordens- un Weltpriestern in den Diözesen
un!: der Gesellschaft, 1n der En lebt, siınd unerläßliche Vor- ohne Mißtrauen, Konkurrenzgeist un Interioritätskom-
bedingungen. plexe auf der einen W1Ee auf der anderen Seıte durchfüh-
Zur praktischen Ausübung des kirchlichen Lehramtes recNn, da doch der Standpunkt, Weltpriester sel1en für die
durch den Bischot torderte Leger eın dreifaches: iıne ordentliche, Ordenspriester für die außerordentliche Seel-
Sprache, die gehört und verstanden wiırd. Es se1l ZallE da, doch ıcht mehr durchzuhalten iSt, sofern über-
gemeın bekannt, w 1e veraltet, künstlıch, abstrakt und haupt sinnvoll ISt, zwıschen ordentlicher un außerordent-
lebenstremd die SOgeNANNTE kirchliche Sprechweise E  ISt licher Seelsorge noch sStreng unterscheiden? Wıe äßt

se1 diese Sprechweise der Grund, die Kırche sıch schließlich der Problemkreis 1mM Lichte der Kol-
Ruter ın der VWüste sel. ine Verkündigung, die sıch Jegialitätsidee autf diözesaner SOW1e auf gesamtkırchlicher

Ebene lösen? Die einzelnen Interventionen unterscheidenMysterium Christı ausrichtet un nıcht DG eıne Liste VO

Dıngen predigt, die meıiden sind. Keınen Mißbrauch sıch 1Ur uancen. Keıine stellte den Nutzen, den Wert
der kirchlichen Autorität, Probleme lösen, die Sal der Exemtion un das echt darauf grundsätzlıch in
nıcht ın der Vollmacht der Kırche stehen. Die Gläubigen rage Auch Z1Ng, sOWweılt 11a sıeht, keine Intervention
sollen nıcht miıt theologischen Meınungen belastet werden, weıt, fragen, ob denn die ınnere Konsıstenz der
die ıcht den Glauben berühren. Dıie Bischöfe sollten viel- Orden un ıhre Aktionsgemeinschaft nach ınnen und
mehr versuchen, MIt Priestern un Gläubigen tiefer 1n das außen neben dem wirklichen oder postulierten NOLT-

Evangelıum einzudringen. Zur Ausübung des Hırten- wendigen Dienst der Gesamtkirche der Leıtung
bemerkte der Kardinal,;, viele Gläubige beklagten des Papstes der Hauptgrund tür die FExemtıion ıcht

sıch, dafß Bischöfe un Priester ıhre Lebensbedingungen auch bestimmten Voraussetzungen der Seelsorge
nıcht kennen und 6S anderseıts schwer se1l, miıt ıhnen 1n eın hinfallig werden annn oder 7zumindest nıcht als Selbst-
wirkliches Gespräch kommen. Die Inıtıatıven der Bı- 7zweck angesehen werden darf Bezeichnete der ırländische
schöfe blieben aber unwiırksam, weil S1e ıcht den Bischof Corboy die zweıseıtıge Unterstellung des Ordens-
Mann kommen. Deswegen musse die Diözesankurie C1 - annes einerseıts den Oberen, anderseits 1n seel-
neuert werden, da{ß s1e einem lebendigen Werkzeug tür sorglichen Belangen den Bischof als „Vivisek-
das gEesSAMTE Bıstum wiırd. Zu diesem Zweck muften aber HO0  « sprechen andere, w1e Bischof McEleney VO Ja-
dıe diesbezüglichen Bestimmungen des Kiırchenrechts, 1NSs- maıka, doch differenzierter un realistischer. Dieser
besondere über die Stellung des Domkapiıtels, VO  Z Grund schlug die Errichtung eıner emischten Kommiuissıon AZUS
auf revıdıert werden. Zum Schlu{fß meılnte der Kardıinal, Bischöfen un: Ordensoberen 1n den einzelnen Ländern
vielleicht ware das Dekret über die Bischöte der rechte VO. die jeweıils die gemeınsamen Probleme besprechen
Ort 1mM „Geıiste der Demut un Armut“ die Grund- un diıe notwendıgen Entscheidungen treffen soll; ein
satze einer Reform VO  ; Kleidung, Insıgnien, Titeln un Lösungsversuch, der Ja offenbar auch 1Text des Schemas
Lebenstil testzulegen. wenı1gstens angedeutet ist. Er traf sıch hierin mıiıt anderen

Vätern (D’Souza, Guilly), die betonten, die OrdensleuteAbgesehen VO einıgen freimütigen Außerungen ZUuUr Re-
torm des Patronatsrechts (Compagnone) un für eine bes- müßten zAblhe Verfügung des Papstes un des Bischofskol-
NS Verteilung der Priester Kaiser), hatte INnan jedoch legiums stehen. ber mMan hatte den Eindruck, dafß dieses
den Eindruck, dafß der kanadische Kardinal mi1ıt seiner Zur-Verfügung-Sein VO den Verftfechtern der uneinge-
Inıtiatıve weıthin allein geblieben WAar. schränkten Exemtion und den Befürwortern eiıner Star-

keren Zuordnung den Diözesen recht verschieden VGI-=
Umstrittene Fxemt:on standen wurde.

Dafür entzundete sıch unnn eiınen anderen Punkt, der rage Neo-Paternalismus?
nach der Stellung der Ordensleute 1in der Diözese und Wie schon be1 der Diskussion des Schemas 1n der vorıgen
deren Exemtion, eiıne recht ebhafte Debatte. Der Ent- Sess1ion hat sich auch diesmal erwıesen, da{ß in  $ VO

wurt scheint eine WEENNn auch schüchterne Einschränkung Ausnahmen wı1ıe dem Votum VO  - Kardınal Leger un
der Exemtion intendıeren, ındem die Kompetenzen einıgen Interventionenen Von lateinamerıiıkanıschen Bı-
des Bischofs bezügliıch des seelsorglichen Einsatzes der schöfen (Kaıiser, Mıranda Omez Proano Villalba) ab-
Ordensleute stark hervorhebt. Das veranlaßte ıne Reihe gesehen nıcht recht den großen seelsorglichen Pro-
VO  - Ordensleuten den Bıschöfen, intervenıeren. blemen, die siıch dem Bischofskollegium als Ganzem und
Dıie meısten, die ZUr rage Stellung nahmen, verteidigten dem Einzelbischof 1in einer Diözese heute stellen, Cr
dıe Exemtion in ihrer Jjetzıgen orm un ıhrem bisheri- stoßen Ist: Man verstrickte sıch noch sehr 1n interne,
SCIl Umfang. ber auch die Verteidiger des Status QUO vornehmlich juridische Probleme eıner sıch noch geschlos-
raumten e1ın, daß eine stärkere usammenarbeit zwıschen SCI1l gebenden kirchlichen Gesellschaft. Be1 der Kennzeich-
Biıschöten un Ordensoberen be1 Besetzung VO Seelsorgs- Nung der Gestalt des Bischofs wurde noch sehr 1n
stellen un der Versetzung VO  3 in der und für die Diözese archaischen Bildern un: überholten söz1alen Relationen
arbeitenden Ordenspriestern AaUus$s seelsorglichen Gründen gesprochen. Eın allzu patrıarchalisches Bıld zeichneten ‚—

unumgänglich IST. Es zeigte sıch, daß 65 hier 1ne 24208 manche der Väter, die als modernen Seelsorgsproble-
Reihe VON Problemen lösen gilt Inwieweıt untersteht CM aufgeschlossen bekannt sind. Die Warnung VOrTr einem
ein Ordensmann dem Bischof? 1eweılt annn Neo-Paternalısmus, w 1e S1e spater 1n der Diskussion
eın Bischof, Wenn INan will, in der Personalpolitik der das Lajenschema ausgesprochen wurde, hatte ıhre Berech-
Orden mitsprechen? Wıe äßt sıch die konkrete Seelsorgs- tigung.
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Die Declaratio über die Religionsfreiheit
Dıie Ungewıßheit über das weıtere Schicksal der Vorlage künden: Dıie Pflicht der Kıirche un: der Kätholiken, in
über die Religionsifreiheıit hatte Ende der Zweıten der Verkündigung un: 1mMm Zusammenleben jeden relig1ösen
Sitzungsperiode das Diskussionsklima in der ula be- Zwang vermeıden; Die Ausübung der Religions-
stimmt. iıcht wenıge Väter un noch mehr dıe treiheit des einzelnen 1n der Gesellschaft; Die möglıche
Konzilsgeschehen interessjierte Oftentlichkeit WAar darüber Begrenzung dieser Ausübung der Freıiheıit: Die Freiheit
enttäuscht, da{fß 19988  —$ keine eıit tür die Diskussion des der Religionsgemeinschaften; Dıiıe Bedeutung der eli-
Textes gefunden hatte, Ja angebliıch ebentfalls AUS e1it- gionsfreiheıt 1n UÜNSECPFERN Gesellschaft.

In Punkt 1nNSs verzichten die Vertasser des Entwurts aufyründen nıcht einmal eıne Abstimmung über die An-
nahme des Textes als Diskussionsgrundlage durchgeführt ıne umtassende Definition dessen, W 4s Religionsfreiheıit
wurde. Doch diese Angst schien unberechtigt. SO wollten IsSe un begnügen sıch mMIt der Beschreibung wichtiger Fle-
jedenfalls dıe wiederholten Zusicherungen VOon kompe- Es heißt Die Menschen sınd als Ebenbilder (sottes
en er Seite 1ın Rom Die Zuversicht wuchs, nachdem aps geschaffen un ZUuUr Teilnahme göttlichen Leben be-
Paul VI 1m Aprıil 1ın einer Ansprache VOT Vertretern der ruten. Als solche haben S1e die Auszeichnung honor) un

erklärt hatte: 957  TE S1ie wıssen, beschäftigt sıch auch die Pflicht (officıum), nach dem Urteil ihres (GGew1ssens
die Kırche MIt einem Problem, das ZW ar VO  3 dem Ihrigen dem Willen des Schöpfers un Erlösers in relig1ösen Dın-
eLwas verschieden, aber nıcht ohne Beziehung Z Gegen- SCH (re relig10sa) folgen. Daraus erg1bt siıch das echt
stand Ihrer Jjetzıgen Studien 1St dem Problem der eli- auf relig1öse Freiheit in der Gesellschaft, privat un

öffentlich, frei VO  —$ jeglichem Zwang. Diese relig1öse Tre1-y10nsfreiheıt. Es handelt sıch da iıne rage VO

solcher Bedeutung und Breıte, da{ß das Okumenische Kon- heit ordert VO  $ der Gesellschaft die Schaftung der NOLT-

] damıt befaßt wurde. Man darf diesem Punkte mMI1t wendigen Voraussetzungen, auf Grund deren die einzel-
echt die Promulgierung eines Textes arten, der nıcht 1nen un dıe relig1ösen Gemeinschaften ıhrer göttlichen
1Ur tür die Kirche VO großer Tragweıte se1n wırd, SO11- Berufung fre1 un Zanz entsprechen zxönnen. Sodann wırd
ern für alle jene un S1Ee sind zahllos die sıch VO gZESAZT, W 45 Religionsfreiheit nıcht ISt. urch die elı-
einer autorisierten Erklärung 1n dieser aterıe betroffen yionsfreiheit wırd der Mensch VO Gehorsam Gott

1n keiner Weise entbunden. Wahres un Falsches wirdfühlen werden“ („OUOsservatore Romano“, 18 64)
nd ın der Tat, der Text konnte ZWar ıcht mehr als dadurch nıcht gleichwertig, denn bleibt die Verpflich-
üunftes Kapitel des Okumenismusschemas, aber als dem u  9 se1n (Gewı1issen ın relig16sen Dıngen bilden. In
Schema angefügte „Erklärung“ auf der Drıitten Session in keiner Weise 1St dem Menschen freigestellt, Gott 1n dieser
veränderter Orm Z Dıskussion vorgelegt werden. Dıie oder jener Religion nach treiem Gutdünken dienen.
Generalkongregationen, in denen über die Deklaratıon Indem das Konzıil den Gläubigen 1€es VOrTr ugen führt,;
debattiert wurde, gehörten nach einem zähen un 0 die Abhängigkeit des Menschen VO  ' Gott bekräfti-

a un zugleıch einschärtfen, daß die relig1öse Freiheit VOilschwerfälligen Anlauf MIt den beiden etzten Kapiteln
des Kirchenschemas den eindrucksvollsten dieser Ses- allen un überall 1in der Gesellschaft beobachten 1ISt.
S10N. Doch nach abgeschlossener Diskussion gerıiet der Text In Punkt Z7wel werden die 7wel einander korrespondieren-

den Pflichten der Kırche behandelt allen das Wort GottesVon 1n den Strom eiıner Krise, VO der das anz
Konzil betroffen WAar un die wen1ıgstens für kurze eıt verkünden un: jeden ZUr Wahrheit führen, 1aber
den Text VO  $ 1n rage stellte. Lag esS egen- dabe] die freie Entscheidung des anderen voll achten.
stand? An der Deklaration selbst? An der Sorglosigkeit Der Auftrag Christı, allen Völkern das Evangelıum

verkündigen, wird MIt krättigen Worten unterstrichen.der Konzilsmehrheıt, die den Text bereits für gut
un: für genügend siıcher ansah? der der Opposıtion Dıe Christen mussen MIıt den Mitteln der Natur un der
einer Mınderheıt, für die das Thema oder Zu mindesten Gnade, „derer Christus sıch selbst edient hat“, die Wahr-

heit durch Wort und Beispiel verkünden un für diedie Art, 1n der behandelt wurde, NCU, unverständlich,
Ja gefährlıch für die Zukunft der Kırche un die Streng- Wahrheit Zeugni1s geben, WE nötıg, hıs ZUr Hıngabe des
gläubigkeit vieler Katholiken schien? der die eigenen Lebens. Solange aber die Jünger Christi „UNter-
Fundamente, auf denen die Erklärung ruhte, schwach, wegs” sind, 1St mIit der Verpflichtung, die Wahrheit

verkünden un: verteidigen, auch die Pflicht verbunden,ın dieser scheinbar einfachen, aber doch schwierigen
aterıe für die Kırche un ıhr Verhältnis Z Welt lar- „Jliebevoll, klug un geduldig MIt den Menschen, die sıch
eıt schaffen? Eın Blick ın die wichtigsten Aussagen des 1M Glaubensirrtum befinden“, umzugehen. Sıe haben den

„modus SUAVIS er nNnatfurae humanae adaptatus“ AaNZUWEN-Textes, dessen Vergleich mMIt dem ersten Entwurf, den das
den, miıt dem Gott se1ıne Liebe kundtut. Sıe mussen dabeiSekretarijat ZUur Förderung der Einheit der Christen 1n der

Zweıten Session vorgelegt hatte, un der Verlauft der sowohl die Verpflichtungen gegenüber dem lebenspenden-
den Wort (officıum Cra verbum vivificans) als auch dıeDiskussion VO] der Sechsundachtzigsten bis ZUuUr Neunund- Rechte der Person SOW1e das Ma{ der Gnade beachten. S1ieachtzigsten Generalkongregation können manches CI -

klären. mussen die Menschen 1n einer Weiıse Z Glauben führen,
dıe die Freiheit voll respektiert un: allen direkten oder

Der Inhalt des überarbeiteten Entwurfes indirekten Zwangs sıch enthält. Niemand darf ZULr An-
Der überarbeitete Entwurf „De lıbertate religi0sa“ mıiıt nahme des Glaubens CZWUNSCH werden: das gilt ftür
dem Untertitel „Über das echt der Person un der e jedermann un folgt AaUus der Natur des Glaubensaktes
meıinschaften auf Freiheit in relig1ösen Dıngen“ umtaßt selbst.
nıcht ganz fünf Textseıiten un 1St dem ursprünglıchen In Punkt dreı werden die Rechte der Person 1n der
Entwurf gegenüber U geringfügig erweıtert worden. Gesellschaft 1n Sachen Religion umschrieben. An der
Der Inhalt 1St In s1ieben Fragenkreise gegliedert: 1. Was die Spıtze steht die generelle Aussage Dıie Kırche ordert die
Religionsfreiheit besagt un W as s1e nıcht besagt; Die Religionsfreiheıit nıcht 1Ur VO  — den Christen un tür die
Pflicht der Kirche, allen Menschen das Evangelium VO1I- Christen, sondern VO  ; allen un für alle Menschen un
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religiösen Gemeinschaftten. Dieser Satz wird annn be- Gemeinschaften: Was den einzelnen Religionsfreiheit
schreibend erläutert: Die gyöttliche Berufung des Men- zukommt, mMu auch den relig1ösen Gemeinschaftten
schen ISt dessen höchste Würde. Die Möglichkeit, 1n der gestanden werden, enn diese werden unter Antrıeb des
Gesellschaft ohne Behinderung un wang (sıne ulla 11 - Gewı1issens durch den freien Wıiıllen der Personen geschaf-
posıta vel impediente coactione) dieser Berufung tolgen ten. Sıe mussen sich, innerhalb der in Punkt fünf

können, bildet sowohl das höchste Gut für jeden e1In- gegebenen Grenzen, ıhre eigenen Gesetze geben können,
zelnen w1e auch das Fundament un den wirksamen öftentlichen Gottesdienst halten, ıhren Gliedern in ıhrem
Schutz der übrıgen Freiheitsrechte. Die Norm dieser religiösen Leben beistehen, iıhre Lehre stutzen un iıhre
göttlichen Berufung 1St das ew1ge, objektive, absolute un Einrichtungen Ördern können. Die Menschen, die nach
unıversale göttliıche Gesetz. Der Mensch kann, solange ihrem Gewissen 1n der katholischen Kıiırche ıhren Glauben

auf dieser Erde weılt, dem Willen Gottes NUur 1n der bekennen, können VO  e} den staatlichen Gewalten MITt
Weiıse folgen, wıe das göttliche (Gesetz 1m Urteil se1ınes echt erwarten, daß die religiöse Freiheit ihrer Kırche
Gewiı1ssens vernımmt. Er annn auch se1n etztes Ziel 1LUF erkannt wiırd, un ZWar SO, daß SI1e eın volles AQristliches
erreichen, wenn sich eine kluge Gewissensbildung Leben 1in iıhr führen können. Dıie Auslöschung oder Ver-
bemüuht un annn dem Urteil se1nes Gewissens folgt Wer folgung der Religion 1in iırgendeiner Gegend oder in
aber ehrlich seinem Gewi1issen folgt, yehorcht, WEeNnn auch irgendeiner religiösen ruppe verletzt 1n schwerster-Weise

die Rechte Gottes, der Person un: der menschlichenunbestimmt oder unbewußt, Gott selbst un verdient SC-
achtet un respekıert werden. Keın Mensch und keine Famailie. Es 1St das echt der relig1ösen Gemeinschaften,
menschliche Gewalt haben deshalb eın Recht, jemanden, 1n ehrlicher un ehrbarer Weıse ihre Religion, Ver-
der ehrlichen Gew1ssens Irrt, zwıngen, se1ın meidung eines Proselytismus, der sıch unsachgemäßer und
eıgenes Gewiıissen handeln. Das gilt ıcht 1LLULr für die unehrenhafter Mittel bedient, verbreıten. Es darf iıhnen
private Sphäre, sondern auch für das freie relig1öse Be- ıcht verwehrt werden, daß S1e die Gründe ıhrer Religion
kenntnis 1in der Oftentlichkeit. Deswegen darf die el ı- darstellen, daß die Hörer auf Grund freiıer Zustimmung
x10nsfreıiheit ıcht als bloße Meınungs- un auch nıcht sıch ihr anschließen. Der öffentlichen Gewalt Ikommt
als bloße Kultfreiheit verstanden werden, sondern als keine direkte Kompetenz 1n der Regelung der Beziehun-
wirkliches un eigentliches Recht der Person, seine pr1- CMn der Menschen ıhrem Schöpfer un Erlöser

un öftentlichen Pflichten Gott un die Men- Deswegen darf S1e auch nıcht die relig1ösen Gemeimin-
cchen erfüllen und das Familienleben, die erzieheri- schaften zeitlichen Zwecken des Staates unterordnen.
schen, kulturellen, soz1alen un carıtatıven Aktivıtäten Wohl ber soll der Staat die günstıgen Voraussetzungen
nach den Postulaten selner Religion auszurichten. für das Gedeihen des relig1ösen. Lebens tördern;:
In Punkt fünf spricht der Text von den möglichen Be- mehr wırd ıhm annn Zugute kommen, W as siıch Gutem
schränkungen der Religionsfreiheit durch die öffentliche Aaus der TIreue der Menschen ıhrer göttlichen Berufung
Gewalt: Die Beschränkung der Ausübung der relig1ösen erg1ıbt.
Freiheitsrechte tolgt AaUS der soz1alen Natur des Menschen. Die Declaratio schließt MIt einem Aufruf alle Men-
Die Religionsfreiheit darf jene Grenze ıcht überschreıten, schen, die Religionsfreiheit 1n ulNserIrer eıit überall 4aNZU-

über die hinaus die Würde der Person un das yeordnete erkennen un:! verteidigen. Die ımmer NS werden-
menschliche Zusammenleben gefährdet würden. iıne den Beziehungen 7zwischen Menschen verschiedener Kul-
solche Gefahr annn bestehen, da der Mensch als freies und Religionen stärkt das Bewußflßtsein die
Wesen un als durch die Erbsünde belasteter Mensch fehl- eigene Verantwortung un hat zugleich die Erkenntnis
gehen ann. Die Ausübung der Religionsfreiheit darf 1ber gebracht, daß der Staat auch auf Grund seiner Verfassung
1L1UTE annn beschränkt werden, wenn S$1e dem Ziel der Ge- (iurıdicam SU1 reg1m1ın1ıs configurationem) unfähig 1st, ein
sellschaft widerspricht, das in „dem Gesamt soz1aler Ver- Urteil ber die Wahrheit 1N religiösen Dıngen fillen.
hältnisse“ besteht, mıiıttels derer die Menschen ıhre eigene Das friedliche Tusammenleben annn A durch die Be-
Vollendung voller un eichter erreichen un zugleich die achtung der fundamentalen Rechte der Person 1ın der Aus-
unabänderlichen Rechte, die Gott den Menschen 1n Ge- übung der Religion erhalten werden. Durch die Beob-
meinschaft gegeben hat, LIreu eobachten können. Wenn achtung der Religionsfreiheit möge endlich die mensch-

liche Familie durch die Gnade Christi und die raft dessich also in relig1ösen Erscheinungsformen Praktiken
(usus perversı) manıfestieren, die der Personwürde un Heiligen Geistes jener höheren un ew1gen Freiheit
den Rechten der anderen 1n eindeutiger Weıse schaden, gelangen, ..  ”£  ur die Christus u15 befreit hat“ (Gal 5,
mussen die Regierenden (populorum rectores) sıch diesen
nach den Regeln der Klugheit wiıidersetzen. ber die Dıe Veränderungen
staatliche Gewalt hat keinerlei Recht, das Bekenntnis oder Bischof de Smedt hat in seiner Relatio die wichtigsten
die Verleugnung einer estimmten Religion als Vor- Veränderungen 1m Vergleich ZU früheren Entwurf selbst
bedingung für die volle Teilnahme bürgerlichen Leben geNANNT. Es sınd 1M wesentlichen fünf Die begriffliche
vorzuschreiben, wegen eines relig1ösen Bekenntnisses Umschreibung 1m ersten Abschnitt 1St Neu eingefügt. Im
Strafen verhängen, Guüter konfiszieren oder die Gegensatz Z ersten Entwurf wurden auf vielfache
Gläubigen des notwendigen Lebensunterhaltes be- Kritik hıin die Rechte der Religionsgemeinschaften un:
rauben, ıhnen dıie soz1ale und nationale Gleichstellung nıcht 1Ur des einzelnen stärker herausgestellt. Die
verwehren, ıhnen die Ausübung staatsbürgerlicher Funk- Grenzen, die der Religionsfreiheit gESETIZT sind, sınd 1
tionen oder die Ausübung der fundamentalen Menschen- Entwurf anders SCZORCNH. Hatte INa  —$ sıch 1M ersten
rechte, die heute überall anerkannt werden, Ver- Entwurt MI1t dem 1nweıs begnügt (vgl Herder-Korre-
weıgern. Wohl aber mussen die Inhaber der staatlichen spondenz 18 Jhg., 197 un 400), die Ausübung der
Gewalt (publicae rel moderatores) das Recht auft eli- Religionsfreiheit könne annn eingeschränkt werden, 1111

y]1onsfreiheit wirksam verteidigen un schützen un S1Ee dem Gemeinwohl widerspreche, ylaubte mMan, be1
celbst Ördern. der Abfassung des zweıten Entwurts diesen 1in weIls da-
Punkt sechs handelt Von den Freiheitsrechten relıg1öser durch erganzen mussen; daß 1i1all Sagt, die Aus-
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übung der ; Religionsfreiheit (nıcht die Freiheit selbst) Die Rechte des ırrenden Gewissens machten manchen Vä-
musse ann eingeschränkt werden, W CI s1e sıch solcher tern offenbar schaffen, VOT allem spanıschen un
Praktiken bediene, die dem Ziel der Gesellschaf* wider- italienischen Bischöfen. Obwohl Theologen un Konzils-
sprechen. Man wollte durch diese Veränderung VOTL allem väater, ıhnen Kardınal ea, se1it der / weıten Session
dem Mißbrauch des Gemeinwohlbegriffs vorbeugen, der immer wieder erklärt hatten, L1a  — könne L1LUL VO Rechten
besonders 1in autorıtiren un totalıtären Systemen allzu der Person und nıcht VO  3 Rechten der Wahrheit oder des
leicht mıiıt der Staatsräson ıdentifiziert wird, während Irtums sprechen, fehlte auch aut dieser Session nıcht
das Gesellschaftsziel als solches den Staatszweck Interventionen, die daran testhielten: dem Irrtum Oonn-
ti10ne übersteigt. Eıner der ersten Einwände, die INnan ten ıcht die gleichen Rechte zugebilligt werden wI1e der
SCHCH den Entwurt erhob, War die angebliche oder wirk- Wahrheit. Die Skala der Argumente, die dafür VOI-
iche Gefahr des relig1ösen Relativismus un Indifferen- gebracht wurden, reichten VO der Intervention Kardıinal
t1ismus, die der 'Text herautbeschwöre. Um diesen Stimmen Ottavıanıs, der U erklärte, die volle Billigung der

entsprechen, hatte INa  —$ 1mM ersten Abschnitt eigens Religionsfreiheit bringe die Mauern des eigenen Hauses
hinzufügt, w1es0o die Religionsfreiheit nıchts MIt Indife- 1Ns Wanken, bis ZzUuU Votum des spanıschen Weihbischofs
rentismus fun hat Der letzte Abschnitt über die be- Granados Garcıla, der 1nweıls auf 1US @nl CT -
sondere Aktualität der Erklärung un: ıhre Notwendig- klärte: Das echt auf unterschiedslose (indiscrimınata)eıt gerade 1n OSGEreT eit wurde LICUH hinzugefügt, ohl Verbreitung der religiösen Wahrheit un des relig1ösenden pastoralen Charakter der Erklärung unter- Irrtums sel, „gelinde ZESABT, eıne NEUEC Lehre 1n der
streichen, den auch Bischof de Smedt 1n seiner Relatio Kırche“. Wıiıe alle Väter wüßten, laute die traditionelle

Lehre „J1us3 Dro verıtate, Pro 6CT1TTOTLG tolerantıa, 1 quandobesondgrs hervorhob.

Im Widerstreit der Diskussion 1d exigat bonum commune.“ Aus dieser Lehre, die dem
Wortlaut oder der Sache nach auch VO  ; den Kardinälen

Die Diskussion verlief eindrucksvoll. Bereıits ersten Ruffini, Ottavıanı, Quiroga Palacıos un Bueno Mon-
Diskussionstag in der Sechsundachtzigsten General- real unterstutzt wurde, mufßte ein Außenstehender NOT-
kongregation meldeten sıch eın fast einmalıger Fall 1n gedrungen den traditionellen Verdacht hegen, die katho-der Geschichte dieses Konzıils 1LCUMN Kardıinile Wort. lısche Kirche ordere das echt auf Religionsfreiheit 11UTFünf VO ihnen eizten sıch MIt Nachdruck für die Ver-
abschiedung eıner Erklärung über die Religionsfreiheit eın für die eigene Kirche dort, S1e in Minderheit ist, be-

anspruche 1aber das alleinıge Daseıinsrecht, ıhre lie-un: billigten WenNn auch MmMIıt Einschränkungen den der die Mehrheıit der Bevölkerung ausmachen.vorliegenden Text: die amerikanischen Kardıinäle eyer
(Chicago), Rıtter (Saınt Louıis), Cushing (Boston), der Spürte INnNan hinter solchen Aussagen das Gewicht kon-

kreter politischer Vorgegebenheiten 1n einzelnen Ländern,kanadische Kardınal L  eger un der Erzbischot VON San- wırd 1124  = doch nıcht eintfach apgch können, hier habet1ag0 de Chıile, Kardıinal Silva Henriquez. ıcht grund- sıch bloße Taktik un Interventionen Dro domosätzlich eine Erklärung ZUur Sache, ohl aber mehr
oder weniıger scharf den vorliegenden Entwurft gehandelt. Die Hartnäckigkeıit, mıiıt der die Behauptung

vorgetragen wurde, NUur das „rechte un: wahre“ un nıchtaußerten sıch die beiden spanıschen Kardiniäle Quiroga das „rechte, aber unwahre Gewissen“ (Brown, Ruffinı)Palacios (Santıago de Compostela) un: Bueno Monreal
(Sevilla) SOWIl1e die beiden Italiener Ruffini (Palermo) un habe vollen Anspruch auf die Verbreitung der eıgenen

Überzeugungen, beweist, dafß sıch hier eine LehrtraditionÖOttavıanı (Sekretär des Heıiligen Offiziums). Im ganzen erhalten ‘hat, die sıch nıcht 1Ur 1Abseits jeder Erfahrungsprachen 43 Väter. Davon verteidigten 274 den Entwurf
yrundsätzlich, sprachen sıch mehr oder wenıger deut- geistiger un relig1öser Pluralität in Ländern mMIıt tast NUur

lich dagegen AUuUs. Drei ıhnen Erzbischof Pa- katholischer Bevölkerung erhalten konnte, sondern die
einmal, wenn auch eingeschränkt, 1n manchen Ländernübten ZWar eingehende Kritik Schema, aber

nıcht 1n einer Form, die als Ablehnung des SanzCh AaUu$S- Norm des Verhaltens gegenüber den Andersgläubigen
gelegt werden könnte. Wiährend die grundsätzlichen Wr der Bestimmung des CIE; da{ß nıemand ZUuUr

Annahme des wahren Glaubens CZWUNSCH werdenaGegner des Schemas jeweıils 1Ur 1mM eigenen Namen Spra-
chen, vertraten seiıne grundsätzlichen Befürworter über Man SCWAaANN den Eindruck, würden 1er Zzwel VeOe!r-

500 Bischöfe. Geschlossen ZuUugunsten der Erklärung äußer- schiedene Sprachen gesprochen, die die andere Seılite jeweils
ten sıch durch ıhre Vertreter der polnische Episkopat, der nıcht verstand. „Nur die Wahrheit hat eın echt auf Ver-
Episkopat der USA, der holländische Episkopat, der Ep1- breitung“ (Nıicodemo), WL das Gewiıssen, das 1n Überein-
skopat VO  S England und Wales Kardinal Sılva Henri- stiımmung mıiıt der objektiven Wahrheit steht, hat absolute
JUuCZ sprach 1mM Namen von 58 lateinamerikaniıschen Bı- Rechte 1m ıinneren un iußeren Bereich‘ (Abasolo Lecue),
schöfen. Besonders nachdrücklich verteidigten den Ent- „MUX die wahre Religion hat das Recht, öftentlich ekannt
wurf Vertreter AUS dem Ostblock (Cekada, Klepacz, werden“ (Castro ayer) das sınd TE einıge Varı-
Wojtyla). Das Für un Wıder, sSOWweIlt 1ın der Diskussion anten der eınen Aussage, die VO seıten dieser Gruppe
ZU Ausdruck kam, verhielt sich grob gerechnet 500 ständig wiıiederkehrten. Hınzu kamen andere, pragma-
Die Diskussion bewegte sıch folgende Schwerpunkte: tischere, noch wenıger einsichtige. So, wenn Bischof Castro
die Rechte des irrenden Gewi1ssens, Toleranz un eli- ayer erklärte, wenn der Staat sıch als katholisch be-
yionsfreiheit, das Verhältnis Kirche un: Staat miıt beson- kenne, urteile er nıcht über die relig1öse VWahrheıit, SOM-

derer Bezugnahme auf das Prinzıp der Unzuständigkeıt ern erklärt eintach seiınen Gehorsam gegenüber den
des Staates 1n relig1ösen Dıngen. Einzelprobleme wıe der Weıisungen Gottes. der wenn Titularerzbischof Lefehbvre
Schutz der Religionsfreiheit 1n den Ostblockstaaten, feststellte, Nur die inneren relig1ösen kte waäaren frei, dıe
„Religionsfreiheit“ auch für Ungläubige, Religionsfreiheit 1ußeren müßten VO der Obrigkeit (Familienvater,
un Erziehungsrecht der Eltern, Religionsfreiheit un Bürgermeıster, Hierarchie USW.) bestimmt werden. der
Proselytismus spielten daneben 1ne Rolle Doch wenden der spanische Bischot Tem1ıno Sa1z: der Staat habe ZW ar

WI17 uns zunächst den Hauptthemen eın Recht, die Beziehungen der Bürger iıhrem Schöpfer



A regeln, 1aber CT mMusse s1ie schützen, und AaZu genuge CD einleitend, die Ausführungen über das Prinzıp der
daß er die Wahrheit des Katholizısmus anerkenne. staatlıchen Nıchteinmischung schienen den bisherigen Ver-

lautbarungen des kirchlichen Lehramtes widersprechen.Gewissenstreiheit UN! Toleranz Er wolle aber iıcht diesen scheinbaren Wiıderspruch
Dıiejenigen, die die Gewissenstreiheit verstanden, w1e klären, denn soz1iale Veränderungen hätten 1er offenbar

den eben genannten Beispielen deutlich wird, ine Begriftsentwicklung AD Folge gehabt. Dafür be-
auch dıe nachdrücklichsten Vertechter der bloßen Toleranz handelte eingehend das Verhältnis VO Kiırche und
ANSTALT der Religionsfreiheıit. Erkennt INnan ıcht die Ge- Staat. Vielen VO  - den Vätern scheine die CNSC Einheit VO  —
wissensftreiheit als die absolute Norm, die ErSLT jenen Kirche und Staat als die ıdeale Lösung. Diese ıdeale LO-
Freiheitsraum schafft, den der Mensch braucht, sıch 1n Sung werde damıt begründet, dafß 114  i SagtT, der Mensch
der Gesellschaft personal entfalten können, oder habe die Verpflichtung, Gott auch Ööffentlich verehren.
schränkt INa s1e eın auf den innerpersonalen Bereich, Diese Verpflichtung argumentiere INa  — weıter
dann bleibt tür das Prinzıp der Religionsfreiheit 1n dem könne INa NUur erfüllen, wenn die Gesellschaft als solche
Sınne, w 1e das Schema sS1ie versteht, eın Platz Es bleibt verpflichtet sel, Gott anzuerkennen un verehren, und
annn 1Ur das Zugeständnis: Toleranz, WEn das Gemeıin- ZWaar auf die VO  - ıhm vorgeschriebene Weıse, durch
ohl s1e verlangt. Damıt ware aber auch der Begrift der die katholische Kirche. Deshalb musse die bürgerliche
Toleranz un nıcht 1Ur der der Religionsfreiheit AaUS- Gesellschaft ıhr Zur Seıite stehen. Daraus tolgere INa

gehöhlt. Deutlich ZOS diese Folgerungen Kardınal Bueno dann, die bürgerliche Gesellschaft als solche musse auch tür
Monreal, W CNl dem Text vorwarf, wende —_ die Erfüllung dieser Verpflichtung miıt iıhren Mitteln SOT -

berechtigterweise Regeln, die 1n der Politik gelten, auf SCn Das aber se1 verkehrt, enn für diese Aufgabe hat
den lehrhaften Bereich und springe ebenso ungerecht- Gott gerade die Kırche gestiftet. Dadurch se1 der Staat
fertigterweise VO  e} der individuellen Sphäre 1n die soz1ıale dieser orge VO celbst enthoben. Waäre dem anders,
über. Da objektiv 11U!T die katholische Religion wahre argumentierte Hurley weıter, müfßÖten WIr mıittelbar auch
Religion sel, könne INa  . ZWAar auch anderen Religionen eiıne direkte Gewalt der Kırche über die bürgerliche (Ge:
dıe Propaganda zugestehen, aber INa könne keineswegs sellschaft behaupten. ber sel doch klar, daß ıne solche
Sagcn, alle Religionsgemeinschaften hätten dieselben Gewalt unannehmbar 1St. Iso MuUuSse die CNSC Bindung
Rechte Und cselbst wWenn iNnan die Rechte des Gewiı1ssens VO  =) Kırche un: Staat aufgegeben werden. Deswegen
anerkenne, folge daraus nicht, daß dem Irrtum auch 1mM könne die Kırche trotzdem Konkordate abschließen, enn
öffentlichen Raum echte zugestanden werden mussen. für eiınen Vertragsabschluß brauche keinen „katho-
Angesichts a1l] dieser 1n die gleiche Rıchtung weisenden lischen“ Staat I)as Lue die Kıiırche Ja auch .schon dadurch,
Argumente WAalLr eigentlich bedauern, da{fß den da{fß S1e Gelder für die katholischen Schulen VO  - „nicht-
7ahlreichen Verftfechtern des Textes niemand siıch die Mühe katholischen“ Staaten entgegenıimmt.
machte, die eigentlichen Fundamente der Gewissensfreiheit
un die Gründe tür ıhre Geltung auch 1mM öffentlichen Wichtige Ergänzungen
Bereich SOWI1e die Natur der echten Toleranz, die den Viıer Redner verlangten wichtige Erganzungen: Kardınal
anderen, auch 1n den ugen des Katholi- Leger, Erzbischot Zoa, Kardınal Sılva Henriquez und
ken ırrt, 1n seiner Personenwürde un: seinen sozialen Kardıinal Könıig. Kardinal Leger, der 1m Namen mehrerer

anadıscher Bischöfe das Schema als SanzcCS ausdrücklichRechten voll anerkennt, klar herauszustellen. Nur Bischoft
Alter VO  e} Cincinnatı und der ırısche Bischof ucey VeI- billigte, ZIng CS VOr allem Z7wel Dıinge. Der Text MuUSse  S
mochten die Verbindungslinien 7wischen diesen VeCI- abgefaßt se1n, daß auch die Ungläubigen berück-

sichtige. Man könne nıcht 1Ur die Religionsfreiheit tür dieschıedenen Ebenen nachzuzeichnen. Oftenbar ohne großen
Erfolg, ennn der Generalmagıister der Dominiıkaner, Anı- Gläubigen beanspruchen, der 'Text mMuUSsse auch die Freiheit
Ceio Fernändez, der 1n der Achtundachtzigsten General- derer berücksichtigen, die iıcht glauben, denn auch s1e

haben das Recht, ıhren Unglauben priıvat un öffentlichkongregatıon nach Bischof Alter sprach, bekräftigte von

NEUCMM, die Gleichstellung der Kirche miıt den anderen bekennen. Das musse ZESAZL werden, wolle INa  — dıe
Konftessionen 1ın bezug auf das echt der Verbreitung Religionsfreiheit 1n ıhrem ganzen Umfang nehmen.
iıhrer Lehren sel unannehmbar. Dıie Stellung der Kıiırche Zudem MUSSEe die Begründung der Religionsfreiheit
gegenüber den anderen gründe 1n ıhrem göttlıchen Auf- erfolgen, dafß c1e auch VO den Nıchtglaubenden an

trag und nıcht 1n den Freiheitsrechten der Person. kannt werden könne. Mıt der Begründung AusSs der gOLt-
lıchen Berufung des Menschen könnten, richtig das für

Die Inkompetenz des Staates den Glaubenden sel, die Ungläubigen nıchts anfangen.
Dıie Lehre VO der Unzuständigkeit des Staates tür die Erzbischof 70a erganzte 1n der Neunundachtzigsten
direkte Regelung relig1öser Beziehungen 1St ine der klar- Generalkongregation als Sprecher der tranzösısch sprechen-
sten Aussagen des Schemas. Auch 1er die Gegner den westafrikanischen Bischöte dıe Forderung VO Kar-
dieselben, ebenftalls diıe Argumente. Das ergab sıch NOLT- dinal Leger mMIt dem Hınweıs, die Welt erwarte VO Kon-
wendig AaUS den Prämuissen: Erkennt INan nıcht allen eli- 711 eine Erklärung über die persönliche Würde eınes jeden
g10nen gleiches Recht auf Verkündigung und Verbreitung Menschen. Diese musse der Erklärung über die Religions-
Z und ZWAar grundsätzlich, und nıcht NUur, „WEeENN das freiheit zugrunde liegen un ıcht NUur pragmatisch, SO

Gemeinwohl verlangt“, ann 1St das Prinzıp, daß der ern ehrhaft abgefaßt senmin.
Staat sıch nıcht ın relig1öse Angelegenheiten direkt ein- Eınen wichtigen Gesichtspunkt behandelte Kardinal Sılva
miıschen der eın estimmtes Bekenntnis verpflichtend Henriquez. Er sprach über die Beziehung VO  - Religions-
oder VO  S Staats vorschreiben könne, 1n der Tat freiheit un Proselytismus. Er stellte test, 1n Lateıin-
unhaltbar. Das betonten auch ausdrücklich die Kardıinäle amerıika sel die Erklärung für diıe richtige Verkündigung

des Evangeliums wichtig. Dıie Pastoral mMusse gestaltetOttavıanı, Rultffini, Bueno Monreal und Quiroga Pala-
C10S. Ihnen antwortete, allerdings konziliant 1mM Ton, aber werden, da{ß s1e echte Verkündigung des Christusmyste-
klar 1n der Sache, Erzbischof Hurley VO Durban. Er r1ums sel, die aut der freien Zustimmung des Hörers ba-
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S1| ohne Eınsatz außerer, mehr oder WENISCI starker ten hier, W as Text och fehlte ine Schwäche
Zwangsmittel Das gelte sowohl für die Katholiken WIC des Textes WAar, daß der Begriff der Religionsfreiheit NUur

für die anderen Konfessionen Beide hielten sıch VO  —3 Umschreibungen wiedergegeben wurde
Proselytismus ıcht fern, der CiHGE Verfälschung der Ver- Bezüglıch des Gebrauchs des Terminus hatte Bischot

de Smedt der Relatıo CINZ1S erklärt INa habe denkündiıgung und eiNe direkte Verletzung der Religions-
Ffreiheit sec1 weıl nıcht das Evangelium WI1e Christus Ver- Begriff der Religionsfreiheit gegenüber dem der Toleranz
künde, sondern M1 außeren Miıtteln Mißachtung vorgezogen, weıl das Schema die Sprache uUuNseTer eıt
der vollen Freiheit der Person estimmten Instıi- sprechen wolle Ungenügend geklärt blieb schließlich das
tution ZU Sıege verhelfen wolle Fundament der Religionsfreiheit Weder wırd Au der

Natur un Finalıität der menschlichen Person heraus DC-Intervent:on zugunsten der Kirche des Schweigens nügend verdeutlicht noch kommen dafür die eigentlichen
Mehrere Väter, ıhnen Kardinal ÖOttavıanı, haben theologischen Argumente richtig 2A0 Tragen Nur C111-

autf den Mangel Religionsfreiheit un: die Einschrän- mal yleichsam Nebensatz, wiıird erwähnt, daß
kung der Rechte der Kırche Ostblock hingewıesen die Religionsfreiheit Aus der Natur des Glaubensaktes
Kardinal Ön1g wıdmete Intervention ausschließ- tolge Zur eigentlichen Begründung begnügte IMNa  z sich IMI

lıch diesem Punkt Er wandte sıch das völlige dem reichlich Begriff der „VOCAaTtlO (d der Be-
Schweigen gegenüber diesem Tatbestand vorliegenden rufung ZUur Teilnahme göttliıchen Leben; vgl ds Heft
Text Er schilderte die tatsächliche Lage der Christen 85);, VO der der Generalobere der Marısten, Joseph Buck-
diesen Ländern die Freiheit der Religionsausübung ley, sagte, S61 erwecke den Eindruck PseudomystizIs-
werde überall eingeschränkt auf den TEINECN ult oder al 111US un tühre sowohl den naturrechtlichen WIC den
unterdrückt Der Kırche die Möglichkeiten relig1öser übernatürlichen Begründungen der Religionsfreiheit VOTLT-

be1 Dieser Begrift der VOCATIO War ohl auch nıchtUnterweısung fast völlig e  IMNIM  9 die Christen werden
als Bürger ZzZweıter Klasse angesehen, die keinen Zugang zuletzt der dem Entwurf VO  - se1iten der grundsätzlichen

den Staatsstellen erhalten, der „NUMCIUS clausus für Gegner vollen Religionsfreiheit den Vorwurt des
die Seminare bestünde weiter Eın solches Vorgehen VC1I- Relativismus un: Subjektivismus EINTIrUS ufs (3anze
stofße den VO Konzıil verkündeten Grundsatz gesehen WAar dieser Hınsıcht der ursprüngliche Entwurt
der Toleranz die Regeln der Wissenschaft enn (vgl Herder-Korrespondenz 18 Jhg., 137 un
nıchts SC1 unwissenschaftlıcher, als eiNeEe Überzeugung MIt 3205 klarer un deshalb auch besser

Auch MITL der Ersetzung des Gemeinwohlbegriffes durchphysischer oder staatlicher Gewalt unterdrücken ZC-
gCn die Regeln des sozialen Lebens, weıl]l das olk da- die ebenso Vvage Aussage ber das Gesellschaftsziel 1ST der
durchSwerde, ständig Furcht leben, un Text gegenüber dem früheren nıcht besser geworden FEs
sıch dadurch der Regierung entfremde, während gerade Z W 1 Theologen den Vätern, der T 1-

dieser Teil der Bevölkerung besonders bereit Ware, kanısche Bischof Wright un der ıtalienische Weihbischof
Autfbau des Gemeinwohls mitzuarbeiten: die un persönliche theologische Berater des Papstes Carlo
Menschenwürde, enn die Religionsfreiheit bilde die Colombo, die diesem Mangel Schema abzuhelten such-

ten un: klare Korrekturen bei grundsätzlicher BilligungGrundlage der Gewissensfreiheit un der natürlichen
Rechte des Menschen Kardınal Önı1g schloß MmMi1t des Textes torderten. VWright torderte 1116 grundsätz-
Appell die Präsıdenten, Moderatoren und Konzils- lichere un 1e] WECN1ISCI pragmatische Behandlung des

Themas Insbesondere wünschte CiMNE Klarstellung desvater, nach Möglichkeit für das Konzil suchen,
SOZUSagCN Namen aller Glaubenden sprechen un Verhältnisses VO  - Religionsfreiheit und Gemeinwohl Es
die öftentliche Meınung dafür wecken, damıiıt ein Weg klarer gezeıgt werden, daß das Gemeinwohl als

wiıirksamer Beseıitigung dieses abnormalen Zustandes solches e1inNn dynamisches Element ıIST, das nıcht eintfach AaUusSs

gefunden werde Der Kardinal teilte zudem MI1C, habe jeweıils gegebenen Summe materieller Werte besteht,
1iNe Dokumentation dem VO  - ıhm vorgetragenen Pro- sondern 1ı etzten eiNe ethische Größe darstellt, die ıJE-
blem beim Generalsekretariat eingereicht Das Konzıil weıls NCUu verwirklichen 1STt Es sodann DEZEIZL

werden, daß die Religionsfreiheit als solche C1MN NOT-spendete lang anhaltenden Beifall
wendiges Moment des Gemeinwohls ISTt Gewiß( könne das

(Jewisse Lücken Gemeinwohl durch die Verbreitung des Irtums geschädigt
werden, WI1IC viele Gegner der Erklärung betonen, aber1Irotz ganzen Reihe kräftiger Interventionen —

gunsten der Erklärung W 1es die Diskussion iNe große INnan auch Sagcen, daß Gemeinwohl ohne Wahrung
Lücke auf Die Befürworter Erklärung Zugunsten der Freiheıit, der konstitutiv auch die Religionsfreiheit
der Religionsfreiheit hatten ıhre Argumente oftensichrtlich gehört, nıcht verwirklicht werden ann
CEINSE1LLS autf die Verteidigung der Religionsfreiheit als

Eıne Intervent:on Vvon Bischo} Colombosolche konzentriert ohne sıch besonders deren Funda-
un: die Begründungen der einzelnen Aussagen Noch eıter SS die Kritik VO  3 Titularbischoft Colombo

bemühen Kardinal Rıtter schlug VOT, INnan solle Er erklärte sıch mi1t dem Lext als solchem un SC1NECMN prak-
Nur CIHNE Erklärung abgeben un die Begründungen WCS- tischen Aussagen einverstanden, torderte aber CEIHE gründ-
lassen, und wenn mMan SIC schon ıcht weglassen wolle, liche Überprüfung der theologischen un: naturrechtlichen
ann solle InNnNan WENIEZSTENS darüber abstimmen Fundamente Damıt befand sıch Colombo direktem
Die Befürchtung, schwache Begründungen könnten ur die Gegensatz den Stellungnahmen VO  $ Kardinal Otta-
Annahme des Dokumentes gefährlich werden, hatten an un Erzbischof Parente Letzter wollte die theo-
oftenbar diesem Vorschlag geführt Er wurde aber VO  . logische Begründung Yanz ausgeschaltet W155CI1 Die
InNnTt  jerter Seite als Unterstutzung der Gegner e1N- Stellungnahme des gipfelte der Beschwörung,
deutigen Dokumentes ausgelegt Stark der Beschrei- diese Versammlung se1 eın Philosophenklub sondern ein

bung, aber schwach den Begründungen WAar auch die Konzil ine ebenso erstaunliche WI1C bemerkenswerte
Erklärung cselbst ber UE WECN1SC Interventionen CrganzZ- Feststellung des Vorsitzenden der Theologischen Kommıi1ıs-
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S10N, der sein Amt immer 1ın erster Linie als Wächteramt Religionsfreiheit genauer Abgrenzung der Kompe-
über den rechten Glauben verstanden hat tenzen bzw. Nichtkompetenzen der staatlichen Gewalt
Dıie wichtigsten Aussagen VO  3 Bischof Colombo verdienen testlegen. Dann aber, ZUi: Vermeidung jeden Indifieren-
1er besonders festgehalten werden. Er begann se1ine t1smus, den Wert der Wahrheit chlechthin un die SC-
Intervention mMIi1t der viele sıcher überraschenden est- ejigneten Miıttel für deren Erforschung darstellen und
stellung: „Wır 1n Italien betrachten diese Debatte als schließlich 1m Blick aut das Gespräch mMI1t der Welt zeıgen,
einen springenden Punkt des Konzzıils. Würden WIr diese welche VWerte die yeoffenbarte Wahrheit auch tür den reiın
Deklaration nıcht erreichen, ware kein Dıalog mehr mMIt natürlichen Bereich enthält. Man wiırd zugeben mussen,
den anderen Menschen Wıllens möglich.“ Be1 aller da{fß dem gegenwärtigen Dokument mehr als seinem
Hochachtung VOr der geleisteten Arbeit musse INa aber Vorgänger diese klare Logik VOL allem in der egrün-
die Fundamente der Deklaratıon VO:] studieren dung tehlt Man annn deshalb MIt einıgem Recht auch
un: präzısıeren. „Man SagtT, eine allgemeine Erklärung nehmen, dafß der Entwurt 1n seiner jetzıgen Orm ıcht
genüge Man mu{fß aber diese Deklaratıion auf der Lehre die restlose Zustimmung des Papstes gefunden hat. Das
der Kiırche cselbst gründen. Keın Mensch darf lau- geht AUS der Intervention VO  3 Colombo und noch eut-
bens können, da{fß 11all einen Kompromıi(ß geschlossen liıcher AUS der eingangs zıtierten Ansprache SOW1e AaUuUsSs
hat 7zwıschen der Wahrheıit un der pastoralen Not- einıgen Passagen der Enzyklika Ecclesiam HKAan Ilar
wendigkeit des Augenblicks.“ hervor.
Colombo Nannte rel Fundamente der Religionsfreiheit,
7wel der natürlichen Ordnung, das drıtte der übernatür- Empfang der apst Paul VI hat An 29 Septemberlichen Ordnung zugehör1g. Der Mensch hat eın natur- eobachter-

Delegierten durch 1964 die be1 der Drıitten Sıtzungs-liches echt auf Wahrheitssuche VOL allem 1mM relig1ösen den aps periode des Konzıils in Rom anı wesen-
Bereıch, w 1e Kardinal Ontını in seiner Intervention den Beobachter-Delegierten der nıcht-
VO Dezember 1967 ausdrücklich betont habe Dieses katholischen christlichen Kırchen un Gemeinschaften
Recht auf Wahrheitssuche hat Z W Ee1 Konsequenzen: die WI1e die Gäste des Sekretarıiats Bea 1n Sonderaudienz
Freiheit der Forschung un die usammenarbeit 1ın dieser empfangen. Der Rahmen der Audienz stand 1n eiınem g..Forschung. Das Zzweıte Fundament der Religionsfreiheit wıssen Gegensatz den früheren beiden Audienzen für
1n der natürlichen Ordnung 1St dıe Verpflichtung un das die Beobachter-Delegierten. Wiährend die Audienzen der
Recht, seınem Gewissen auch 1m religiösen Bereich Ersten un Zweıten Sessi1on in den Arbeitsräumen des
tolgen. Das letzte Fundament für die Religionsfreiheit Papstes stattianden, wurde diesmal die Sıxtinısche Ka-
liegt für den Gläubigen 1ın der Beziehung 7zwiıschen rel-
eıt un dem übernatürlichen Charakter des christlichen pelle dafür bestimmt. Kardınal Bea stellte als Präsident

des Sekretariats Zur Förderung der Einheıit der Christen
Glaubens. „Es g1ibt keinen relig1ösen Akt,; der nıcht freı durch 1ne kurze Ansprache Beobachter-Delegierte un
1St. Fın relig1öser Akt, der nıcht freı vollzogen wird, se1l GäÄäste des Sekretariats dem aps VOT. Dabe:i teilte der
des Menschen unwürdig. „Jede Einmischung des Staates Kardınal mit, da{ß die Zahl der Beobachter-Delegiertenin den relig1ösen Bereich ISt deshalb absolut abzulehnen.“ un (GÄäste seit ' der vorıgen Sess1i1on VO  —$ 66 autf /5 aAaNSC-
Wenn INa  —$ VO diesen drei Begründungen ausgehe, komme stiegen ist; die Zahl der Kırchen, kirchlichen
INan leicht den Schlußfolgerungen des Entwurftes. Dıe Gemeinschaften un Föderationen Von AD auf Neu
einz1ge zulässige Grenze für die Beschränkung der eli- dieser Session hinzugekommen sind die Vertreter des
gionsfreiheit se1en die Rechte der anderen un das Gemeinn- Okumenischen Patriarchats VO  3 Konstantinopel un des
wohl, für das auch Colombo w 1e Bischoft Wright eın Katholikatpatriarchats des Orients (Assyrer). Be1 der
dynamıiıscheres Verständnis torderten. Trotzdem gelte die Vorstellung erwähnte Kardıinal Bea auch die bevor-
angegebene Grenze „überall, immer und allen Um- stehende Rückgabe der Andreasreliquie den Metro-
ständen“. Colombo fügte noch Z7wel posıtıve Elemente polıten VO  e} Patras un gyab dabei der Hoffnung Aus-
hınzu, die sıch nach ıhm unmittelbar AaUS dem Prinzıp der druck, dieser Akt mOöge e1n weıteres Zeichen der gegen-
Religionsfreiheit ergeben: Die Pflicht eines jeden, die seitigen Annäherung se1n.
Wahrheit MI1t den verfügbaren un gee1igneten Miıtteln
suchen. Unter diese Miıttel gehöre tür den Katholiken das Worte des Vertreters des Ö/eumeniséhen Patriarchen
kırchliche Lehramt. Der Wert der geoffenbarten Wahr- ur die Beobachter-Delegierten sprach eın Vertreter des
heit für jede Gesellschaft, auch auf rein natürlicher Ebene CGkumenischen Patriarchats VO Konstantinopel, rchi-
„Aber die Wahrheit ISt Gott selbst, der nıcht der Aat- mandriıt Panteleimon Rodopoulos, kurze Begrüßungs-
lichen Gewalt bedarf, s1e verteidigen. Christus C Tte. Er brachte darın das große Interesse aller eım
braucht nıcht Gewalt, sondern das Evangelium.“ Konzil Ve  en Kıiırchen und Denominationen die-
Dıie Intervention VvVvon Colombo WAar die letzte VOT der Ab- SE  3 großen Ereign1s in der katholischen Kırche ZU Aus-
stımmung über den Abschluß der Debatte. Sıe wurde 1ın druck Es se1l sicher, da{ß die Entscheidungen des Zweıten
der ula als 1nN€ der wichtigsten bezeichnet. Tatsächlich Vatikanıschen Konzils eınen großen Einflufiß® über die
besteht eın Zweifel daran, daß 1n dieser Intervention Grenzen der eigenen Kirche hinaus haben werden. Dıie

Erwartung S CHEN eıt aut die gyegenseıitige Annäherunggetreu ausgesprochen wurde, W as der aps selbst ın
dieser Sache dachte un wollte. Die Inter- der Christen se1 zroß, un mMan hoffe, daß das Ergebnis
vention WAarTr angelegt, da{fi Zu Ausdruck kam, daß die des Konzıils die Beziehungen der katholischen den
ausdrückliche un begründete Anerkennung der Religions- anderen Kırchen DOSItLV beeinflussen werde. Wörtlich
freiheit als wichtige Voraussetzung für das Gespräch mIiıt fügte Archimandrit Rodopoulos hinzu:
der Welt, also auch eine wesentliche Voraussetzung für die „Wır kennen die Schwierigkeiten einer solchen Annihe-
Diskussion des „Schema 13 über das Verhältnis der rung, und WIr hegen keine Illusionen. Wır kennen S1e auf
Kirche ZUuUr modernen Welt, verstehen sel. Die Erklä- Grund uUuNnseTrer langen Erfahrung ın der Okumenischen
rung csollte deshalb Zuerst die Begründungen für Christen ewegung, 1n der WIr miıt Ausdauer und Hofftnung A1lI-

un Nıchtchristen geben, annn Weıte un Grenzen der beıiten.

90



Wır wiıssen, daß es wesentliche Fragen 1bt, die uns tren- daß die katholische Kirche, wiewohl hr ıcht möglıich
HN: Wır erkennen beim Studium der Dokumente dieses ISt, VO  3 gewissen Lehrerfordernissen abzuweıchen, denen
Konzıils, da{fß diese Fragen in naher Zukunft wahrschein- s1e in Christus Treue schuldet, bereit ISt, autmerksam
lıch ıcht gelöst werden können.“ überlegen, WwW1e die Schwierigkeiten überwunden, die MıfS-
Aber diese Schwierigkeiten dürften ıcht entmutigen. verständnisse beseitigt, das authentische Gut Wahrheit
„Unsere Hoftinung un: Glaube richten sıch auf die un Spiritualität, das Sıe besitzen, gewahrt un: w1e
Führung des Heıligen Geıistes, der als der 'Iröster der schließlich manche kanoniıischen Vorschriften erweıtert un:
Kırche uns 1n die Wahrheit eintührt.“ IG Macht des angepafst werden können, die Wiıederzusammentüh-
Glaubens kenne keine Grenzen; sS$1e könne auch erge VOI-
setfzen.

rung der gyroßen un: bereits Jahrhundertealten VO uns

gEIFENNTEN christlichen Gemeinschaften erleichtern. Es
Dıie Ansprache des Papstes 1St die Liebe, die uns drängt, nıcht der Ego1smus: „Die

Der apst richtete folgende Ansprache die Beobachter- Liebe Christi drängt uns  D (2 KOor. S 14)
Delegierten un Gäste des Sekretarıjats ZUrLr Förderung der Wır sınd glücklich, in diesem Zusammenhang denen

danken können, die Unser Einheitssekretariat be] Ver-Einheit der Christen }
Liebe Herren un verehrte Brüder!

schiedenen Gelegenheiten eingeladen haben, Beobachter
Konterenzen un Tagungen ihrer Kirchen un UOrga-

Diese erneutfe Begegnung mıiıt dem Bischof VO Rom nısatıonen senden. Wır werden das auch künftig N}
un dem Nachfolger des Apostels Petrus anläßlich der LUunN, damit die katholischen Institutionen un qualifizier-
Dritten Sıtzungsperiode des Zweiten Vatıiıkanıschen Kon- ten Persönlichkeiten ihrerseits 1n der Lage sind, sıch ine
z1ls 1St sıcher auf beiden Seliten Anlaß geistliıcher Kenntnıiıs VO  - Ihnen erwerben, die der Wahrheit un
Freude. Wır sind y]lücklich und gyeehrt durch Ihre An- der Liebe entspricht; enn diese sınd die Voraussetzungen
wesenheit, un die soeben ausgesprochenen Worte zeıgen für ıne tiefere Einheit 1m Herrn.
Uns, dafß Sıe VO  ; den gleichen Getühlen beseelt sind. Was Sıe betrifft, meılne Herren und liebe Brüder, bitten
S0 möchten Wır Unsere Dankbarkeit tür die An- Wır Sı1e, Ihre Tätigkeit als offenherzige un lıebenswür-
nahme Unserer Einladung ausdrücken, für Ihre SO WUufrFr- dige Beobachter fortzusetzen. Mögen Sıe sıch nıcht miıt
dıge und erbauende Anwesenheit be1 den Sıtzungen des eliner bloß passıven Anwesenheit begnügen, sondern sıch

auch bemühen, uns verstehen, MItTt uns beten unKonzıils. Die Tatsache, daß die gegenseıtiıge Genugtuung
über UuU1llscTe wiederholten Begegnungen weıt davon eNtTt- dann Ihren Gemeinschaften die besten un gENAUECSTICH
fernt iSt, nachzulassen oder enttäuschen, sondern Nachrichten über dieses Konzıil vermitteln, eıne

tortschreitende Annäherung der Geilster 1n Christus uUuNse-Gegenteıil ımmer lebendiger und zuversichtlicher wiırd,
ISt, scheint Uns: schon eın csehr Ergebnis, eın T1CIN Herrn Öördern.
geschichtliches Ereignis, dessen Bedeutung für das gemeın- Schon Jetzt möchten Wır Sıe aber biıtten, Ihren Gemeın-

schaften un Institutionen Unseren Dank, Unseren Gru{ßSame höchste Zıel, die wahre und völlige Einheit in Jesus
Christus, 1Ur DOSLtLV seın annn FEın Abgrund des MifS- un: Unseren Wunsch für alles Gute 1mM Herrn über-
Tauens un der Skepsis 1St ZU größten Teil bereits über- mitteln.

Das alles ist;, w 1e Sıe sehen, 1Ur ein Anfang. ber damıtbrückt Diese räumliche Niähe bezeugt un Öördert eine
geistige Nähe, die WIr bisher nıcht gekannt haben ine dieser VO rechten Geiste sSe1 un: eines Tages
NeuUeEe Art hat siıch durchgesetzt. ıne Freundschaft 1St EeNtTt- Frucht bringe, laden Wır Sıie ein, diese Nsere Begegnung

mıiıt dem Gebet beschließen, das Jesus selbst uns gelehrtstanden, eine Hoffnung erwacht. 1ne ewegung hat
angefangen. Gott se1 gelobt, daß glauben Wır hat, dem „ Vater unser“.
„seinen Heıligen Geıist iın u11l5 gelegt hat“ Thess 4,

S0 befinden WIr uns wieder hıer, auf beiden Seıten, auf Die Laienauditoren Wır veröffentlichen hiıer die Liste derder Suche nach der Bestimmung üUuNseres jeweiligen Stand- un Auditricen NCeu ernanntien Lai:enauditoren un
Unsere Posıtion 1St Ihnen bereits bekannt.

Sıe werden emerkt haben, da{f das Konzil für Ihr
Ordens- un Laienauditricen, deren SENAUC Zahl bei
Redaktionsschluß der etzten Nummer noch nıcht bekanntHıiersein SOW1e tür die christlichen Gemeıinschaften, die WAar. Dıie schon be] der Zweıten Sessi1on anwesenden udi-S1e vertreten, 1U  —_ Worte der Achtung un der Freude SC- (vgl Herder-Korrespondenz 15 Jhg., 84) WOI-habt hat Noch mehr, Ihnen gegenüber Worte den hier nıcht eigens angeführt.der Ehre, der Liebe un der Hoftnung. Das 1St eın gerin-

ger Fortschritt, WE IN  — die Polemiken der Vergan- Neyue Audıitoren
genheit denkt un INa  —_ zugleich teststellt, da diese De Rosen, Frankreich, Präsident des internationalen Ver-
Änderung unserer Haltung ehrlich, herzlıich, Zut un: tief bandes katholischer Unternehmer: Luingı Gedda, Italien,ISt. Präsident des Internationalen Verbandes katholischer

Sıe können auch beobachten, w ıe sehr die katholische Mediziner: Patrick Keegan, England, Präsident des Welt-
Kırche einem offenen un ehrenvollen Gespräch bereit verbandes christlicher Arbeıiter; Bartolo Peres, Brasılien,1St. Sıe äßt sıch Zeıt, sıie hegt 1Ur den Wunsch, das (G2- Präsiıdent der internationalen JOC; Eusebe Abjakpley,spräch beginnen, und überlißt e der göttlichen Güte, Togo, Afrikanischer Generalsekretär des internationalen

vollenden, W1€e und Wann 65 ıhr gefällt. Wır denken Verbandes der männlichen katholischen Jugend; Stephennoch den Vorschlag, den Sıe Uns 1mM VErSANSCHNECN Jahr Roman, Angehöriger des Byzantıinischen Rıtus; Johnbei Ühnlicher Gelegenheit gemacht haben die Grün- Chen, Hongkong, Präsident des Rates für das La1jen-
dung eines Instituts für Heilsgeschichte, das irgendwie apostolat; Jose Marıa Hernandez, Philippinen, Präsıdent
gemeınsam ZzUuU Ziele geführt werden sollte. Wır hofften, der Katholischen Aktion der Philıppinen.diese Inıtiative ZUuU Andenken Unsere Reise 1Ns He1-

Ordensauditricenlıge Land 1m Januar verwirklichen können, und sınd
dabei, zu-prüfen, ob die Sache möglıch ISt. Sabine de Valon, Generalsuperiorin der Sacre-Ceceur-
C) Daraus ersehen Sıe, meıne Herren und lıebe Brüder, Schwespern un Vorsitzende der Unıion der Ordens-
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Widerstand der Traditionalisten un! Kurialen nur annnoberinnen Rom); Mary Luke, USA Generaloberin des
Klosters St Joseph VO Berg Karmel Dubuque, USA werde urchstehen können, wWenn manche vielleicht
Präsidentin der Konferenz der Oberinnen für Mädchen- ıcht unberechtigte Sorgen dieser Kreıse sıch

Marıe de 1a Cro1x Khouzam, Ägypten, General- machte und iıhnen den Wiıind AaUuUs den Segeln nahm durch
oberin der ägyptischen Schwestern VO heiligsten Herzen 1Ne gebührende Hervorhebung der VO nıemandem be-
und Präsiıdentin aer Unıon der Schulschwestern Ägyp- Strıttenen Zentralgewalt Man las, da{( dies gyeschah INan

en Marıe Henriette Ghanem, Lıbanon, Generaloberin übersah die ma{ßvolle orm Da Nnu  —$ auch die FEroöft-
der Schwestern des heiligsten erzens Jesu un Marıens, nungsansprache des Papstes VO September Ühnliche
Präsidentin der Generalversammlung der höheren Ordens- uancen enthielt neben starken Betonung SC1NeEeTr

oberinnen; Juliana, Generalsekretärin der Unıi0on der Achtung VOTL dem Biıschofsamt, wurde peinlicher
höheren Ordensoberinnen Deutschland Guillemin, empfunden, weıl nırgends VO „Volke Gottes“ oder VO

Generalsuperiorin der Filles de la Charite Frankreich La1:entum die ede WwWar (vgl „Christund Welt 73 64)
Estrada, Generalsuperiorin der Diıenerinnen des Und iNnan War nıcht bestürzt daß nunmehr

der freien Diskussionen den ersten beiden SessionenHeıiligsten erzens Baldinucci, Generalsuperiorin des
Instıituts der Jungfrau Marıa VO Kınde Jesu „CINEC perfekte Abstimmungsmaschine arbeitete (vgl

Sonntagsblatt“, 64), die endlich die Früchte des
Laz:enaudıitricen Konzils ErnNteteE, WOZU eben Abstimmungen sind

Ida Miceli; Präsidentin der Missionshelferinnen VOmMmMm Man cah das „gehetzte Konziıl seiner Freiheit bedroht
Könıgtum Christı; Pilar Belosillo, Spanıen, Präsidentin die der apst soeben erst se1iNner betont zurückhaltenden

Enzyklika ausdrücklich un mehrtfach zugesichert atteder Weltunion katholischer Frauenorganısationen Rose-
INAaLYy Goldie, Australıen, Fxekutivsekretärin des OPEFE- Man schwankte hın un: her zwıschen der „spürbaren
1AL Marıe Louinse Monnet, Frankreich Präsidentin der Einschränkung der ökumenischen Öffnung (vgl vVan-

gelische Welt“, 10 64) un der Zufriedenheit über dieinternationalen Frauenbewegung der Selbständigen Anna
Marıa Roeloffzen, Holland Sekretärin des internatıi0na- maßvolle Fassung des Marienkapitels un die überwälti-
len Verbandes der weiblichen katholischen Jugend Mar- genden Mehrheiten für das Bischofskollegium bei den

klaren Abstimmungen Z Kirchenschema.chesa Amalia Cordero LAanza, Italien, Präsidentin des Nur der orthodoxe Beobachter des Weltrates der Kırchen,Patronats für Militärseelsorge; Iduccia arencCcCo VO  ; der
Frauenunıion der ıtalienischen Katholischen Aktion Dr Nıkos Nıssı1oti1s, ZOS wieder VOrZEe1g VO Leder und

dem „Evangelischen Pressedienst daß dieses
Konzıil keine wahrhaft ökumenische Bedeutung habe,

Okumenisches Fs gehört yAche Pflicht des Chronisten, während die orthodoxe Christenheit praktische Oku-
Konzilsecho mmene bereits Weltrat der Kirchen erftahre (epddie luft 7zwiıschen dem etzten SÖöku- 64), worüber der bedeutende orthodoxe Theologemenischen Konzilsecho VOTLr der Dritten Session (vgl Her-
der-Korrespondenz 18 Jhg., 5461 bis der SO<

Protessor Schmemann anders denkt (vgl ab-
weichende Stellungnahme Herder-Korrespondenz ds

„Krise  CC des Konzzils ı der z w eıten Oktoberwoche ı gCc- Jhg., 40) Eın reformierter Konzilsbeobachter, der
rafter OoOrm überbrücken, weiıl S1C C1iNC emerkenswerte italienische Waldenser Prof Subiılıa, bedauerte, ohne das
Stimmungskurve VO DPessimıismus beträchtlicher un Okumenismusschema abzuwarten, den römischen „Mangelbegründeter Hoffnung aufweist Sıe gehört MI1 Z dra- ökumenischer Psychologıe un die unverkennbare
matischen Geschichte des Konzils Der anfängliche DPessi- Abkühlung des ökumenischen Klimas (epd 76 64) Die
11115I1NUS WAar durch die Enzyklika Ecclesiam S$MHAM SC EINSEILISE Herausarbeitung des Papstes un: der Hierarchie
löst worden S1e hatte überall Enttäuschung hervorgerufen, Kırchenschema erschwere das ökumenische Gesprächweil der apst darın deutlich die Grenzen möglichen uUSW Dagegen warntien die anglıkanıschen Konzilsbeob-
Retftorm un die Stellung des Prımats auffallend
betont habe, VOT allem aber, weıl der VO  S ıhm heils-

achter angesichts der bereıits beschlossenen Reformen der
katholischen Kırche, die mMan früher ıcht tür möglich Hegeschichtlich abgeleitete „Dialog mehr als einNe kluge und halten habe, VOL EINSCITLS protestantischen Reaktionen

verständnisvolle Übermittlung der VO Rom gehüteten (epd 64) Allerdings erwarteten S1C als Folge des
Fülle der Wahrheit die getrenNnNten Brüder dargestellt Dekretes über die Religionsfreiheit heilsamen Eın-
wurde (vgl „Sonntagsblatt 64) Auch glaubte flu{ß auf die praktische Behandlung der Mischehenfrage,
inan herauszuhören, daß 1Ur „der progressistische Flügel“ die auch ihr Erzbischof VO Canterbury, Dr Ramsey, als
des Konzils VOT den Gefahren gewarnt wurde, „während „dringende Notwendigkeit für bessere Beziehungen ZW1-
1nNe vergleichbare Mahnung die Traditionalisten völlig schen den Kırchen bezeichnete (epd 64), während
fehlte“ un Zu Schluß Gehorsam un Disziplin beson- die „Church I1ımes 139008 Begeisterung über das MI1T großerders stark eingeschärft wurden (vgl Christ un Welt Mehrheit ANSCHNOMMCN Okumenismusschema Bericht Eer-
14 O  Ö  S 64) Retorme“ ( 64) fühlte siıch geradezu un sıch SAl ıcht tun konnte, die darın
schockiert und „The Christian entury (26 64) ausgesprochene Anerkennung der römischen Mitschuld

MIT bewegter Klage Johannes nach der
ohl 111e versucht hätte, den römischen Monolog derart

der Glaubensspaltung bewundern (9 10 64) Auch Dr
Vıisser Hooft Generalsekretär des Weltrates der Kırchen,„lächerlich“ als Dialog vorzustellen gyab VO  3 der Europakonferenz der Kırchen Bord der
Bornholm seiner Freude über den Text und die Dıs-Unverständnis für die Lage des Papstes kussion ZUur Religionsfreiheit Ausdruck un mMelintfe NUTL,

Keıliner der Kritiker machte sıch reilich Gedanken darüber, gäbe leider andere Entwicklungen, die ıhn MIt orge
daß der apst den auf der Dritten Session fälligen, VON erfüllten Er rıetr MI1t Berufung auf das Testament des VeI-
ıhm er w4arteien und gewünschten Durchbruch ZUr struk- storbenen Kommunistenführers Toglıiattı, die katholische
turellen Retorm der Kirchenleitung Richtung auf 1DB > Kirche sollte endlich Haltung des Dienstes 11-
Miıtwirkung des Bischofskollegiums den erbitterten über der Welt kommen (epd 64)
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Gründe für einen neuen O ftimisMS durch die ZzUu Beschluß erhobene gesafntkirchlid1e Gewalt
des Bıschofskollegiums korrigiert. „Dies bedeutet, daß dierag Inan sıch, woher der Stimmungsumschwung 1n der

erstien Oktoberwoche kam, 1St ıcht erkennbar, daß schwere dogmatische Belastung des Verhältnisses der
der diesmal otfiziell Emptang der öku- protestantıschen W 1€e der orthodoxen Kirchen Z Katho-

liızısmus ıcht behoben ISTt. Wohl aber ann WeTr-menischen Beobachterdelegierten beim apst 1n der S1x-
tiına September Aazu beigetragen hätte: eher schon den, daß durch die Beschlüsse über das Bischofskollegium
das aNnsCHOMMECEN Okumenismusschema. Da sınd VOor 1n der Praxıs eine Korrektur der bısherigen Handhabung
allem drei Stimmen STEHNEGN von Männern, die uns be- der obersten Kirchengewalt eintrıitt.“ Auch beim Dekret
sonders bekannt S1ind. Voran yingen wieder w1e schon über die Religionsfreiheit hänge schließlich alles VO  3 den
Ööfters amerikanische Konzilsbeobachter mit ıhrem freieren konkreten Konsequenzen ab, die INa  } der nachkonziliären
Blick für die Realitäten. ber annn meldete sıch Prof Arbeit überlassen musse.,
Oscar Cullmann Wort un erklärte ın auffallend be- Auf die Frage, ob überzeugt sel, daß die bisherige
tONtTtLer Wendung den „protestantischen Pessimis- Dynamik weıterwirken werde, auch WEeEeNnNn die Beschlüsse

des Konzıils be1 Kompromıissen Jeiben, antwortete Proft.mus”, das Konzıil habe dem Dialog „keine Hınder-
nısse 1ın den Weg gelegt, die VO  3 ıhm erarbeıteten Texte Schlink mi1t einem bestimmten Ja, „und ZWAar auf Grund
bildeten 1m Gegenteıil Ausgangspunkt un Anreız für VO  e} Gesprächen, die ıch 1er 1n Rom mIt jüngeren Konzils-

theologen geführt habe Dabe!: wurde VO  Z dieser Seitekünftige Reformen, VvOorausgeSsetZtL, daß der Erneuerungs-
wiılle innerhalb der katholischen Kırche unverändert C1- deutlich gemacht, da{fß die Konzilsbeschlüsse schon deshalb
halten bleibe“ (öpd, 64) Unbeschadert mancher keine endgültige Begrenzung bedeuten, weıl s1e ıcht be-
Kompromıisse, die auch ET bedaure, scheine das Konzil anspruchen, dogmatische Definitionen seıin. Dieser
seinem wahren Zıiel nıcht mehr tern. Die Enttäuschung Auffassung über die Fortwirkung der ökumenischen
gewisser Kreıise liege VOr allem den Talschen Erwartun- Dynamik begegneten WIr bereits be] den Voten VO  3

SCHI, die INa  - anfangs das Konzil geknüpft und VOTL Konzilsbeobachtern ZUr Drıtten Session (vgl Herder-
denen er SECEWANT habe Es gehe Jetzt ıcht 1iıne Korrespondenz 18 Jhg., 603) uch Prof Skydsgaard
Union. „Vom apst verlangen, MSECHE Auffassung VO  w außerte sıch auf einer Konterenz der ‚Faıth and Orde  -
der Einheit teilen, sS1e außerhalb des Priımats sehen, Kommıissıon 1n Aarhus Mıtte August 1n diesem Sınne:
hieße ıh: bıtten, Protestant werden. Desgleichen 2a2nnn die VO Konzıil ANSCHOMMECNECN Schemata stellten Kom-
INa  } von den Protestanten nıcht verlangen, sıch dem Be- promisse dar un: lieben 1n ıhrem Nıveau hinter dem
or1ıff des römischen Priımats unterwerfen, ohne s1e besten Gedankengut innerhalb der römischen Kiırche
damıt aufzufordern, iıhren protestantischen Glauben zurück. ber be] Anhalten der gegenwärtigen Entwick-
abzulegen. Unsere wahre ökumenische Aufgabe besteht lung se1 es durchaus möglıch, daß S1e 1n 75 Jahren bereits
1mM Gegenteıil darın, einander ständig näiäherzukommen, von der Praxıs 1n den Schatten gestellt würden.
indem wır den Dialog über die Einheit und den Prımat Derartıige vernünftige, mIiıt der geschichtlichen Entwick-
fortsetzen, ohne da{fß der apst A2Zu CZWUNSCH wiırd, lung rechnende Auffassungen sınd nıcht Schreibtisch
seinen Anspruch auf den Primat aufzugeben, un ohne entstanden, sondern 1in Rom 1im täglichen Umgang MIt
dafß die Protestanten diesen Anspruch anzuerkennen Konzilsvätern un Periten erwachsen. Sıe heben sıch aut-
brauchen.“ allend 1b VO  ; den vielen recht kritischen AÄußerungen,ıcht mıinder pOS1tLV bemühte sıch eine Erklärung VO  3 diıe seıtens der bisher gENANNTLEN evangelischen Gelehrten
Prof. Edmund Schlink VO  3 etwa2 dem gleichen Tage während der Zweiten Session des Konzıils geäiußert Wwur-
semin. Auf Fragen des „Evangelischen Pressedienstes“ den So dienen diese Urteile auch der Urteilsbildung(8 64) hob CH die „sehr sorgfältige Arbeit der Konzıils- katholischer Beobachter über die Ergebnisse des Konzıils.
kommissionen“ hervor mi1ıt den zahlreichen Verbesserun- Die Atmosphäre hat sıch also bei den für den Dialog ma{ß-
CN 1ın den Vorlagen. Freilich se1l 1n manchen Fragen gebenden Herren aller Nervosıtäiät der Presse über
11uUN der mittlere Weg beschritten, oder die Formulierungen
wirkten blasser als vorher. Das könne die nachkonziliäre

den weıteren Verlp.uf des Konzzıils merklich gebessert.
Interpretation der 'Texte erschweren. Dıie wichtigsten Be-
schlüsse beträfen die ersten sechs Kapiıtel des Schemas

ur i‚klafe Verhältnisse ım eigenen Hause“
Noch weıter ın der posıtıven Bewertung der KOon-„Über die Kiırche“. AÄngesichts der Frage, w 4S S1E für das

Verhältnis 7zwiıschen der römiıschen Kıiırche un den — zılsergebnisse Zing 1N der ersten Oktoberwoche der als
deren Kırchen bedeuten, un wenn INan dabei diese Be- Gast geladene Konzilsbeobachter der „Evangelischen
schlüsse 4a4n den Maßßstäben der betreffenden Kirchen9 Michaelsbruderschaft“, Pastor Wilhelm Schmidt, Bremen.

Es se1 erfreulich, da{ß auf dem Konzil Nüchternheit unbleibe manches wünschen übrig. „Doch auf diese Weiıse
wırd INa  -} den Texten noch ıcht wirklich gerecht. Denn Sachlichkeit eingezogen se1en, das se1l für die Arbeit MN

VO Nutzen. Zu der überwıegend negatıven Reaktion derwenn INan die verschiedenen Fassungen der Schemata se1ıt
Begınn des Konzıils miıteinander vergleicht un WEeNN INnNnan Evangelischen auf die Eröffnungsrede des Papstes meinte
vollends diejenigen Vorlagen ZU Vergleich heranzieht, CT, die ede se1 talsch verstanden un einseltig interpre-

tıert worden. Unverkennbar se1 doch der Fortschritt, dadie dem Ersten Vatikanum denselben Themen vorlagen,
annn wırd deutlich, daß beachtliche Fortschritte erzielt apst Paul VI nıcht mehr 1Ur VO  - den „getreNNten Brü-
worden sind.“ ern  C un VO „kirchlichen Gemeinschaften“ yesprochen

habe, sondern VO  3 den „ Uun>Ss nahen Kirchen“. Aller-Hoffnung auf die künftige Pryraxıs dings mache das Konzi:l den Kırchen der Reformation
Schlink meınte, die Erganzungen der Beschlüsse des deutlich, da{ß S1e endlich „klare Verhältnisse 1MmM eigenen

Vatikanums selen nıcht negatıv beurteilen, enn Er- Hause“ schaften müßten. Insofern se1 ıne echte Paralleli-
anzung bedeute zugleich Bestätigung un Weıiterführung. tat der theologischen Aufgaben zwıschen der römisch-
An der Untehlbarkeit des Papstes werde dogmatisch 1n katholischen Kırche un der übrigen Christenheit gyegeben
vollem Umfang testgehalten, un: s1e werde auch ıcht (epd, 64)

q



Man kommt der au%fallenden Übereinstimmung dieser denkt, der alles laufenläßt, aber MIt Zügeln, der 7WEI
wohlwollenden Interventionen ZUgunNsten des Konzıils Schritte tut un einen zurück und der schließlich

enn solche handelt sıch näher, wWenn INa  j doch nıcht, selbst WenNnn wollte, die Erneuerung des
bedenkt, da{ß die Konzilsberichterstattung ZWAar ıcht In Katholizismus verhindert“. Vierzehn Tage spater über-
der weltlichen Tagespresse, ohl aber 1in der kontessionel- schlug sıch seıne Berichterstattung nach der anderen Seıte,
len evangelıschen Wochenpresse sechr scharfe Formen als testzustellen glaubte, die Debatte über das ften-
gegenüber dem apst anzunehmen drohte, daß ück- barungsschema zeıge, daß ıne erstaunliche Tahl VO  3

wiırkungen auf die Bestrebungen der Traditionalisten auf Bischöfen der biblischen Theologie anhänge, ob-
dem Konzıil,; VO denen trüher schon Proft Albert Outler ohl INan den Tag nıcht VOr dem Abend loben dürte
gesprochen hatte, unausbleiblich werden konnten. ber als ann dıe Krisenzeichen heraufzogen, wıdmete
Es sej]en ZWel Beispiele erwähnt. In „Reforme“ (26 64) der Berichterstatter des „Sonntagsblattes“ (11 64) den
überschlug sıch die Enttäuschung des Konzilsberichterstat- hintergründigen Einflüssen des Generalsekretärs Erz-
ters Georges Richard-Mollard, als schrıieb, die Persön- bischof Felici keine schmeichelhafte Würdigung un sprach
lichkeit des regıerenden Papstes biete NnUu wirklich keıin mIiIt dicken Schlagzeilen angesichts der vermutfetfen Hınter-
Rätsel mehr. Es sel Sanz klar, da{ß nıcht, wıe trüher treibung des Schemas 13 VO  3 einem „ Verrat Johan-
geheißen habe, apst Johannes eın „Übergangs- 115Pber damıt haben WIr die Phase des Konzzıls
papst Waäfrlt, „der wahre apst des Übergangs, das 1St erreıcht, deren Beurteilung durch die ökumenischen hri-

sten noch nıcht übersehen werden ann.Paul VI,., der Mann, der alles überlegt un! nochmals be-

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie Der Verfasser 71Dt 1er die zweıte und dritte Fortsetzung seiner Dar-

stellung un! Deutung der geistlıchen Lehre bei Teilhard de Chardın
Herder-Korrespondenz 18 Jhg., 406), und ZWar der re VO'v  erAUBERT;, Roger, Der Syllabus D“O  > 18564 In Stimmen der Schöpfung als Erscheinung (Teilhards Phänomenologie), Von der Weltr 1meIit Jhg. Heft Oktober 1— 24 Prozeß der Verinnerlichung und VO der geistigen Potenz der aterIıe. Die

Anhand VO: bisher noch unveröftentlichten dritte Fortsetzung Heft 4) behandelrt den Menschen als Zentrum der Per-uellen (Dupanloups, spektive des Kosmos, seıne Unfertigkeit und Seins-Neugier Uun!: die Entwick-Montalemberts, Cochins) berichtet der Vertasser er 1e Enzyklıka Quanta lung eınes Sınnes ür seıne kosmische Diımension Miıt der HinwendungCHUTA (8 12. und den Syllabus Errorum: Vorbereitung, Veröftentlichung ZUuUr Heiligung des modernen Menschen. Dıie Abhandlung wird weıter tort-Un Resonanz ın den verschıedenen Ländern. Während dıe Enzykliıka ın der
SESCIZL.weıteren Ofentlichkeit aum ekannt wurde, führte dıe Veröftentlichung des

Syllabus oftenen Konflikten. Dıe schwerwiegendsten : Folgen der Schrift
konnten 1n Frankreıich durch den sehr geschickten Kommentar des Biıschots LOHFINK, Norbert, S Biıblische Besinnung ın den Jahren
VO Orleans abgefangen werden. des Konzıils. In Bibel und Kırche Jhg. Heft (September
BEUMER, Johannes, SJ Das Religionsgespräch und die ıhm ——
eigene Problematik. In Theologie und Glaube Jhg. Heft Lohfink eröfinet die Beiträge des ZU' Katholikentag erschıienenen Hefttes
(1964) 201 =—=3572 miıt einer Würdigung bıblischer Methoden des Konzils, das das kirchliche
Mıt einer keinen Zweitel un keine Illusionen aufkommenlassenden Klarheit

Lehramt autf seinen diıenenden Charakter „unter“ dem Worte Gottes inter-
pretiert habe Dıie Beıiträge werden abgeschlossen VO':  =| Alfred Weıtmann

wırd hıer 1mM Organ der Theologischen Hochschule des Erzbischofs VO): Pader- „Der Tısch des Wortes Gottes soll reichlicher gedeckt werden“ (S 93
born begründet, da{fß und CS für den Katholiken eın eigentliches bıs 96), mıt praktischen Ratschlägen für dıe Erfüllung der Liturgiereform,Gespräch MI1L anderen Christen geben könne: weil] die verbindlıche Lehre die eıne biblische Homiuilıe ordert.
der Kırche vertriıtt und damıt C1iNe einseıtige Belehrung durchzutühren hat
Doch diene eın solches Gespräch auch der Wahrheit, CS bestärke den atho- MURPHY, Francıs Das Konzıil und die NeuUEC Struktur derlıken ın seiınem Glauben, WE den Glauben des anderen Partners
tahre Georg May plädiert tür bessere „Seelsorgerliche Bemühungen ZU!r T’heologie. In Uniıiversitas Jhg Heft (SeptemberVerhütung VO  — Miıschehen“ (S5 44—350) durch Einrichtung eıner VO'  - 963—3967Franz Groner vorgeschlagenen eigenen Organısatıon für die Mischehen-
seelsorge, wıe s1e die Evangelischen eingeführt haben (mıt Hiılfe ehemaliger Der Verfasser, Protessor der Lateran-Universı 1n Rom, OrjJentiert ber
katholischer Priester allerdings). die verschiedenen theologischen Perspektiven, die auf dem Konzıil einander

bege 91  - und auch betehden. Als eine Hauptschwierigkeit sel empfunden
BLÄSER, Peter, MSC Amt UN Gemeinde ım Neuen Testament WOT C] daß manche Teilnehmer 1m Glauben wesentlıch eın verstandes-

mäßiges Für-wahr-Halten sehen und wenıger den W e un: das Leben desın der reformatorischen Theologie. In Catholica Jhg 15 Menschen. Eıne andere grundsätzliche Schwierigkeit ertfe sıch darın, daßHeft (1964) 167— 185 INA: ylaubte, wenn Aul Meınung VO der Mehrheit der Kollegen mehr
oder wenıger allgemeın eın Jahrhundert ındurch verireten un!' 1n denDiese hauptsächlich exegetische und 1Ur Z.U: kleineren Teıl apologetische, Lehrbüchern tradiert werde, se1l darın auch schon das Glaubensbewußtseinauf einige Züge der Theologie Luthers eingehende Studie versucht, die 1963 der Kirche enthalten und damıt die Möglichkeit gegeben, die ‘betreffende1n Montreal Zutlage petretenen Gegensätze zwischen der evangelischen und Lehrmeinung definiıeren.der katholischen Exegese des neutestamentlichen Amtes durch einleuchtende

rwägungen überbrücken, wonach die Apostel ıcht 1U das Evangelıum
VO' Jesus empfangen, ondern auch ormuliert haben Diıe Folgerungen, :Bl  9 Hınweise ZUY pastoralen Behandlung der Fragen
die sıch daraus tür die Interpretation der „Lücke“ 1n der schrif#lichen ber- Ehe und Elternschaft. In Aachener / Essener / Kölnerlieferung zwischen der SOß, Urgemeinde unı der elit des „Frühkatholizis-
MUS  ( ergeben, wer WEN1ISSTIECNS für Katholiken einsiıchtiger als Pastoralblatt Jhg 16 Heft (September 267— 2772
bisher erklärt un aufgefüllt. Heinriıch Bacht 5 ] 15 eine nützliche
Untersuchung ber: Al ylaube an) die Kirche“ 61—167) vorausgehen, Der Weihbischof VO:)  3 Maınz 7ibt zehn kurze Hınvweise tür die praktische
wonach L1U' nıcht mehr ohne weıteres möglı ISt, das Wörtchen SI 1m Seelsorge, MIt denen den Eheleuten ZUr Ertüllung der ehelichen Sen ung
Credo beı „Kırche“ als katholische Verfälschung hinzustellen, enn 65 findet nach dem Wi;illen Gottes geholten werden annn Im Jleichen Heft bietet
sıch bereits 1n den frühesten Quellen. Dennoch optiert Bacht für se1ne OTrt- Va  — Gansewıinkel SVD einen UÜberblick ber die moraltheologische Diskussion
lassung, I Mißdeutungen vermeiden. bezügliıch Geburtenregelung (Weber, Reuss, Janssens, Böckle, Kelly, Teicht-

weıher, Seelhammer, Bernhard Härıng, chenker, Umbricht, Brandenburg,
RuetherDUMONT, C.-T Der Osten UN Rom In Wort und ahr-

heit Jhg Heft 8/9 (August/September 524— 535 SCHLIER, Heinrich WAas heißt Auslegung der Heiligen Schrifl?
Dumont legt die Schwierigkeiten einer Wiıederbegegnung VO'  - orthodoxem In Wort und Wahrheit Jhg. Heft 8/9 (August/September
Osten mMit lateinischem Westen dar. Sıe eruhen auf der verschieden lautfen- 504:— 523den Entwicklung schon VOTLT der Trennung 1n Liturgie, den Institutionen und
1mM theologischen Denken. Die Ausbreitung des kumenischen Geistes und Schlier, der diesen Vortrag dem 80jährigen Rudolf Bultmann gewidmet hat,
die LCU CWONNECNC Katholizität der Kırche lassen auf eine Lösung der behandelt die Sinnfrage, ıcht die Verfahrensfrage der Schriftauslegung. Um
Widersprüche often. Dumont analysıert weiterhin das Verhalten besonders dieser Aufgabe nachzukommen, mu{fßß zunächst 1e Eıgenart der Heıilıgen
der Griechen gegenüber dem Konzıil, dıe Inıtiatıyen des Patriarchen Schrift darstellen. Danach 1St dıe Heılıge Schrift das Geschehen, ın dem sıch
Athenagoras ZUr Zusammenkunft der orthodoxen Kırchen auf Rhodos Gott In den Geschicken Israels un ın Jesus und seiınem Weg offenbart, 1
(„brüderliches Gespräch MmMIt Rom auf der Basıs der Gleichheit“ als nächste Geschehen 1im ınn des Ereıignisses, das, indem geschieht, sıch Zur SpracheAufgabe) un: das orthodoxe Echo aut die beiden Konzilssessionen. bringt un ZWaTlt als fragender Anspruch. Gott selbst hat MIt dem Ereignıs

Jesus Christus den Weg der Auslegung gebahnt. Der Diıenst der Auslegung
esteht 11LU darın, die Selbstauslegung Gottes AauUS der Schrift dem CIl-HAAS, Adolft, 5 J] Welt ın Christus Christus ın Wolt In wärtigen Verständnis e1ıgens C116 Dies 1St 1Ur möglıch 1m Hören aufGeist und Leben Jhg. Heft (1964) 184—201; Heft dıe AU>S der Schrift unlls anfordernde Wahrheit un Im Sıch-Einlassen(1964) 272—297 auf S1e.


